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Es ist gut, daß alles so kam, daß der kleine 
Pichon endlich die Maske abwarf, daß die 
Offiziösen des Quai d'Orsay m it einem mal 
gegen die hohe Pforte, gegen die Magyaren, 
gegen den Marischall Hermes da Fonseca, gegen 
die Argentinische Republik und gegen Chile 
einen Preßfeldzug eröffneten. Die Erfolge des 
Rundfluges im französischen Osten waren den 
Leuten zu Kopf gestiegen und die Diplomatie 
Pichons gefiel sich in  so hochfliegenden Plänen, 
als ob sie den Rekord der nationalen Aviatiker 
schlagen wollte. Hoffentlich entschließt sich nun 
auch in Deutschland die öffentliche Meinung 
dazu, den wütenden kleinen Zeitungsschreibers 
der zurzeit in Paris M inister des Äußern ist, 
in  seiner wahren Gestalt zu sehen. Er ist nicht 
nur der Nachfolger, er ist auch der Fortsetze! 
Delcassss, weniger plump, aber ebenso ver­
bissen in  seinem deutschfeindlichen Ver­
geltungsdrang, ruhiger, vorsichtiger, ver­
schlagener und deshalb gefährlicher als der 
„A a r der Aritzge". E r begünstigte, soviel er 
konnte, die Balkanpolitik des Grafen Ähren- 
thal, er näherte sich scheinbar dem Berliner 
Kabinett an, um gemeinsam m it den deutschen 
Diplomaten zwischen Wien und Petersburg zu 
vermitteln. Man rechnete ihm das in  vielen 
deutschen Redaktionsstuben als Verdienst an, 
bemerkte aber nicht, daß er sich am Ballplatz 
gefällig zeigen und beliebt machen wollte, um 
die österreichische Diplomatie von der Seite 
des deutschen Verbündeten wegzuschmeicheln.

Und zur selben Zeit unterstützte er in  Ofen- 
pest die magyarische Unabhängigleitspartei in 
ihrem mörderischen Ringen gegen den öster­
reichisch-ungarischen Einheitsstaat. Der fran­
zösische Generalkonsul in  Ofenpest war der 
heimliche Berater der Oppositionsführer 
Kossuth und Apponiy, französisches Kapita l 
sollte die „selbständige" ungarische Staatsbank 
begründen helfen und französischer Einfluß 
sollte von diesem Finanzinstitut aus die ganze 
P o litik  Ungarns durchdringen und, nach Wien 
zurückwirkend, die Absage der Doppelmonarchie 
an den Dreibund herbeiführen oder aber die 
Personalunion lösen, das Land der Stephans­
krone von Cisleithanien losreißen und so 
das deutsche Reich seines einzigen zuver­
lässigen Verbündeten berauben. Da dieser 
Plan mißglückte, da das neue ungarische 
Ministerium die Danaerspende des Vanl- 
kapitals zurückwies, so wurde zur Strafe die 
goldene Daumschraube hervorgeholt, das un­
garische Anleihegosuch abschlägig beschisden. 
Alle diese Machenschaften richten sich scheinbar 
gegen andere, sollen aber uns Deutsche treffen, 
schädigen, isolieren. Das ist Pichons Politik. 
W ird sie in  Deutschland von den Offiziösen 
noch lange als friedfertig und versöhnlich be­
wundert werden? Kidsrlen selbst, scheint's, 
schätzt sie richtiger ein.

Nach den Noabiter Unruhen.
Auf die R e s o l u t i o n  des  V e r e i n s  

d e r  a u s l ä n d i s c h e n  P r e s s e  in  Berlin  
vom 2. d. M ts. hat der P o l i z e i p r ä s i d e n t  
m it folgendem S c h r e i b e n  g e a n t w o r  te t: 
„Ich bestätige ergebenst den heutigen Empfang 
der Resolution vom 2. d. M ts. Auch ich 
wünsche, daß „kein Mißverständnis" entstehe; 
daher stelle ich folgendes fest: Es besteht lein 
besonderes Reporterrecht. Also muß wie jeder­
mann, so auch der Reporter Aufläufen svergl. 
8 116 R.-Str.-G.-B.) und Zusammenrottungen 
(8 125) grundsätzlich fern bleiben, wenn anders 
er nicht mindestens gegen die öffentliche 
Ordnung verstoßen w ill. Aber bei den
Moabiter Vorgängen hat es sich ohne wesent­
liche Schwierigkeit ermöglicht, daß alle die­
jenigen Herren Reporter, welche sich an die 
Polizei wandten, in  deren Nähe einen Platz 
angewiesen erhielten, von dem aus sie die Vor­
gänge verfolgen konnten. Damit standen sie 
zugleich unter dem Schutze der Polizei, es 
waren also für die Unannehmlichkeiten, wie 
sie Herren, die ihren Platz selbst gewählt 
hatten, widerfahren sind, von vornherein aus­
geschlossen. Voraussichtlich w ird sich auch in 
späteren Fällen das gleiche Verfahren er­

möglichen. Dazu ist m ir von journalistischer 
Seite ein Antrag auf Einführung von Re­
porterlegitimationsabzeichen in  Aussicht gestellt 
worden. Ich selbst lege großen Wert auf die 
Plazierung der Herren Reporter an einen 
solchen Punkt, von dem aus sie das ganze Ver­
fahren der Polizei sehen können. Denn objek­
tive Berichte aufgrund eigenen Sehens sind 
das beste ALwehrmittel gegen alle die Tataren­
nachrichten, welche grundsätzlich j e d e m  
scharfen Vorgehen der Polizei von interessierter 
Seite angehängt werden, (gez.) Jagow. An 
den Vorstand des Vereins der ausländischen 
Presse, z. H. des ersten Vorsitzers Herrn 
Meynot hier."

Der Vorstand des Vereins der aus­
ländischen Presse zu B erlin  hat sich in der An­
gelegenheit der während der Streikunruhen in 
Moabit verletzten amerikanischen und eng­
lischen Berichterstatter am ersten d. M ts. auch 
m it einer Eingabe an den Herrn R e i c h s ­
k a n z l e r  gewandt. Dem Vorstand ist im  Auf­
trag des Herrn Reichskanzlers von Herrn 
Unterstaatssekretär Wahnschaffe eine E r ­
w i d e r u n g  zugegangen, in welcher mitgeteilt 
wird, daß auch der Herr Reichskanzler die E r­
lebnisse der betroffenen Herren bedauert. Der 
Vorfa ll werde durch den Herrn Minister des 
Innern  geprüft, der dem Vorstand von dem E r­
gebnis M itte ilung  machen werde. Besondere 
Maßregeln zum Schutze der Pressevertreter 
unterlägen zurzeit der Erörterung und der 
Herr Polizeipräsident, dem bereits An­
regungen aus journalistischen Kreisen in  dieser 
Richtung zugegangen seien, werde etwaige Vor­
schläge des Vereins der ausländischen Presse 
gern entgegennehmen.

Zu den d i p l o m a t i s c h e n  S c h r i t t e n ,  
die nach der Erklärung der ausländischen 
Journalisten in Berlin  von der e n g l i s c h e n  
R e g i e r u n g  eingeleitet sein sollen, erfährt 
die „Post" von zuständiger Stelle folgendes: 
Die englische Regierung hat sich darauf be­
schränkt, in  einem höflichen Schreiben das 
Auswärtige Amt zu bitten, ih r M itte ilung  zu 
machen von dem Ergebnis der Untersuchung 
über die Verletzung eines englischen Bericht­
erstatters.

Zu den wegen der Moabiter Unruhen er­
folgten V e r h a f t u n g e n  w ird berichtet, daß 
durch einige am Dienstag erfolgte Festnahmen 
die Zahl der Verhafteten auf 53 gestiegen ist. 
E in großer Te il von ihnen ist geständig, die 
anderen sind der Teilnahme am Landfriedsns- 
bruch und Aufruhr überführt.

Im  Krankenhaus M oabit s ta rb  am Diens­
tag ein Arbeiter Robert Herrmann, der an den 
Moabiter Tumulten beteiligt war und durch 
Säbelhiebe schwer verletzt wurde.

Politische TlMöschcm.
Eine Kaiserbegegnung.

I n  Friedberg verlautet bestimmt, K a i s e r -  
W i l h e l m  werde am nächsten Sonnabend 
Vorm ittag zwischen 10 und 11 Uhr zum Be­
such des Z a r e n  in Friedberg eintreffen und 
wahrscheinlich abends wieder abreisen.

Die Kaiserin und die Jmpfgegner.
A uf die B itte des 4. deutschen I m p f -  

g e g n e r ko n g r e s s e s an das Kaiserpaar, 
das Protektorat über den Verband über­
nehmen zu wollen, ist von der Kaiserin 
folgende Antwortdrahtung eingetroffen: „ Ih re  
Majestät die Kaiserin und Königin danken für 
das in dem Telegramm ausgesprochene Ver­
trauen, b e d a u e r n  j edoch,  das Protek­
torat über Ihren Verein n ic h t  ü b e r ­
n e h m e n  zu können. Graf Carmer."

Der Z ar
und der Großherzog von Hessen haben am 
Dienstag der Stadt L i m b u r g  a. d. Lahn 
einen Besuch abgestattet und die dortigen 
Sehenswürdigkeiten besichtigt.

Endgiltiges Ergebnis der Landtagsersatz­
wahl im 4. Berliner Wahlkreis.

Bei den Ersatzwahlmännerwahlen im 4. 
Berliner Landtagswahlkreis am Montag

wurden im ganzen 88 sozialdemokratische und 
45 liberale Wahlmänner gewählt. I n  der
1. A b t e i l u n g ,  in der 25 Wahlmänner zu 
wählen waren, gewannen die Sozialdemo- 
kraten 1 Mandat durch das Los. I n  der
2. A b t e i l u n g  waren 41 Wablinänner zu 
wühlen; davon erhielten die Sozialdemokraten 
20 und die Liberalen, die bisher 32 davon 
besessen hatten, nur 21. I n  der 3. A b t e i ­
l u n g  behaupteten die Sozialdemokraten sämt­
liche 65 Mandate und gewannen noch 2 
Mandate, in denen bisher liberale Wahl, 
Männer durchgekommen waren, hinzu.

Die Schaffung eines internationalen 
Schiedsgerichts

für Streitigkeiten zwischen Privatpersonen und 
ausländischen Staaten haben die Ältesten der 
Berliner Kaufmannschaft beim Reichskanzler 
angeregt.

Des Kaisers Gabe an W ien.
Kaiser Wilhelm hat dem Bürgermeister 

Dr. Neumacher die Summe von 2000 Mk. 
zur Verteilung an die Armen Wiens über­
mittelt. A u f seinen Wunsch sollen zuerst die 
berücksichtigt werden, die sich während seines 
Aufenthaltes in der österreichischen Hauptstadt 
mit Bittgesuchen an ihn gewendet haben. 
Kaiser W ilhelm hat während der wenigen 
Tage über 300 derartige Gesuche erhalten.

Das belgische Königspaar in Wien.
Der König der Belgier hat Dienstag früh 

in Wien an den Särgen der Kaiserin und 
des Kronprinzen Kränze niedergelegt. Er­
stattete sodann mit der Königin Mitgliedern 
des Kaiserhauses Besuche ob. M ittags findet 
bei dem Thronfolger ein Frühstück statt, an 
dem auch der Kaiser teilnimmt. — Nach­
mittags besuchte der König der Belgier die 
Iagdausstellung und empfing sodann das 
diplomatische Korps. Kaiser Franz Josef 
verlieh dem König der Belgier das Infanterie- 
Regiment N r. 27, dessen früherer Inhaber- 
König Leopold gewesen ist.

Beendete Resistenz.
Die Angestellten d e r b o s n i s c h - h e r z e -  

g o w i n i s c h e n  L a n d e s b a h n e n  haben 
beschlossen, den normalen Dienst auf sämt­
lichen Linien wieder aufzunnehmen. Die 
Landesregierung w ird nunmehr ihre dem 
Aktionskomitee am 26. September mitge­
teilten Zusagen verwirklichen und die sonstigen 
Wünsche der Eisenbahner in wohlwollende 
Erwägung ziehen.

Russische Revolutionäre in  Krakau.
I n  den Vororten Krakaus haben zahl­

reiche Haussuchungen stattgefunden, bei denen 
eine große Zahl von Schriftstücken und Waffen 
beschlagnahmt wurden. Vierzehn junge Leute, 
durchweg aus Russisch-Polen, wurden ver­
haftet; vier davon wurden wieder auf freien 
Fuß gesetzt.

Ans dem böhmischen Landtage.
Die vom böhmischen Landtage gewählte 

nationale Ausgleichskommission hat am Diens­
tag m it ihren Beratungen begonnen. Es 
fand Generaldebatte statt; insbesondere kamen 
die nationale Teilung des Landesausschuffes 
und die Bildung nationaler Kurien im Land­
tage zur Erörterung. Die Simmung war 
im allgemeinen günstig.

Mouopolpläne in  Angarn.

F i n a n z  m i n i s t e r  L u k a c s  erklärte 
einem Vertreter der Presse gegenüber, er 
werde demnächst zwei Gesetzentwürfe ein­
bringen, von denen der eine sich auf flüssige 
und gasartige Bitumens bezieht und bezweckt, 
die Schürfrechte zu einem staatlichen Monopol 
zu machen, damit die Petroleumwirtschaft vom 
Staate geregelt werde. Der Minister be­
gründet die Notwendigkeit des Gesetzentwurfs 
damit, daß verhindert werden solle, daß große 
ausländische Trusts sich der ungarischen Quellen 
bemächtigen. I n  dem Gesetzentwurf werde



ferner erklärt werden, daß der Fiskus weder 
den Verkauf noch die Raffinerie zu betreiben 
beabsichtige. Der zweite Gesetzentwurf be­
ziehe sich auf die Monopolisierung der Ka li­
salze.
Uebernahme des Helgoländer Oberlandes 

durch den Marmefiskus.
M it  dem 3. Oktober ist das gesamte 

Oberland auf Helgoland in den Besitz des 
Marinefiskus übergegangen. F ür die m ili­
tärischen Befestigungen der Insel sind in 
den letzten Tagen wieder über eine halbe 
M illio n  ausbezahlt worden, über 100 E in­
wohner der Insel haben größere und kleinere 
Summen erhalten, bis 40 000 Mark. Da­
m it ist derMarinefiskus endgiltig Eigentümer 
der gesamten unbebauten Flächen des Ober­
landes geworden.

Nette Zustande auf französischen Bahnen.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten 

M i l l e r a n d  hielt bei Gelegenheit einer 
Reise zur Besichtigung der Westbahn in 
Saintes eine R e d e ,  in der er sagte: Ich 
klage niemand an. Die Wahrheit ist, daß 
w ir die Westbahn in einem jammervollen 
Zustande übernommen haben. Vorläufig 
müssen die Aufsichtsbeamten eins allgemeine 
Prüfung der Bahngleise vornehmen. Nötigen­
falls muß die Zuggeschwindigkeit verringert 
werden. Ich bereite eine verschärfte Kontrolle 
vor, studiere die sichersten Schutzvorrichtungen 
und werde alles tun, um die Bahn bald zu 
einer Musterbahn umzugestalten. —  Dann 
ist es aber höchste Zeit, damit nicht noch mehr 
Reisende und Beamte verunglücken. Eine 
saubere Wirtschaft!

AntimMaristischs Kundgebungen 
haben, wie aus B r e s t  gemeldet wird, auf 
dem dortigen Bahnhof bei der Abreise der 
Rekruten stattgefunden, wobei mehrere hundert 
Revolutionäre vor dem Abgang des Zuges 
die Internationale sangen und rie fen: Nieder 
m it der Armee, die Fahne auf den M ist­
haufen! Die Polizei, die einschreiten wollte, 
wurde verhöhnt. Ein Matrose der Kriegs­
flotte, der angeblich an der Kundgebung teil­
genommen hatte, wurde verhaftet.

E in englisches Lob der B erliner Polizei.
Entgegen den englischen Zeitungen, die sich 

anklagend auf die Seite der in M oabit an- 
griffenen ausländischen Journalisten stellen 
und eine Bestrafung der schuldigen Polizisten 
fordern, betont der Londoner „ S t a n d a r  d", 
daß das Vorgehen der Berliner Behörde von 
der Auslandspresse vielfach falsch beurteilt 
w ird : „M a n  redet zuviel von dem V or­
gehen der Polizei und zu wenig von dem 
organisierten Widerstand der Aufständischen. 
Es w ill uns nicht scheinen, als ob die Berliner 
Polizei ihr schwieriges Werk in jenen Tagen 
nicht richtig vollbracht habe. Gewiß sind be­
dauerliche M ißgriffe vorgekommen. Besonders 
der Angriff auf die amerikanischen und eng­
lischen Journalisten ist beklagenswert. Doch 
haben die Behörden im allgemeinen nicht 
mehr Gewalt und Strenge angewendet, als 
die Ausschreitungen erforderten." Das haben 
w ir unsererseits, wie erinnerlich sein wird, 
auch persönlich bestätigt. Übrigens macht uns 
ein Leser aus einen L o n d o n e r  Polizei- 
bericht aus dem Jahre 1907 über einen S turm  
der englischen Frauenstimmrechtlerinnen auf 
das Londoner Parlament aufmerksam. I n  
diesem Bericht heißt es: daß 40 F r a u e n  
in Haft genommen, mehrere sch w e r v e r ­
l e t z t  wurden. W as sagt hierzu der Berliner 
Berichterstatter der „D a ily  News" ?

Die türkische Anleihe.
Die Nachricht Konstantinopler Blätter, 

der österreich-ungarische Geschäftsträger B o t­
schaftsrat Otto habe bei seiner Unterredung 
mit dem Großwesir am M ontag die Zu- 
sicherung gegeben, daß österreichische Banken, 
darunter der Wiener Bankverein, bereit 
seien, die türkische Anleihe zu übernehmen, 
wird von zuständiger Seite dementiert.

Die großen Manöver in  Rumänien 
werden unter Leitung des Prinzen Ferdinand 
bei S latina stattfinden. Der König w ird 
ihnen nicht beiwohnen, da ihm der A rzt in­
folge eines leichten Leberleidens das Reiten 
untersagt hat.

Der Bau zweier chinesischer Schlachtschiffe
A , aus Pittsburg gemeldet wird, der 
^th lehem  Steel Company zum Preise von 
1o M illionen Dollars übertragen worden.

Zwischen Venezuela und Kolumbien
sind die diplomatischen Beziehungen wieder 
hergestellt.

E in neuer Petroleumkrieg.
Wie aus N e w y  o r k  gemeldet wird, 

gaben die  ̂Standard O il Company und die 
Hswtlc Petroleum Company ihr seinerzeit 
abgeschlossenes Übereinkommen gelöst. In -  
folge davon hat der Preiskrieg begonnen.

Deutsches Neiclst
. B erlin . 4. Oktober 191».

— Se. M a j. der Kaiser nahm am Diens­
tag Vormittag im Jagdschloß Rominten den

Bortrag des Landwirtschaftsministers Frhrn. 
v. Schorlemer entgegen.

—  Der Kaiser hat dem Oberstleutnant 
und Kommandeur des Ulanenregiments Kaiser 
Alexander I I I .  von Rußland (Westpreußi- 
sches N r. 1) Carl Johannes Baath den erb 
lichen Adel verliehen.

—  Gegenüber anderweiten Nachrichten 
wird von zuständiger Stelle mitgeteilt, daß 
die Ernennung des früheren Bürgermeisters 
von Metz Dr. Böhmer zum Unterstaatssekre 
tär im Reichskolonialamt auf Vorschlag des 
Staatssekretärs im Reichskolonialamt D r. v. 
Lindequist erfolgt ist.

—  Durch königl. Erlaß sind Oberpräsident 
a. D. v. Loebell in Charlottenburg und der 
Landeshauptmann der Provinz Westfalen Dr. 
Hammerschmidt in Münster zu Mitgliedern 
der Immediatkommission zur Vorbereitung 
der Verwaltungsreform berufen worden.

— Der Landtagsabgeordnete für den 
Wahlkreis Hirschberg-Schönau Amtsgerichts 
ra t Wagner, M itglied der fortschrittlichen 
Volkspartei, ist am Dienstag im A lter von 
44 Jahren gestorben.

— Im  „Reichsanzeiger" w ird die Ver­
leihung des Schwarzen Ädlerordens an den 
Erzherzog Josef Ferdinand von Österreich 
amtlich veröffentlicht.

—  I n  geheimer Sitzung ernannte Montag 
Nachmittag die Stadtverordnetenversammlung 
in Dortmund den Oberbürgermeister Dr. 
Schmieding, der am 1. A p ril 1911 in den 
Ruhestand treten wird, zum Ehrenbürger der 
Stadt Dortmund. Auch wurde beschlossen, 
einer Straße in Dortmund seinen Namen zu 
geben.

— I n  Schkeuditz wurde Montag die von 
der Knappschaftsberufungsgenossenschaft er­
richtete Heilanstalt in Gegenwart der Be­
hörden eingeweiht. Die Anstalt erhielt den 
Namen Vergmannswohl.

—  Das königliche Eisenbahn-Zentralamt 
in Berlin  ist beauftragt worden, wegen Über­
nahme der Herstellung von 1200 Personen­
wagen. 276 Gepäckwagen und 7600 Güter 
wagen verschiedener Gattungen für die be 
stehenden Bahnen und für die im Rechnungs­
jahre 1911 zu eröffnenden Neubaulinien der 
preußisch-hessischen Staatseisenbahnen, sowie 
von 36 Personenwagen und 408 Güterwagen 
für die Reichseisenbahnen in Elsaß-Lothringen 
mit den beteiligten Wagenbauanstalten zu 
verhandeln. Die Lieferungen sollen am 30. 
September 1911 beendet sein.

Hamburg, 4. Oktober. Staatssekretär 
Delbrück, der heute Vorm ittag in Begleitung 
des Direktors im Reichsamt des Innern  von 
Jonquiöres und des Geheimen Ober-Re- 
gierungsrates Äammann hier eingetroffen 
war, machte im Laufe des Nachmittags eine 
Rundfahrt durch den Hafen, wobei die Aus- 
wandererhatten, die Vulkanwerft und die 
W erft von Blohm L  Voß besichtigt wurden. 
Heute Abend folgten die Herren einer E in­
ladung des Senats zu einem Festmahl.

Eisenach» 2. Oktober. Ein Kommunal- 
konflikt ist wieder in Eisenach ausgebrochen. 
Der Gemeinderat beschloß, wegen der Weige­
rung des Oberbürgermeisters Schmieder, an 
den Sitzungen des Finanzausschusses teilzu­
nehmen, den Beschwerdeweg gegen den Ober­
bürgermeister einzuschlagen.

Weitere pretzstimmen Aber den 
nationalliberalen Parteitag.

Die „ K o n s e r v a t i v e  K o r r e s p o n d e n z "  
schreibt: I n  dem Urteile über die Kundgebung, 
die die nationalliberale Parte i soeben in  Kassel 
veranstaltet hat, w ird  man am gerechtesten sein, 
wenn man die sehr schwierige Lage berücksichtigt, 
in  der sich die vdn Herrn Vassermann geführte 
Partei durch eigene Schuld zurzeit befindet. Da­
nach ist nach Lage der Dinge erreicht worden, was 
vom nationalliberalen Standpunkte nur irgend 
zu erreichen war, indem den Bemühungen, unter 
allen Umständen eine Spaltung zu verhindern, ein 
starker äußerer Erfolg beschieden gewesen ist. An 
eine Abkehr von der seit der Erledigung der Reichs­
finanzreform eingeschlagenen Haltung der M ehr­
heit der nationalliberalen Parte i hatte ja  wohl 
im Ernste niemand geglaubt. Sie war umso 
weniger zu erwarten, als die Mehrheit der in 
Kassel versammelten Delegierten nur von dem 
Wunsche beseelt gewesen ist, unter allen Umständen 
die Einmütigkeit der Parte i zu dokumentieren und 
die starken Gegensätze zwischen den nach rechts 
Strebenden und den nach links Strebenden, wenn 
auch nicht dauernd, so doch fü r den Augenblick zu 
überbrücken. Wenn man das sehr geringe sachliche 
Gesamtergebnis der Beratungen überblickt, so bleibt 
der Eindruck eines großen persönlichen Erfolges 
des Führers der nationalliberalen Parte i bestehen, 
nicht aber die uneingeschränkte Empfindung, daß 
m it solchem Ausweichen nach rechts und nach links, 
m it solcher Umgebung bündiger und vorbehaltloser 
Stellungnahme zu wichtigen Fragen der inneren 
P o litik  Klärungen nach innen und außen zu er­
zielen sind. Wie man in  Kassel zu keiner Sache 
eine klare und sachliche Stellung einzunehmen sich 
entschließen konnte, wie man beispielsweise von 
einer Rückkehr zum Vülow-Vlock und von einer 
Sammlung der bürgerlichen Parteien sprach und 
dabei dem Hansabunde und dem Vauernbunde m it 
ihrer einseitigen Stellungnahme nach rechts über­
triebenes Lob spendete, zugleich auch - eine F o rt­
setzung des Fehdezuges im Osten ankündete. wie 
ein Redner Widerspruch fand, als er die Möglich­
keit eines Zusammengehens m it den Sozial- 
demokraten zum Zwecke der Beseitigung eines „E rz­
reaktionärs" andeutete, während ein anderer

P rn M  müsse unter allen ÄmMndym gegen die Üm- 
sturzpartei gerichtet sein, — wie man also nichts 
sagte und nichts tat, was vonseiten der national­
liberalen Parte i bisher schon geschehen ist, so lautet 
auch das Echo in  der politischen Presse widerspruchs­
voll genug. Die liberale „Vossische Zeitung" kon­
statiert, daß die Verhandlungen in  Kassel eine Ent­
täuschung gewesen seien, und daß kaum jemals die 
Uneinigkeit der Parte i und die Zwiespältigkeit 
ihrer Anschauungen so grell hervorgetreten seien, 
wie nach der Rede Vassermanns. Die „Hamburger 
Nachrichten" meinen, daß die Vermeidung einer 
Resolution in  Verbindung m it dem Umstände, daß 
volle neun Stunden hinter geschlossenen Türen ver­
handelt werden mußte, hinreichend darlege, bis zu 
welcher Stärke die Meinungsverschiedenheiten in  
der nationalliberalen Parte i gediehen seien. Die 
„Kölnische Volkszeitung" meint, daß in  Kassel der 
nämliche Gegensatz zutage getreten sei, wie kürzlich 
in  Magdeburg, und der Unterschied nur darin be­
ruhe, daß man in  Magdeburg im  Vertrauen au' 
seine K ra ft die Meinungsverschiedenheiten zum 
Ausdruck zu bringen wagte, während man in  Kassel 
im  Bewußtsein der eigenen Schwäche aus allen 
Blüten Honig saugen wollte, und der „V orw ärts" 
ergeht sich in  Hohn und Spott darüber, daß die 
einzige nicht ganz verschwommene Kundgebung des 
nationalliberalen Parteitages in  der Sehnsucht 
nach mehr Schaumschlägerei bestanden habe. Kurz, 
aus allen Parteilagern schallen Zweifel. Für die 
konservative Parte i entsteht aus den Verhand­
lungen zu Kassel erneut die Lehre, daß in  der 
heutigen volitischen Lage nur eine Parte i in  Ehren 
bestehen kann, die i n n e r l i c h  gekräftigt und ge­
festigt ist, sodaß sie auch Meinungsverschiedenheiten 
im  eigenen Lager ertragen und sie vor der Öffent­
lichkeit verhandeln kann. Es find natürlich nicht 
imposante Kundgebungen nach außen hin, die solche 
Einigkeit kennzeichnen, sondern es ist das Gefühl 
der inneren Zusammengehörigkeit und des nicht 
durch bloße Beifallskundgebungen, sondern durch 
Taten bezeugten Vertrauens zu den erwählten 
Führern, die einer politischen Parte i auf die Dauer 
K ra ft und Stärke verleihen.

Das Hauptorgan des Zentrums, die „ G e r  
m a n i a " ,  sagt: Jedenfalls werden die Konser­
vativen, aus deren Haut die Nationalliberalen 
Riemen schneiden wollen, sich nicht zu deren selbst­
losen Handlangern hergeben. Die Zentrumspartei 
aber w ird sich ihrer Haut schon zu wehren wissen, 
mögen die Nationalliberalen m it Verbündeten 
kommen, m it welchen sie wollen. Die Spekulation 
auf den Krach, aus dem Herr Vassermann als Im ­
perator hervorgehen soll, kann arg fehlschlagen und 
zum Schaden des Liberalismus auslaufen. Es ist 
immer eine bedenkliche Sache, den Zusammenbrach 
einer Partei, den man wünscht, m it der Sicherheit 
vorauszusagen, wie Vassermann es tut.

Proviiizialimchricltten.
M arienburg, 4. Oktober. (Die 3. Remontierungs- 

kommission) weilte gestern bier zum Ankauf von voll­
jährigen Kavalleriepferden. Herr M ajor v. Brandt vom 
1. Leibhusaren-Regiment in Langfuhr leitete den Ankauf. 
Es wurden von etwa 50 vorgeführten Pferden 20 ange­
kauft. Der höchste Preis war 1700 Mark. Die 
übrigen Preise betragen 1500, 1400, 1350, 1200 und 
1100 Mark.

Höslin, 4. Oktober. (Selbstmord.) I n  Eventin erschoß 
ich der königliche Forstaufseher Münchom. Häuslicher 

Unfriede —  seine Frau hatte ihn verlassen — ist das 
M otiv. —  Im  Hotel „Deutsches Haus" in Velgard er­
schoß sich der Gutsbesitzer Schildberg aus Simmatzig. 
Sch. hatte ein Zimmer in dem Hotel seit längerer Zeit 
inne, er legte in letzter Zeit ein recht gedrücktes Wesen 
an den Tag.

Lokalnachrichten.
Thorn, 5. Oktober 1910. 

( P e r s o n a l i e n . )  Oberlehrer Lerique in 
Graudenz ist als Direktor der Realschule in Anger­
burg berufen.

Dem Vikar Pfeiffer in Marienwerder ist die 
Pfarrstetle in Alt-Grabau (Kreis Berent) verliehen 
worden.

(W e s t P r e u ß e n  a u f  d e r B r ü s s e l e r  
W  e l t a u s st e l l u n g.) Seitens des deutschen 
Reichskommissars für die Brüsseler Weltausstellung ist 
oeben ein 187 Seiten umfassendes Buch mit einer vor­
läufigen, unverbindlichen Liste der durch das internatio­
nale Preisgericht den deutschen Ausstellern zuerkannten 
Preise veröffentlicht worden. Eine definitive Veröffent­
lichung ist zu Ende Oktober zu erwarten. Die Preise 
klassifizieren sich in „Großer P reis", „Ehrendiplom", 
„Ehrenvolle Erwähnung", „Goldene Medaille". „ S i l ­
berne Medaille", „Bronzene Medaille". Sie find nach 
den 21 Gruppen der Ausstellung und innerhalb dieser 
nach den 128 eingerichteten Klassen geordnet. Aus West­
preußen sind folgende Aussteller präm iiert:

Gr. 1 K l. 2 : Königl. G ym nas iu m -M a rie n b u rg  
und Oberrealschule zu St. Petri und P a u li-D a n z ig  
e eine silberne Medaille.

Gr. 3 K l. 12 : Schwital L  Rohrbeck-Danzig und 
Gustav Noethes Verlagsbuchhandlung-G r  a u d e n z je 
ein großer Preis.

Gr. 3 K l. 3 :  Albert G o tth e il-D a ü z ig  silberne 
Medaille.

Gr. 6 K l. 29: O b e r p r  ä s i d e n t der Provinz 
Westpreußen und S  ch i ch a u w e r f t  - E l b i n g je ein 
großer Preis.

Gr. 6 K l. 32: Schichauwerft-E l b i n g großer
Preis.

Gr. 6 K l. 33: O be rp  rä s  l d e n t der Provinz 
Westpreußen und S  ch i ch a uw  e r f  t - Elbing und 
Danzig je ein großer Preis.

Gr. 17 K l. 111: Magistrat D a n z i g  goldene M e­
daille.

Gr. 20 K l. 121 und 122: S c h i c h a u w e r f t -  
E l b i n g  großer Preis.

— ( Vom ostdeutschen Ho l z ma r k t . )  
I n  Rußland haben die ersten Termine für nächst­
jährige Lieferungen von Rundholz bereits statt­
gefunden. Es ist merkwürdig, mit welchem großen 
Interesse die russischen Einfuhrfirmen alle diese 
Termins verfolgen. Die Teilnahme an denselben 
war außerordentlich groß. Infolgedessen sind die 
P r e i s e  a b e r m a l s  i n die Höhe g e t r i e b e n  
worden, und zwar um 4 bis 5 Prozent. Darauf­
hin haben nach der „Köln. Ztg." die russischen 
Holzausfuhrhäuser, die auf dem We i c hs e l ma r k t  
Rundkiefern zu verkaufen haben, ihre Forderungen 
wieder erhöht. Der T h o r n  er  H a f e n  hat 
nicht mehr viel unverkauftes Holz. Es wurden 
in den letzten Tagen 40 Traften Rundkiefern 
verkauft. Meistens handelte es sich um feines 
Holz, das zur Anfertigung von Tischlerware ge

Redner sich Zwischenrufe gefallen lassen mußte, als i eignet ist. So kaufte ein Sägewerk in Liepe 
er verlangte, auch die Parole der nationalliberalen  ̂gegen 2000 Stück wolhynischer Hölzer zu 84V2 Pf.

für den Kubikfuß. Selbst geringes
sich Lediglich zur Erzeiigung von ^  b->
wurde m it 72 bis 73 Pf. für ^ e n  h ^ "  
zahlt. Das Brettergeschäft leidet ge>
Forderungen der Sägewerke. D>e > -hc 
stalteten sich auch deshalb schwierig. eek'
M aterial auf den ostdeutschen -d
blaut ^ ^ v e r o r d n s t e n N u  n sA 
heutigen Sitzung werden die Repar ve
das Wohnhaus in  Schönwalde r 
1761,94 Mark bew illig t, nachdem ^  die 
bemängelt, daß der Ausbau ausgeM >.^glung
Genehmigung der Stadtverordneten,' ^  Mb 
eingeholt zu haben, und vom MagÜ^a ^  dnE  
klarung erte ilt war, daß die Sache n N> ^geordne 
lich von Oberbürgermeister Dr. Kersten ^  M  
war. Die Zustimmung wurde erteilt » ^  d 
Antrag des Sto. Professor V o e t y m , ^ . ^  die 
Maßgabe, daß zukünftig für ähsck^nveriantt"^ 
Genehmigung der Stadtverordneten „^Mung 
einzuholen ist. Die Eingabe der S « ^  dein 
Thorn Letr. Gasinstallation rvrrd 
Magistrat überwiesen und in  ^S tis tE x  "in

eingeyorr zu yaoen, uno vom 
klärung erteilt war, daß die Sache angeer . 
lich von Oberbürgermeister Dr. Kersten ^  den> 
war. Die Zustimmung wurde erte« 8 dtt

zur Verhandlung kommen.
Mllnz7n"mr"da^ städtisch"'Äuseum.^ 
Thorner Dukaten von 1652, ein ungarM 
von 1642, der auf Katharinenflur E ^ i t  M  
ein Gulden von Johann Kasimir, wr o ^  6» 
entgegengenommen. Beschlossen wrro, 
Katharinenflur zu verpachten und aus  ̂ Städte 
einen Eutsverwalter einzusetzen, da A  ,-eben ° ' 
Falkenberg die Wohnung dort d B
schloffen hat. Über den weiteren B e ^  u ve 
Magistrat anheimzugeben, auch .E choE "

und von mehreren Seiten die ^
Schönwalde wegen der S tra tz e n re ^  
wünschenswert bezeichnet w ird. 
der Antrag, auch Gut Schönwalde zu 
gegen 10 Stimmen abgelehnt. ^

— („Ü ber d ie  N e r v e n  not  u n > e großes 
und i h r e  Abk i i l f e " )  sprach gestern Aveu ^  j „ , M 
Saale des Schützenhauses Herr vr. me ' .ghlre  ̂
Berlin. Zu dem Vortrage hatte sich ^
Publikum eingefunden, das von den ' 
wissenschaftlichen und doch allgemein ^ ^ 5 - mit n o E ^  
führungen gewiß manchen nützlichen Wim ervE.-.'

' tt Kirid 
folgen

Noch niemals ist ^

suyrungen gewiß manchen nützlichen ^  
genommen hat. Der Vortragende, ber, w'e 
leitender Arzt an einem großen Heime '"wenden ^  ̂  
süchtiger Eltern ist, legte seinem Bortrag , „ i e l  " 
dankengang zugrunde. Noch niemals M '^je istUv 
lebhaft von den Nerven geredet worden, jsl oo 
Die alte Behaglichkeit von vor fünfzig „
ständig verloren gegangen; von einer ^  ii.nso g ^  
mütlichkeit" ist noch sehr wenig die Rede. „
geworden ist leider die Zahl der in unserem ^  ra 

' ' "  ............  ̂ "kse . M  ^

bei"*
vorhandenen Schädlichkeiten, welche diese 

die Kenntnis des Körper- und Nerveistl)st^
................ ' esent'chSM

das W ort ohne Übertreibung stetig gebrauch^-.-d 
not hervorrufen. M it  dieser Not ist "at

großen Publikum gegen früher w_.
Römer und Griechen wußten noch garnicht, ^  so 

die alte medizinische Wissenschaft Mwaren;
noch keinen Unterschied zwischen Nerv
„RervoLuv" bedeutete damals das, was 
heißt, nämlich: sehnig, kräftig, und die ersten 
dachten auch, daß Sehnen und Nerven ideruc^
eien. Unsere, ganz andersartige B edeutung^ 

ist erst viel später in den Sprachschatz hineU 
Das Nervensystem ist das höchste System ,he'ü 

.lichen Körpers, während die Pflanzen keiije^ 
weisen, und erst in der Tierwelt ein an 
zunehmendes Nervensystem sich findet. hc
erläuterte an Abbildungen das Nerven-und ^  
des menschlichen Körpers. Das NervenstM 
er fort, ist es erst, was den Menschen 3
macht; seine beständige Höherentwickelung E  
auf der Höherentwickelung des Nervensystem  ̂'Mep 
teht nun leider fest, daß gerade unsere ^ l id e ^ A  

mit enormen Nachteilen für die Nerven ve 
Die nervösen Störungen, von der kleinste zu 
bis zur schweren Neurasthenie und weilet 
chmersten Nervenleiden, nehmen rapide 3"  ̂ geM 

Nerven- und Irrenanstalten vermehren IlM 
beängstigendem Maße. Bestimmte Nerven ^  ^
heute Mode, so z. B . die Neurasthenie. s) d. .g 
Familie lebt solch ein geplagtes Mensth^ Z ^ 2 e -  
Neurastheniker leidet unter dem gräß^d «ideNeurastheniker
zwischen Wollen und-Können. Seine Mi-
bring kann seinen Zustand einfach nicht der ^ s t

reißen!" Wie gesagt: mit Unrecht! De zahb^t- 
ich gerade der Neurastheniker mit s ^ ^ a s t seht 

Plänen, zu deren Ausführung ihm die zu .
chlusses und die nötige Ausdauer zu ^he ll

zusammen, bis ihn die Verzweiflung 
Mordversuchen treibt. Die Schülerselbstl 9 ^  .^ig 
ehr häufig auf neurasthenischer Grundlag ' ^ ^ n  c 

Neurastheniker, der nur von Leidensg ' niit 
verstanden wird, arbeitet täglich M
Unterbilanz derjenigen Kräfte, die 3"^.^liM.^che 
Lebensglücke erforderlich sind, und bricht i /  ̂ sich 
zusammen. I n  erschreckender Weise e rE  k î. 
Zusammenbrüche heutzutage in allen A  
dem Redner, seien Fälle bekannt, daß ^ . M e n  
überstandenem Examen den Verstand " ^  
oder infolge jahrelanger Überanstrengung ^  
stand unheilbarer Erschöpfung verfallen i ^ a h M  r,ek 
einfachen Grunde, weil zwischen Kral 
Kraftausgabe ein Mißverhältnis bestand- ^eiden^^k' 
Vortragende dann die schwersten Nel 
ihre schrecklichen Folgeerkrankungen, ̂ .„„geN, siM
schwindsucht m it ihren furchtbaren ErsHe Ä i i r ! ^
erweichnng mit völliger geistiger H a  sche.!
kurz gekennzeichnet hatte, kam er aus A l
und Abhilfe dieser Leiden zu sprechen- 
einmal unser jetziges soziales System- M  ^le' 
dienen" wird heute viel zu groß e
teurer,undesherrscht daher eine „gegenft l ^ t e r  ^  A 
ohne Ende. Auch der „papierene ^A e f^ i
Zeitalters trägt einen Teil der e i^  sse 3^
Zeitungslektüre ist in gewisser B e z i ^
(Dies trifft doch wohl nur auf die Se > ^
D. Schriftl.) Andere Kulturgifte iM .A
krankheiten, meist infolge zu spater d e ic h t
ilbermißbrauch, nicht zuletzt natürlich- Mb

Nachttiere sind. Die Alkoholfrage,
haben, ist auch ein ganz nenzeitliches n si
höchste Zeit, daß die Schule schon ^
Teufel Alkohol aufklärt. Auch der ^  „e u ro l^ I^ r<  
mäßig gutzuheißen; denn manche 9  7  Krot..
innigem Zusammenhange mit rhM- ^ „ t ig e ^  ist 
unserer Generation trägt auch müel § 
nicht zu unterschätzendem Maße bei. ^  f te ^o ^  
feiner als früher, das alte grobe, nayry



Noch

liinfmal^so ^ °^ A °^ " u n g  "Sim g„gbrot" z. B .  
T-g! "Erhalten S to ffe"  7? . a ls  das feine,

k L > S . ' . L ° L  7L  
r Z -L L ^ L ? -«

r,,> ,°'b"ttan: HeMe °M it? ö ° ° t e r . )  A u s dem
d!- L ° g .  den §  Ökt'ob» ^ in e Vorstellung.
A!lr^"Een-Novität D a-' M  drittenmale
-°A,° " E- Jarno Muftkantemnädel". in 3
hĝ  ^^uniale F, n,, Oktober, 8  Ubr
s ^chätzler-Per'asini Drautfahrt" von
L  ° - Vo>ks , s ,^n>k°''"°^''d den 8. OI 
m° ^ e  »Der Gra « o n ° n ^  "einen Preisen

Sonnto» m ^ e m b u r g " .  Opereitl

M-nr,-^ung tsil- ^ ,r-^ E n  folgende Herren 
Amtsy"rstFe?«^?"er von Lenski-

°°n Parpart-Er G iL " ' Rittergutsbesitzer 
l-hi ' âlkenL. R e L ^ ^ ^ l  Gutsbesitzer Na- 
»h' Jacobs-Thorn ^tDoblow-Thorn, Ober­
st AÄulrat Kattübn^^^^" Tollik-Kielbasin

"̂ ion̂ uchthausstraw ̂ tlrchkeitsverbrechens auf­
m a l t  israu E  ^  her

heutigen ^rbutzt und zur Wahr- 
^ E .krsrt worden ^ /u rrn s von dort hierher M  ?gte .  u rst, wurde der ?!meit-

b e g e b e n ^  ^  °m 1S. März d. I s .  
^ M  ieilzunehnien an einem Holzverkaufs- 

a u fg ^ M  in Culm mehrere
l'-h >  Seimwe» sich am Abend nach 6 Uhr 
Ä t z .  Männer 1>u^ibm°^- Unterwegs gesellten 
?°stSke L ig m a n o w ä ^ " ? "  denen ihm der Erst- 
N»r ! denen die T r war. Die beiden 
>1 2 ^  sein Mao k? Eenhert des Wedel! wohl
s«»,.»Ile. ^ d  als?' st/^ken den letzteren, wo er-L
' ° V . - - o e  n
M AM unter ^  ore AANte.

3U ^  in der Richtung
S  N  hatten arM « - ^  ^  Stück Weges zu- 
tz- lin k en '^ " „ L ig m a n o w sk i dem Wedell 
H^-Zrchis ante« »n°sche, rn der er sein Geld
X ^ Sleitern  sk° erwähnte Wedell zu

M n tgean L "  i U V :  ^N^^-^^ine
^  der H ose^ tÄ  m it'im_-Mientasckie lannio

h ' L V L n - « H d
v > t  >n. Die" An*oär^ttangeklagte Reimer

^  ^  nicht berubko^"""-« erklärte,
Müeg^Reiwer au / x,^-," Ä  zollen. Dem ° > i ^n .  Us Haftentlassung wurde

' ?  ° Arrestanten verzeichnet der

Mz'KKKN-
^ ^ s ° l  l e n ""' "°n 1.7S M eter auf

der von ihrer M u tte r errichteten S tiftu n g  für 
hilfsbedürftige E inw ohner sowie 10 000 M ark 
für Iugendspiele.

( R e t t u n g  a u s  S e e n o t . )  Die 
R ettungsstation  N orderney der deutschen 
Gesellschaft zur R ettung  Schiffbrüchiger tele 
graphiert am  4. O ktober: V on dem hier ge< 
strandeten deutschen Schoner Adolph, K apitän 
Schulte, von Leith nach N ordenham  bestimmt, 
w urden vier Personen durch das R e ttu n g s­
boot F ürst Bismarck der W eststation gerettet.

( V o m  Z u g e  ü b e r f a h r e n . )  D ienstag  
V orm ittag ist auf dem B ahnhöfe Aschendorf 
bei P ap en b u rg  der Bahnhofsvorsteher 
Mersch von einem G üterzuge erfaßt uud 
überfahren worden. Die A rm e und Beine 
w urden ihm vom R um pf getrennt. E r starb 
auf dem W ege zum K rankenhaus. —  V on 
dem nachm ittags 4^/« Uhr in Beuthen ein­
treffenden Triebw agenzuge ist nach amtlicher 
M eldung au s  B euthen (Ober-Schles.) auf der 
F a h rt Chorzow -Beuthen unweit der Block­
station R oßberg in Kilometer 80,4 M ontag  
ein gewisser P e te r  Gusi aus Michalkowitz 
angefahren uud am Schädel derart verletzt 
worden, daß der Tod unm ittelbar darauf 
eintrat.

( A u f d e r S u c h e n a c h d e m  M ö r d e r . )  
Der M örder des vor sechs Tagen ermordeten 
Benkiers Äisch au s  P ra g  ist nach polizeilicher 
Feststellung der 34 Ja h re  alte, au s  F ügen 
bei Innsbruck  stammende Rudolf Häuser. E r 
ist mehrfach vorbestraft und zurzeit flüchtig.

( D e r  G r a f  d e  l a  R a m e e . )  V or 
dem Gericht im H aag  fand D ienstag  die 
V erhandlung wegen der von Deutschland ver­
langten A uslieferung des angeblichen G rafen 
de la Nam6e statt. Der Angeschuldigte und 
sein A nw alt bestanden selbst auf A uslieferung. 
D as Gericht hat sich für die A uslieferung des 
angeblichen G rafen de la R am ee ausge­
sprochen.

( B e r a u b u n g  e i n e s  K a s s e n -  
b o t e n . )  Am D ienstag V orm ittag wurde 
in P a r is  ein Kassenbote auf dem B oulevard 
des I ta l ie n s  von drei elegant gekleideten 
M ännern  überfallen und seiner Geldtasche be­
raubt, die 17 060 Frank in bar und Schecks 
im B etrage von 40 000 Frank enthielt. Zw ei 
R äuber w urden sofort festgenommen, dem 
dritten gelang es, mir der Beute zu ent­
kommen. Die Verhafteten sind Engländer.

( T r a g i s c h e s  G e s c h i c k  e i n e s  
I r r e n a r z t e s . )  Durch die Schreckenstat 
eines Irrsinn igen  ist D r. B om barda, einer 
der bekanntesten Ärzte P o rtu g a ls , der bei 
den letzten W ahlen auch von der S ta d t 
Lissabon in die Kam m er entsendet wurde, 
dem Leben entrissen worden. Leutnant 
Pebello, der sich vor M onaten  in der I r re n -  
anstalt des A rztes befunden hatte, sprach am 
M ontag  bei diesem vor, um  sich nochmals 
von ihm untersuchen zu lassen. K aum  hatte 
er jedoch das Zim m er des A rztes betreten, 
als er einen Revolver zog und drei Schüsse 
auf ihn abfeuerte. D r. B om barda, ein Hüne 
von Gestalt, w arf sich auf den Offizier und 
drängte ihn trotz seiner schweren W unden 
auf den F lu r , wo er ihm die W affe entwand. 
A ls die Dienerschaft B om bardas erschien 
und ihren H errn in seinem B lu te  m it einem 
Offizier kämpfen sah, wollte sie letzteren er­
schlagen. Doch der A rzt raffte sich m it letzter 
K raft empor, rief seinen Dienern mit brechen­
der S tim m e z u : „L aß t ihn, er ist w ahn­
sinnig" und sank dann tot um. L eutnant 
Pebello w urde festgenommen und einem 
S an a to riu m  überwiesen. —  I n  der B e­
völkerung verbreitete sich das Gerücht, daß 
es sich um einen politischen Anschlag handele, 
da P ros. B om barda ein antiklerikaler Abge­
ordneter ist, und eine große Volksmenge ver­
anstaltete daraufhin eine antiklerikale S traß en - 
kundgebung. I n  O pporto kam es au s  dem 
selben A nlaß zu Ruhestörungen.

( F ü r  d i e  E r g r e i f u n g  d e r  U r ­
h e b e r  d e s  B r a n d e s )  im Tim esgebäude 
in L os A ngeles sind B elohnungen im G e­
samtbetrags von 100 000 D ollars ausgesetzt 
worden. Die Polizei ist bedeutend verstärkt 
worden. B isher w urden 17 Personen als 
verdächtig verhaftet.

Revolution in Portugal.
I n  Madrid ging die Meldung aus Santander 

von einem deutschen Schiffe ein, das in Lissabon 
ankam, wonach in Lissabon die Revolution aus- 
gebrochen sei. Kriegsschiffe bombardieren den 
Königspalast, wo die Revolutionäre die republika­
nische Fahne hißten. — Von anderer Seite wird 
gemeldet, König Manuel sei gefangen genommen.

Eine bei dem portugiesischen Konsulat in Paris 
von privater Seite eingegangene Meldung bestätigt 
den Ausbruch einer Revolution in Lissabon.

Aus Santander wird weiter gemeldet: Der 
deutsche Dampfer „Paranagua" erhielt soeben ein 
Marconi-Telegramm von einem in Lissabon ange­
kommenen Dampfer derselben Gesellschaft mit der 
Mitteilung, daß in Lissabon eine Revolution aus- 
gebrochen sei. Die Revolutionäre hätten die könig­
liche Standarte vom Schlosse heruntergerissen und 
dafür die republikanische Flagge g?hißt.

Ein Londoner Blatt bringt gleichfalls die Mel­
dung vom Ausbruche einer Revolution in Portugal

Alle VerkehrsverLindungen seien unterbrochen, die 
TelegraphendrähLe zerschnitten. Es hätten ernste 
Kämpfe stattgefunden, bei denen die Revolutionäre 
einige Erfolge gehabt Hätten. Der König sei ge­
fangen genommen worden.

Mehrere Pariser Blätter erhielten in der Nacht 
mittelst Funkenspruch von einem bei Lissabon vor 
Anker liegenden Schiffe eine Depesche aus Lissabon 
von gestern: „Revolution ausgebrochen." Um
2 Uhr nachmittags hatte das Bombardement des 
Königspalastes durch Kriegsschiffe begonnen. Ein 
großer Teil der Armee und die ganze Marine, so 
heißt es, steht auffeilen der Revolutionäre. Es ist 
infolge der Verkehrsstörungen äußerst schwierig, 
ja fast unmöglich, Einzelheiten zu erfahren. Im  
Gegensatz zu den anderen Meldungen wird dem 
„Figaro" telegraphiert, der König habe Lissabon 
schleunigst verlassen.

Der portugiesische Gesandte in Paris, der um
3 Uhr früh von der eingetroffenen Meldung ver­
ständigt wurde, erklärte, daß er keinerlei derartige 
Meldung erhalten habe. Die Ermordung des 
Jrrenhausdirektors und republikanischen Depu­
tierten Bombarda durch einen geisteskranken 
Offizier dürfte vielleicht die Revolutionäre bestimmt 
haben, das Signal zur Revolution zu erteilen.

Nach einer Meldung der „Agence Havas" aus 
London bestätigt sich die Nachricht aus privater, 
aber sicherer Quelle, daß eine große revolutionäre 
Bewegung in Lissabon ausgebrochen ist. Das 
Bombardement der Stadt Lissabon habe begonnen, 
der König habe Dienstag Abend noch im Schlosse 
geweilt. Die auf den meuternden Schiffen gehißte 
Flagge habe die Farben grün und blau.

überraschend kommt die Nachricht von dem 
Ausbruch der Revolution in Portugal nicht, denn 
die republikanische Partei hatte in Portugal in 
letzter Zeit an Stärke bedeutend gewonnen, an­
scheinend, weil das Regiment des jugendlichen 
Königs nicht kräftig genug war, um die Monarchie 
zu befestigen. Wenn es sich bestätigt, daß ein Teil 
der Armee und die Marine an der Revolution be­
teiligt sind, wird es der Regierung kaum gelingen, 
die revolutionäre Bewegung niederzuschlagen.

Neueste Nachrichten.
Das große Los»

A l l e n  st e i n ,  5. Oktober. Bei der heutigen 
Ziehung der hiesigen Lotterie fiel ein Haupt­
gewinn von 40 060 Mark auf Nr. 333 237.

Verhaftung.
B e u t h e n ,  5. Oktober» Einer amtlichen M el­

dung aus Sosnorvice zufolge, verhaftete die russi­
sche Polizei den lange gesuchten Mörder M itas des 
Kantinenwirts Kotulle in Vibiella.

Betrügerischer Advokat.
B e r l i n .  5. Oktober. Auf Ersuchen der 

Wiener Polizeibehörde ist der Wiener Hof- und 
Gerichtsadvokat Eder, Vertreter der Interessen 
des Prinzen Franz Josef von Vraganza, wegen ver­
schiedener Lerügerischer Manipulationen, Lei denen 
es sich um viele hunderttausend Kronen handelt, 
verhaftet worden, 
dert.

Ertrunken.
S t e i n h u d e ,  5. Oktober. Auf dem Stein- 

huder Meer kenterte infolge Sturm ein mit Torf 
beladener Segelkahn. Beide Insassen, ein alter 
Schiffer- und sein Enkel, ertranken.

Gerettet.
B r e m e n ,  3. Oktober. Die Rettungsstation 

Wustrow zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert: 
Von dem hier gestrandeten Schooner „Sturmvogel" 
der mit Gerste von Hamburg nach Colberg be­
stimmt war, sind 4 Personen gerettet worden.

90 Erkrankungen durch Fischgenuß.
A r n s b e r g ,  5. Oktober. Im  Lehrerinnen- 

seminar erkrankten etwa neunzig Semintristmnen 
ntch dem Genuß von Fischen.

Zum Dortmunder Bankkrach.
D o r t m u n d ,  5. Oktober. Bei der heutigen 

Versammlung der Gläubiger der Niederdeutschen 
Bank teilte der Konkursverwalter mit, daß an 
Aktiva 5 363 2229 Mark, an Passiva 27 197 365 Mk. 
ermittelt seien. Die Unterbilanz beträgt demnach 
21832136 Mark. In  der Masse liegen 19Ä. Proz.

Explosion von Dynamitpatronen.
D o r t m u n d ,  5. Oktober. In  der Gemeinde 

HomSruck wurden in der vergangenen Nacht in 
einem Hause in der Nähe der Schule zwei Dyna- 
mitpatronen zur Explosion gebracht, wobei das 
Mauerwerk schwer beschädigt wurde. Die Bewoh­
ner des Hauses wurden aus den Betten geschleu-

Hinrichtung.
S t r a u b i n g ,  5. Oktober. Heute früh wurde 

der Tagelöhner Zeiler, der seine Geliebte, die 
Früchtehändlerin Klebensberger durch 22 Messer­
stiche getötet hatte, hingerichtet.

Das belgische Königspaar in Wien.
W i e n ,  5. Oktober. Bei dem gestern Abend zu 

Ehren des Königs der Belgier in der Hofburg ge­
gebenen Galadiner brachte Kaiser Franz Josef in 
französischer Sprache einen sehr herzlichen Trink- 
spruch aus, worauf der König der Belgier eben­
falls französisch in herzlicher Weise erwiderte. 
Er sagte: „Das belgische Volk wird ebenso wie ich 
für die huldvollen Worte Ew. Majestät sehr dank­
bar sein. Es bestehen freundschaftliche Beziehun­
gen Zwischen beiden Völkern. Ich versichere, daß 
ich meine ganze Kraft darauf verwenden werde, 
die Sympathie und Freundschaft noch enger zu ge­
stalten". Kaiser Franz Josef verlieh dem König 
das Großlreuz des Stephanordens, der Königin 
den Elisabeth-Orden.

Mordversuch im Theater.
M a d r i d ,  5. Oktober. Im  Kleinen Theater- 

salon von Cartanega betrat ein Darsteller, dem ge­
kündigt war, die Bühne, zog ein Rasiermesser her­
vor und stürzte sich auf den Direktor, dem er bei­
nahe die Gurgel abschnitt. Der Täter wurde sofort 
verhaftet.

Dernburg in Port Arthur.
P o r t  A r t h u r ,  3. Oktober. Der frühere 

Staatssekretär des Kolonialamts Dr. Dernburg 
besuchte heute die Häfen von Port Arthur und 
Dalny; daraus reiste er nach Tsingtau weiter.

Ein Unfall RooseveLts.
N e w  y o r k ,  5. Oktober. Als der Expräfident 

Reosevelt von einem Spazierritt nach seiner Villa
in Oysterberg zurückkehrte, fuhr ein Automobil

gegen sein Pferd und schleuderte es in einen 
Graben. Roosevelt wurde auf den Hals des Tieres 
geworfen, hielt sich aber auf seinem Sitz fest und er­
litt keine Verletzungen.

Cholera-Verdacht.
N e w y o r k ,  5. Oktober. Ein Zwischendeck- 

passagier des Dampfers „St. Anna", der von 
Newyork kam, ist unterwegs gestorben. Der 
Schifssarzt glaubt, daß Cholera vorlag. Zwei 
andere Passagiere kranken an Darmkatarrh und 
bleiben unter ärztlicher Kontrolle.

Eisenbahnunglück.
N e w y o r k ,  5. Oktober. In  Gilliepe wurden 

beim Zusammenstoße zweier Züge 28 Personen ge­
tötet und 23 schwer verletzt.

G i l l e s p i s  (Illin o is), 5. Oktober. Nach 
weiterer Feststellung sind bei dem gestrigen Eisen­
bahnunglück 34 Personen getötet worden.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten. 
Börse

vom 5. Oktober 1910.
Wetter: schön

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemößig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
We i z e n  uno.. per Tonne von 1000 Kgr. 

per Oktober—November 200 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 645—766 Gr. 191—193 Mk. bez 
inländ. roter 718—783 Gr. 178-198 Mk. bez.

N o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr.
Negulierungspreis 143 Mk.

G erste unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 638—668 Gr. 156-160 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inl. 143—151 Mk.

Rohzucke r .  Tendenz: stockend.
Rendement 88 °/g fr. Neufahrw. 9,95 Mk. inkl. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,55 Mk. bez.
Roggen- — Mk.  bez.

_ _ _ _ _ _ _ Der V orstand der P rodukten-B örse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 1 /2 °/«,.
Deutsche Reichsanleihe 3°/o .
Preußische Konsols 3V, °/o - 
Preußische Konsols 3°/a. . , .
Thorner Stadtanleihe 4 0/,,. . .
Thorner Stadtanleihe I '/./ '/»  . .
Mestprenßische Pfandbriefe 3'/? "/§
Mestprenßische Pfandbriefe 3"/„ nenl. ll.
Rumänische Rente von 1894 4 »/<, .
Russische unifizierte Staatsreute 4<Vi>
Polnische Pfandbriefe 4 '^  0 / 0  . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien.........................
Diskonto-Kommandlt-Anteile . . .
Norddeutsche .Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Eiektrizitäts-Aktlengesellschast 
Vochnmer Gußstahl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Aktlen 
Lanrahütte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
„ Oktober...........................
„ Dezember......................
„ Mai 1 9 1 1 . . . . .

Roggen Oktober.........................
„ Dezem ber......................
„ M a i ............................

Spiritus: 70er loko . . . .
Bankdiskont 5 °/<i, Lombardzinsfnß 6 »/», Privatdiskon! 3 ^  " 0 .

D a n z i q . S. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 72 in­
ländische, 63 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  5. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 67 
inländische, 116 russische Waggons exkl. 24 Waggon Kleie und 
30 Waggon Kinder:. __________ _____

5. Okt.

85,—
216,75

92,'l0  
82,80 
92,20 
62,80

83.60 
8 0 ,-  
90,20 
94,40
95.60 

185,— 
2 5 6 ,-  
189,50 
124,25 
127,70
282.75
233.10
190.10
171.75
E /4
202.75 
204,—

4. Okt.

85,05
216.70

92,'l0  
82,80 
92,20 
82,80
99.75

88,'50
90,40
94.75 
9 5 ,-

185.50
256.50
189.75 
1 2 4 ,-  
127,40 
280,59
232.50
189.70 
172,15 
100'/4
203.75

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  6. Oktober 1910.
Zum Verkauf standen: 164 Rinder, darunter 70 Bullen, 

48 Ochsen, 46 Kühe und Färsen, 1523 Kälber, 1095 Schafe, 
11909 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  er Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

88—98 111-130

65—69
60-65
40—55

107—l l l  
98—106 
71—93

3 6 -4 0
32—35

7 8 -8 0
61-71

—31 76

5 6 -5 7 70—71

5 0 -5 7 69-71

54^-57
5 4 -5 6
6 2 -5 4
6 2 -5 3

68—71
67—70
65—67
6 5 -6 6

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S au g k ä lb er........................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S a u g k ä lb e r .........................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere M asth am m el.........................
0 ) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzschafe)........................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
a) Fettfchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 

vollfleischige d. feineren Rassen u deren
b) Kreuzungen über 2^2 Ztr.Lebendgew. 
e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren

Kreuzungen bis 2 ^  Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige Schweine . . . . . .
e) gering entwickelte Schweine . . . 
k) S a u e n ...................................................
Rinderauftrleb ausverkauft; Schafe fanden Absatz; Schweine- 

markt glatt geräumt.

6. Oktober: Sonnenaufgang 6. 9 Uhr,
Sonnenuntergang 5.26 Uhr,
Mondaufgang 9.26 Uhr,

_______ Monduntergang 6.29 Uhr. ________

Weichsellirrkehr bei Thor«.
Die Zuckerverfrachtungen nach Danzig beginnen jetzt, 

der erste Kahn ist bereits mit 6000 Zentner abgegangen. 
A ls Frachtsatz wurden 15 P f. pro Zentner gewährt, die 
Schiffer verlangen etw as mehr und erwarten bestimmt 
eine Steigerung. Leider scheint sich die Hoffnung, daß 
die bisherigen günstigen Wasserstandsverhältnisse längere 
Zeit halten würden, nicht zu erfüllen, denn das Wasser 
ist bereits auf 78 Zentimeter gesunken und die S a n d ­
bänke treten schon wieder zu Tage. Der Laderaum der 
S ch iffsgeM e kann nicht mehr voll ausgenutzt werden. 
Die Verfrachtungen von russischer Gerste nach Danzig  
haben sehr nachgelassen. A ls  Frachtsatz für solche w ur­
den bis zu 22 Mark pro Last von 51 Zentner gewährt. 
Vom 27. Septem ber bis 4. Oktober passierten bei Thorn 
die Weichsel stromauf 9 Dampfer und 11 Kähne und 
stromab 8 Dampfer und 8 Kähne. V on diesen 36  
Fahrzeugen waren 5 Schleppdampfer und 8 leere Kähne. 
A u s Rußland eingeführt wurden nur 1585 Zentner 
Kleie, 2400 Zentner S teine und 2418 Zentner Gerste 
in je einer Kahnladung. Die Gerste ging nach D anzig, 
Kleie und S teine blieben in Thorn. Verfrachtet wurden 
in Thorn 4 Dampfer und 3 Kähne nach Danzig mit 
20 600 Zentner M ehl und 6000 Zentner Rohzucker 
und ein Dampfer nach Königsberg mit 450 Zentner 
Gütern. Zur Löschung an: 3 Dampfer mit 1860 Z ent­
ner Gütern aus D anzig, je ein Dampfer aus K önigs­
berg und Bromberg mit kleiner Güterladung. I m  
Durchgangsverkehr stromauf passierten Thorn 2 Kähne 
von D anzig nach Warschau mit 6710 Zentner Gütern 
und ein Kahn von D anzig nach Zlotterie mit 2400  
Zentner Steinkohlen.
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Die glückliche Geburt eines

J u n g e n  »
zeigen erfreut an H

As. ZLose« und Frau H 
: V o rvdvll, geb. k v ls s r .  ^

^ W » W « W iW « W r t W W 8 M ^ 8

Die Beerdigung des Kaufmanns j

l l e r m s n n  L r o l l i
findet nicht am Donnerstag um j 
5 Uhr, sondern bereits 4 Uhr 
nachmittags von Altstadt. M arkt 
11 aus statt.

Bekanntmachung,
betr. die gewerbliche Fortbildungs­

schule zu Thorn.
Die Gewerbeunternehmer, welche schul­

pflichtige Personen (Lehrlinge, Gesellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter) beschäftigen, 
weisen w ir hierm it auf ihre gesetzliche 
Verpflichtung hin, diese Arbeiter zum 
Schulbesuch in der hiesigen Fortbildungs­
schule anzumelden und anzuhalten bezw. 
sie von demselben abzumelden, wie solches 
in den §8 6 und 7 des Ortsstatuts vom 
27. Oktober 1891 wie folgt festgesetzt ist: 

8 6.
Die Gewerbeunternehmer haben jeden 

von ihnen beschäftigten, noch nicht 
18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter 
spätestens am 14. Tage, nachdem sie ihn 
angenommen haben, zum E in tritt in  die 
Fortbildungsschule bei der Ortsbehörde 
anzumelden und spätestens am 3. Tage, 
nachdem sie ihn aus der Arbeit entlassen 
haben, bei der Ortsbehörde wieder ab­
zumelden. S ie haben die zum Besuche 
der Fortbildungsschule Verpflichteten so 
zeitig von der Arbeit zu entlassen, daß 
sie rechtzeitig und, soweit erforderlich, 
gereinigt und umgekleidet im  Unterricht 
erscheinen können.

8 7-
Die Gewerbeunternehmer haben einen 

von ihnen beschäftigten gewerblichen A r­
beiter, der durch Krankheit am Besuche 
des Unterrichts behindert gewesen ist, bei 
dem nächsten Besuche der Fortbildungs­
schule hierüber eine Bescheinigung m it­
zugeben. Wenn sie wünschen, daß ein 
gewerblicher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Besuche des Unterrichts 
fü r einzelne Stunden oder für längere 
Ze it entbunden werde, so haben sie dies 
bei dem Leiter der Schule so zeitig zu 
beantragen, daß dieser nötigenfalls die 
Entscheideng des Schulnotstandes ein­
holen kann. Arbeitgeber, welche diese 
An- und Abmeldungen überhaupt nicht 
oder nicht rechtzeitig machen oder die 
von ihnen beschäftigten Lehrlinge, Ge­
sellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne 
Erlaubnis aus irgend einem Grunde 
veranlassen, den Unterricht in der Fo rt­
bildungsschule ganz oder teilweise zu ver­
säumen, werden nach dem Ortsstatut m it 
Geldstrafen bis 20 Mk. oder im Un­
vermögensfalle m it Haft bis zu 3 Tagen 
bestraft.

W ir machen hierdurch darauf auf­
merksam, daß w ir die in der angegebenen 
Richtung säumigen Arbeitgeber un- 
nachfichtlich zur Bestrafung heran­
ziehen werden.

Der Unterricht in  der gewerblichen 
Fortbildungsschule für das kommende 
W interhalbjahr beginnt am Dienstag 
den 18. Oktober d. Js. Die A n­
meldung neuer Schüler erfolgt am 
Dienstag und Freitag Zeder Woche, 
abends von 6 bis 6V2 Uhr, bei Herrn 
Gewerbefchuldirektor, Professor 
SvL'ksvlLS, im neuen Schmgebäude 
,m Zimmer Nr. 4 (Erdgeschoß), Ein- 
^n^Hanptportal), gegenüber dem

Nachmeldnngen und Abmeldungen 
werden vom Herrn Gewerbeschul- 
direktor, Professor
am Dienstag und Freitag jeder Woche 
zu derselben Zeit entgegengenommen.

Thorn den 2. Oktober 1910.
Das Kuratorium der Gewerbe- 

schure

HoSzverkauf
in der königl. Oberförsterei Thorn am 
Sonnabend den 1S. Oktober 1910, vor­
mittags 10 Uhr, im Schützenhause zu 

Thorn, Schloßstraße.
Es gelangt zum Ausgebot folgendes 

Kiefernholz:

^ uno und T o ta litä t: 108 
, Stuck Bauholz m it rund 64 km, Stangen 
1.— 4. und 7. Klasse in größerer Menge, 

;Schrchtnutzholz 3. und 4. Klasse etwa 
1300 rm. "

i N .  B rennho lz  aus Schlägen, Durch- 
»forstungen und der Totalität aller Ve­
rlaufe etwa 1400 rm  Kloben, 1350 rm  
Knüppel 1 120!) rr» Knüppel 2. und
1500 rm  Reisig 3. Klaffe".

KemWe AM».
Freitag den 7. Oktober 191«,

'  » . v o r m i t t a g s  10 Uhr,
auf dem

der Speditionsfirma L iE e i ,  Üzckt.

l 1 Rkstkiiratliiiis-Ämlhtljilg,

Besichtigung der GHegenstiind's: 
Donnerstag den 6. Oktober 1910. 
s vormittags 10 bis 11 Uhr.

M illick LwD, AiiktlSiiiittt
in Thorn, Gerechtestrafie 33.

^werden in allen Fächern von sofort 

,an die Geschäftsst. der „P re  se" erbeten.

N. Ideen werden für die Weltausstellung 
Turm  1911 gesucht. Günstigste Gelegen­
heit zur Verwertung. Anfragen an
^ Magdeburger Patentbureau, 

Magdeburg,
Kaiserstr. 103, Telephon 5018

Bekrmnimachrmg.
Es ist mehrfach vorgekommen, daß 

E igentüm er m it der Behauptung her­
vorgetreten sind, es wäre ihnen durch 
die augenblicklich im  Gang befindlichen 
Neumessungsarbeiten Schaden an 
Dächern, Zäunen usw. verursacht w o r­
den, um  dessen Ersatz sie bitten. W ir  
machen darauf aufmerksam, daß der­
artige Ansprüche n u r berücksichtigt 
werden können, wenn sie sofort, 
spätestens aber binnen 14 Tagen, 
beim M a g is tra t oder beim Nenmessungs- 
am t, Schulstr. 22, angemeldet werden.

T h o rn  den 1. Oktober 1910.
Der M agistra t.______

Bekanntmachung.
Am

Sonnabend den 8. Oktober 1910,
vormittags 11 Uhr,

werden w ir in dem Hause Turmstr. 14:
verschiedene Möbe?

gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 6. Oktober 1910.
Der Magistrat.

Vervingung.
F ü r das I I I .  Bata illon In f.-R egts. v. 

der Marwitz (8. pomm.) N r. 61 ist die 
L ie fe ru n g  von

Kartoffel», Viktiialicn, Pasteu­
risierter M ilch, Butter, E ier»
«nd Gemüse,

sowie die
Entnahme von Küchenabfällen

vom 1. November 1910 bis 51. Oktober 
1911 zu vergeben.

Angebote sind der unterzeichneten 
Küchenverwaltung bis

20. Oktober Ä. W.
im  Geschäftszimmer I I  Bataillons Ja- 
kohsbaracke einzureichen.

küchenverwaltung LLZM 1 .

i!iil> Ge-
mWOfurMWtlizilThm.

I m  3. und 4. halbjährl. Kochkursus:
a) feine Küche 70 Mark,
b) gute bürgerliche Küche 50 M ark 

sind noch einige Plätze frei.
Anmeldungen täglich vormittags von 

10—1 Uhr im  Geschäftszimmer der 
Schule.

S l A S M l l W b ,
königl. Vorsteherin.

OeffenMche
Versteigerung.
Donnerstag den 6 . Oktober d. Js .,

vormittags 10 Uhr,
werde ich vor dem Restaurant N r e i r L -  
ZLvHV, Jakobsvovftabt:

ein?kerS» braune Stute, 
zirka W Jahre alt,

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung fre iw illig  versteigern.

Thorn den 5. Oktober 1910.
L n Ä u 5 ,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

OeffenMche
ZimiWersteiMilW.

Am
Donnerstag den 6. Oktober 19t 0,

vormittags 10 Uhr,
werde ich vor dem Landgerichtsgebäude 
hierselbst:

5 kleine Fäßcheri ver­
schiedene Schnäpse und 
24 Flaschen Liköre

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

s a v i k i w r c k t ,
___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

OeffenMche
ZmWMslchttW.
Am Freitag den 7. Oktober 1910,

vormittags 8 Uhr, 
werde ich in Thornifch - Papäu:

1 Pferd (schmze Stute)
meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

Die Käufer versammeln sich im Ayrstk- 
schen Gasthause.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

OeffenMche
Z m G M e iW W .
Am Freitag den 7. Oktober 1910,

mittags 12 Uhr, 
werde ich bei dem Arbeiter 
L,ULibrLN8lk! in Wytrembowitz:

1 Lauferschwein (Sirs)
meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

Q e r N s r N I ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Kirr(drücken,
Psd. 75 P f.,

Wscdkeulett,
Pfd. 6S Pf.,

Wscdkeukn,
Psd. SO P f., 

e m p s i e h  l  t

K e ln rL e li UtztZ.
Telephon 289.

Das Winter-Halbjahr beginnt den 
13. Oktober. Anmeldungen neuer 
Schüler fü r meinen

Pmahirkel (Mellmstr. 74).
Gartenhaus — links — 

und fü r meine

NrivaMule (Allst. Markt 8,!!)
baldigst erbeten.

X . L » 8ke , Schulvorsteherin,
Altstadt. M arkt 9, I I .

Han-schuh-wascherei, 
Färberei u. -Reparatur

schnell und sauber.
1. Reinix, Handschuhmacher, Bäckerstr. 23.

Pension S L  ÄL'L.7
Angebote m it Preisangabe unter I L .  As. 
an die Geschäftsstelle der „P re sse".

Stklteilgesrnhe

Suche Stellung als Tech­
niker oder Polier.

Gefl. Angebote unter L .  P l. an die 
Geschäftsstelle der „Presse._____________

Putzmacherin,
die auch schneidert, sucht Stellung. 

Angebote unter 96, poftl. Thorn 1.

WMsrm.
srag-n ffn der Geschäftsstelle her „Presse".

Stkttenilllgedote

von sofort nach außerhalb gesucht.

K . S i-insn, Wr>>.
Arbeiter

für Pappdecker sucht
LleiLErlnnnn, Schb'nfee.

kii! lickM lii lk tM
kann sich melden

H öcherlbriiu -F iliü le .

kann sofort eintreten

llütel lirtzi Lrontzli.
Lehrling

Väckermftr., 
Thorn, Schillerstraße 4._______

Eine tüchtige

Verkäuferin
sucht zu sofortigem A n tr itt 

Thorner Brotfabrik I L s L i I  D r u i d e ,  
_________ Graudenzerstrahe 106._______
K - H l l k l M i r  Mädchen fü r alles, 
V M P s b y r b  welche kochen können 
und Kindermädchen. Suche Köchinnen 
u. Mädchen für alles. Frau 
§L2*6 in ! r s ,  Stellenvermittlerin, Thorn, 
jetzt Bäckerstraße 11, 1._________

Empfehle L S 'V L
perfekte und einfache Stützen, K inder­
mädchen und Kinderfräuleins.

W irtin , Stubenmädchen für 
Güter, Mädchen für alles 

und Kindermädchen für den Nachmittag. 
L m m s  'H'v'LLiTS, verehel.HMLekwann, 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerstr. 29.

Aste P O M c h r iil,
polnisch sprechend, sofort verlangt

M .  Hu-., Breitestr. 26.

S Z M Q L r S
für meinen Sohn, Landwirtschaftsschüler, 
Einj -Freiw., 19 Jahre alt, eine Stelle 
als Eleve auf einem Gut.

L-ovrlLQ, HmrpÜehrer, Podgorz, 
______________Kreis Thorn.

Zaubere Röchin,
welche Hausarbeiten übernimmt, für an­
genehme Stellung bei hohem Gehalt zum 
15. Oktober gesucht .

Wüsche außerhalb des Hauses.
Frau LsiLkriim ZLugavski, 
Stellenverm., Gerechtestr. 7, 1.

AnW. sllüti. jiiüg.....^
für den Haushalt von sofort gesucht. Zu  
erfr. in d. Geschäftsst. d. „Presse".

sksnckm Elisabethstr. 5, 2, l.

AllflMtMIl Parkstr. 20, 3. r.

Eine Aufwartung
für den ganzen Tag sucht von sofort 

________O . W i'G Ä s ,  Gerechtestraße.

Aufwärterm
sofort gesucht Mellienstr. 72. 2, links.

S e I - - V a r le h n L : L S 7 i
gibt schnellstens ^?SLL'«N8, B e r lin , 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

400« M ark
auf Hausgrundst., Brombg. Borst., sofort 
oder später gesucht. Angeb. unter 4 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Iir Mkllilfeil
Rasseechte, weitze

Italiener,
2«  Henne», 2 Hühne,

v e r k a u f t
t Frau Pfarrer in Gramtschen.

Am 15. Oktober 1910, 11 Uhr Vormittags,
findetin L i e b e n t h a l ,  im neuen LandgestüL Marienwerder, 

eine öffentliche

Vorführung der Beschäler
statt.

Anschließend daran 3 A h r nachmittags

s-ss gemeinsames Wen sss
im Hotel » e ig n e r »  Gedeck 3 Mark. Anmeldungen aus 
Hotel erforderlich.

M a r i e n w e r d e r  den 1. Oktober 1910.
Der GsftütsÄirekLor.

Kots! „D rs i XrOnsw'.
Heute, Rlittwoch von 6 Uhr ab:

furche 8IM- unü LedemMrl
( e i g e n e s  F a b r i k a t ) .

Ergebenst L - ,

LMnungr-Mretge.
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn die ergebene M itte ilung, 

daß ich m it dem heutigen Tage ein erstklassiges

unter dem Namen

Lrnlral-Odeatrr
eröffne.

Z u r Vorführung gelangen:

Opern, Dramen, Schauspiele. Die neuesten Naturer­
eignisse. lebende, sprechende u. singende Photographien,

verbunden m it künstlerischer Musikbegleitung u. Rezitation. 
Preise der Plätze: Loge 60 Pfg., Reservierter Platz 50 Pfg.,

1. Platz 30 Pfg., 2. Platz 20 Pfg.
Kinder zahlen auf allen Plätzen die Hälfte.

Anfang Wochentags nachm. 4  Uhr, Sonntags nachm. 2 Uhr. 
SZU- Programwwechfel Montag und D onn e rs ta g . "MH 

Um gütigen Zuspruch bittet

WssLMSZI
Thorn, Neustadt. Markt, Ecks Gerechtestr.

I l n v r r v lo k t  in  O ü tv  n n ä  s in ä

M I b o u i! !L M «
Ie U  6 in p k 6 lil6  816 M 6 in 6 r  V 6 i'6 lir1 ie1 i6n  L i m ä -  
8eUkitt Lriz?6l6^6nt1ie1i8t.

L o l .  i i .  v e lilc - , L r e ite s t r .  23.

O v S T L O i r t

ckslingmrrte vame
als Vertretung einer Ansichts-Kollektion. Aus der Heimarbeit orientalischer 
Basare: Filligranschmuck aus Genua, Seidene Decken aus China, Tücher aus
Venedig. Blusen, halbfertig in  Kunst und Luxus, japanische Gebildstickerei aus 
Kairo. S n L 'L  L L M rL e r ',  ZMAori lL'Vrionk, Vadöll.

Weste! Sieste!
zu Mädchen- und Knabenpaletots, ebenso 
schöne Hosenreste sehr b illig zu haben 
_____________  C u lm er Chaussee 36.

M« Hund. S
und 3 e in jä h rig e  Läuferschweine 
sofort zu verkaufen. Wo, sagt die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

W Zicheloseil il. ei»
Micheshert in «eitz

(recht gut erhalten) zu verkaufen 
_____________Schulstraße 16, part.

Umständehalber
verkaufe b i l l i g  meine 2 Jahre alten

Stichelhaar-Rüden,
vor dem in d. I .  400 Hühner geschossen, 
steht fest vor, guter Apport, hasenrein. 
Angebote unter D. IL . an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

1 Wüfchfofa,
t  Riprsofa, Rleider u. Wäsche­
schränke, Nähmaschinen. B lu ­
menständer u. andere Möbel zu 
verk. Gerhersir. 2V, Laden.

Zu kimfeil gesucht <

Ein gebr. yerrensaitel
zu kaufen gesucht. Angeb. u. M .  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Bessere Gasziehlampe
wird zu kaufen gesucht. Angebote unter 

IL. an die Geschäftsst. der „Presse".
Zu kaufen gesucht: Waschtisch m it

Marmorplatte, Teppich, Chaiselonguedecke, 
Linoleumläufer (hell), Petroleum- oder 
Spirituskocher. Bachestraße 12, 2.

_
sofort zu vermieten. Z u  erfragen

M isabsthstraße 10, im Laden.

Möbl. Zimmer
m it auch ohne Pension für eine junge 
Dame zu haben. Anfragen unter L .  
M . an die Geschäftsstelle der „Presse".
W lZ ö b l. Z im m e r nebst Kab. zu verm. 

________ S trob and s tr. 8, Laden.

8!!i!Üii^i!WNSL.7" '̂°l B rücke n ftr. 13.2.
M u t  m ö b l. Z im m e r v. sos. z. verm. 
^  B a d e rftr. 1. Seitengeb., 1. Etage.

1 große Merkstaltz
m it auch ohne Wohnung, ist zum 1. J a ­
nuar 1911 zu vermieten. Z u  erfragen 
_________C ulm er Chaussee 54, v a l i t r .

3 Zimmer-Wohnung
m it Balkon und Badeeinrichtung ist 
krankheitshalber vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Z u  erfragen bei 
_______ Herrn Pr'LLnK, Parkstr. 20.

Die 2. Etage
Bromberger- und Hofstraßen-Ecke, besteh, 
aus 8 Zimmern, Pferdestall und Wagen­
remise ist zu vermieten.

ILLi'8tv , Hofstratze 1 a .
W H o h riu n g , 2 Zim m er und Zubehör 

zu verm. K l.  M a rk t f t r .  4, 1.

Wühelmstraße S: 
W-Hnunz
Näheres daselbst Gartenhaus, 1 T r. l.

Leeres Zimmer
zum Unterstellen von Möbel, auf etwa 
1-2 Jahr, möglichst in  der Bromberger 
Vorstadt, von sofort zu mieten gesucht. 
Von wem, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse^__________________________ ^

;-2 möbl. Zimmer
m it Burschengelaß zum 1. 11. gesucht. 
Angeb. m it Preisangabe unter M . 168 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

AkaDemMsr
sucht m ö b l. Z im m e r bei junger W itwe 
oder besserer Dame. Angebote m it P re is­
angabe unter W . an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

S1M-
(D irektion: H u ^  ^ ^  M O ,

Donnerstag den 6.
°b-nds S M  z

o v i t ä t !k lÄii-ikE
Operette in 3 Akten l9 ^ l

'S-3°^"'
Freitag den 7. O ^ r

abend- S Ä - :° b ° " 7 v >  letzt-» 
Zum  letzten male! ^  t

ÜSi! !c k i E
Ein Spiel omn Rhein
G e b ä r d  S c h n L l - r ^ ^ .

Frische
,mS Leber--^.»

b e i F r a u M ^ - ^ a b - ^ -

nicht mehr.
W ir  empfehlen

^ g e z e i c h n e t e - R - i . A k - e D '^
bitten Gratisproben von u n ^

Oswr L
B e i B e d a rf m  .st»«

ap pa ra isn  oder M-N« 
neuer V o rsch rift bitte«
A n aebote e i nzuf t ot en^ .— „  

und Körpersormen echten
Verbrauch von 2 Dosen.
krsme, und zahle d e r M
der Erfolg ausbleibt, ^

S0ÜÄsrL
Dankschreiben vorhanden, S' , . M
-ine Dam e: „Teile  J h n ^ A t < , - e  
jetzt ein erftauu llchss 
Brust bemerkbar macht, D tel 
es nicht geglaubt. ^D -r M "

L r e s l s u -  „

lärberklw38eKM8At..,
für vLMM- um!

!V!lldgi8tliif3, us"- ^
K a rc iin e n -M s e ß e le

Appretur. ^
^.ukträae ve rm itte lt ^

nuä sxeseukrei

l ü i .  6 ro 8 8 e r, '
L U s a b e t d s t r -

a .. f der PolizeiTäglicherer«

1910.
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November
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Chor». Vommrtag den b. Moder lOlv.

Zweiter Blatt.)

Wahlagitation.
Agitation für die kommenden 

die 8 n ," ^ ^ ^ E n  setzen vor allen Parteien 
sich ^aldemokraten am frühesten ein. Eigent- 

wmmen sie aus der Wahlagitation
der N ^ ^ a u s .  Die Leute, die an der Spitze 
Äqita>„  ̂ stehen, sind in ihrem Hauptberuf 
keinen ^ e le  von ihnen haben überhaupt 
sticken ^ ^ re n  Beruf, und denen, die einen 
zwecke» Uluß auch dieser zu Agitations-
Sieckt-n "̂ch dienen. Genosse Liebknecht ist 
Plaidnn^E'- man wird aber von ihm kein 
ausaen?^ klären, das nicht gleichzeitig ganz 
r e d e  t-- * den Charakter einer Agitations- 
Nstickh ^zialdemokratische Agitation ist 
kann ^ "te ild  mit Massenverhetzung. Man 
Mieren"^. ^  Mte, schöne, edle Ziele 
in d- h- zugunsten solcher, die Massen 
denmk^gung zu setzen versuchen. Die sozial­
an ische Agitation tut das nicht, wie man 
kami Süchten klar und deutlich sehen 
Dkoabiter^Revolt^b roar die jü

liis,?^ sozialdemokratische Parteivorstand 
^eick-?  ̂ Einen Aufruf, der für die kommenden 
stten»Abwählen schon von heute ab Leistung 
°*beit Agitations- und Organisations- 

ununterbrochene Beschaffung von 
diirg "^kn fordert. Keine Anstrengung 
stzia^ ^  kein Opfer zu schwer sein. Die 
von ^ ^E atische  Agitation wird nicht müde, 

EM darbenden Volke zu sprechen und zu 
preis „en,  daß sich bei den heutigen Fleisch- 
Kennd Familien der Arbeiter den Fleisch-
tdilNp " ^ g E n  müßten und deshalb körperlich 
darii^ ?Ehr herunterkämen. Wenn es sich aber 
k̂ ld b dudelt, für sozialdemokratische Zwecke 
den ^"auszupressen, hg^n ist von dem darben- 
zn rft^lke keine Rede, dann darf kein Opfer 
heül^vr sein, um Hunderttausende für ver- 
Rk-i» Flugblätter, für Bezahlung gswerLs- 

"  Agitation usw. aufzubringen. I n  dem 
âiltz !stgt der sozialdsmokratische Partsivov 

^ej»' h"be bisher angenommen, di:
g e n r^ ^ ^ a h le n  würden im Herbst 1911 vor- 

werden; er, der Parteivorstand, 
blitze k* ^vllnde zu glauben, daß sie viel 

Ü skattfinden, Gründe aus der inneren 
h^^steren  Politik des Reiches, die es den 
ĉkt r wünschenswert erscheinen ließen, 

der „sv" Einen neuen Reichstag zu erhalten, 
r8ü«k^dann in fünfjähriger Tätigkeit ihre 
"°rira '"^zug  auf M ilitär- und Marine- 

Steuergesetze, neue Zoll- und 
das, "sgesetze, befriedigen soll. W ir vermuten, 
Este ^..Hzialdemokratische Parteivorstand an 
v>i>hs ^uhere Anberaumung der Reichstags- 
^texos7^^st nicht glaubt, daß es ihm aber im 
dstMck? ̂  der Wirksamkeit der Agitation 
Rliw^bwert erscheint, diese in möglichst 

^  Formen schon recht früh einsetzen zu

lasten, damit die Gemüter allmähilch bis zur 
Siedehitze angefeuert werden und damit 
nebenbei recht viel Geld einkommt. Die Gelder, 
die der Arbeiter für die sozialdsmokratische 
Agitation hergibt, kann er nicht für seine 
Lebenshaltung verwenden, woraus sich wieder 
ein neues Agitationsmittel unter Hinweis auf 
die angeblich gedrückte Lebenshaltung ergibt, 
die die Folge der ganzen heutigen verrotteten 
Gesellschaftsordnung sei. Die Meinung ist ja 
allgemein verbreitet, daß die Sozialdemokratie 
bei den nächsten Reichstagswahlen einen ganz 
bedeutenden Zuwachs, etwa eine Verdoppelung 
ihres jetzigen Bestandes, erreichen werde. Daß 
sich daran etwas ändern würde, wenn die 
Reichstagswahlen ein paar Monate oder ein 
halbes Jahr früher stattfänden, ist nicht anzu­
nehmen, wir glauben eher, daß das Gegenteil 
der Fall sein würde, denn es zeigt sich bereits 
allmählich in gewissen Kreisen, die bisher mit 
der Sozialdemokratie liebäugelten, die 
Neigung, von ihr abzurücken. Diese Neigung 
wird sich hoffentlich mit der Zeit noch be­
festigen und weiter Umsichgreifen. Von M ilitär 
und Marine und davon, daß unsers Wehrmacht 
der fremden Staaten, von denen wir bedroht 
sind, wenn wir schwach sind, die Wage halte, 
will die Sozialdemokratie nichts wissen. Kein 
Opfer soll zu schwer sein, um die sozialdemo­
kratische Agitation zu unterstützen. Für unsere 
nationale Selbständigkeit und zum Schutze all 
der kulturellen Einrichtungen, die das deutsche 
Reich geschaffen hat, es sei nur auf die 
Arbeiterversicherung, für die jetzt jährlich 670 
Millionen verwendet werden, soll nicht das ge­
ringste Opfer gebracht werden. Der sozial­
demokratische Parteivorstand will keine neuen 
Zoll- und Handelsverträge. Auf den Schutz­
zöllen und auf den auf diese gebauten Handels­
verträgen aber beruht die Blüte unserer I n ­
dustrie, beruht der Ertrag unserer Produk­
tion. Wenn man diese Grundlage zerstört, 
so ist eine allgemeine Auspowerung des 
deutschen Volkes die unabwsndliche Folge. 
Dann wird das Räderwerk unserer Industrie 
zum Stillstand verurteilt und Tausende und 
Abertausende von Arbeitern werden auf die 
Straße geworfen und mit ihren Familien dem 
Hunger preisgegeben. —-ü.

Im ali-M Z - u. Altersversicherung.
Nach einer im „Reichsarbeitsblatt" ver­

öffentlichten Übersicht besteht außer im 
deutschen Reiche nirgends eine obligatorische 
Jnvaliditäts- und Altersversicherung. Nor­
wegen, Schweden, Dänemark, die Niederlande 
und Luxemburg haben diesen Versicherungs­
zweig überhaupt noch nicht eingeführt. I n  
Österreich, Ungarn und Belgien besteht eine 
Zwangsversicherung nur für Bergleute. Im  
übrigen finden sich freiwillige Alters- und Jn-

_ Hraulein Ches.
wnian von Hanna Aschen ba ch.

(11. Fortsetzung.)
2 . O '  — - - - - - - -  (N a c h d r u c k  v e r b o t e n . )
ĉklnei- - na ist dem guten Gatten ins 

k^vßer-^-befolgt, wo er dem Schreibtisch eine 
die -^mnie entnimmt. Diese Tatsache läßt 

?^gte k ^nst jeden Pfennig nachzurechnen 
>ke ' ^ute völlig kalt. Nur der eine Ge- 
M l ^  sE  und martert sie bis aufs Blut: 
""t von ihr? Versieht er sich deshalb
m-^Ng Sie verfolgt jede seiner Be- 
- Eeg. ^Ede seiner Mienen mit angstvollen 

Er sie nur einmal ansehen 
,, "hte. 6 sie in seinen Augen zu lesen ver- 

3u s>b Er plant. Aber er weicht ihr aus. 
"  s ' e ' s  traut sie sich nicht. Schließlich

^ 8 e h s t > -  uich?früMücken. ehe du ins Ge- 
"  ber/ft« Üagt sie sondierend. „Es ist 

kei^Enke«
( L .Z e i t  ? g t  es kurz zurück. „Ich habe 

Ringens gehe ich nicht ins

- l-

E-ht-^Ung ^Ederholt er. und nun weckt die 
die ^ r y g  - " die Szenen der Nacht den 
dock T^hniin^.Ehm auf. „Nein. Ich gehe auf 

^  zieh°s,!?chE. Halte dich bereit, heute
V  »»«-I- : ^  W — S i- starrt
Sie s ta l l t  n,; de er den Verstand verloren, 
d 'ifte i^ t zuko garnicht ein, du List verr—"

en. Schon wieder hat sie sich
dgx 'a eg n. Mg schwer, wie unsagbar 

^ ich ŝ ßt, ick alten Adam auszuziehen. 
8̂r°ifp natürlich wenn du willst 

 ̂ uur nicht —"

„Wir ziehen, bafta! Eine Wohnung treibe 
ich auf, und sei's mit noch so großen Opfern. 
Meinst du, ich bleibe noch eine Nacht in diesem 
Hause? Also wir ziehen, richte dich danach!"

Wieder fliegt die Tür ins Schloß. Frau 
Lina ist allein. JhrBlick irrt durch dasZimmer, 
als gälte es, schon in dieser Minute Abschied 
zu nehmen. Dann bleibt er an den festlich ge­
deckten Tische haften. Ih r  Gatte hat ihn nicht 
einmal angesehen. Das alte, höhnische Lachen 
entringt sich ihren Lippen. M it ein paar 
Sätzen steht sie davor; schon hebt sie die Hand, 
das Tuch und alles, was darauf steht, her- 
unterzuischleudern in wilder Leidenschaft; 
gestern noch hätte sie der Absicht die Tat 
wlgen lassen, heute schlägt sie die Hände be- 
chämt vor das Gesicht. Der alte Adam, der 
alte Adam! — Minuten verstreichen. Sie sitzt 
am Tisch, das Haupt auf die verschlungenen 
Arme gebeugt, und sinnt und sinnt. Dann er­
hebt sie sich entschlossen. Er hat recht. I n  
ihrem Alter ein neues Leben beginnen ist 
schwer, unmöglich aber in der alten Umgebung. 
Also packen!

Die schrankenlose Energie dieser Frau leistet 
das schier Unmögliche. Als nach Verlauf 
einiger Stunden der Möbelwagen vor dem 
Hause hält, als Claus Steffens — der die 
Packer warten heißt, weil er den ersten Sturm 
allein abzuschlagen gedenkt, aber fest ent­
schlossen ist, mit Hilfe der handfesten Männer 
seinen Willen um jeden Preis durchzusetzen — 
mit sehr gemischten Gefühlen seine Wohnungs­
tür öffnet, traut er seinen Augen kaum, als er 
das Chaos schon im vollen Gang findet. Seine 
Frau, mit dem Ausklopfer die Polstermöbel 
bearbeitend, kräftig und ausdauernd wie nur 
eine ihres Geschlechtes, bemerkt ihn nicht so­
gleich. Ihre Wangen glühen, ihre Augen 
leuchten. Er kann sich nickt erinnern, je solch

validsnversicherungen in Ungarn (für land­
wirtschaftliche Arbeiter und Dienstleute), in 
Ita lien  (für Lohnarbeiter), ebenso in Belgien, 
Finnland und Spanien. I n  Frankreich be­
steht, wie auch in Großbritannien, eine frei­
willige Altersversicherung für alle S taats­
bürger. Außerdem ist in der französischen Re­
publik seit dem April d. Js . die zwangsweise 
Alters- und Invalidenversicherung für alle 
Lohnarbeiter und Angestellte mit einem 
Jahresverdienst unter 2400 Mark und die 
Zwangsversicherung für Seeleute eingeführt.

I n  Deutschland sind (nach der Statistik für 
1908) gegen Invalid ität 16 226 000 Personen 
versichert, und zwar 10 554 000 Männer und 
4 672 000 Frauen. Die Zahl der Ent­
schädigungsfälle belief sich auf 1118 749. Die 
Einnahmen betrugen 285 882100 Mark, dar­
unter die Beiträge der Arbeiter und Arbeit­
geber je 92 211200 Mark. Die Ausgaben 
hatten die Höhe von 200 339100 Mark, dar­
unter die Kosten für Entschädigungen bezw. 
Rente 181476 800 Mark und Verwaltungs- 
kosten 18 862 300 Mark. Der Vermögensbestand 
ist auf die große Summe von fast 1 ^  Milli­
arden Mark (genau 1489 610 600 Mark) an­
gewachsen, sodaß das Vermögen der gesamten 
Arbeiterversicherung weit über 2 Milliarden 
Mark beträgt.

I n  Italien, Frankreich und Spanien ist die 
freiwillige Altersversicherung Staatsanstalt. 
I n  Ita lien  beträgt die Prämie für die Ver­
sicherung mindestens 5 Mark jährlich, der 
Staatszuschutz 8 Mark auf den Kopf. I n  
Frankreich werden 306 736 (im Durchschnitt zu 
104 Mark) Altersrenten gezahlt. I n  Belgien 
laufen 40 000 Renten zu durchschnittlich 165 
Mark; in Großbritannien 910 000 Renten 
von durchschnittlich 180 Mark. I n  Finnland 
und Luxemburg ist die Zwangsvsrsicherung 
vorbereitet.

Die Angaben über Umfang und Leistungen 
der Alters- bezw. der Invalidenversicherung in 
den meisten außerdeutschen Ländern sind 
meistens unzulänglich, zumteil fehlen sie 
gänzlich. Doch lassen schon die vorstehend an­
geführten Ziffern aus Frankreich, Belgien und 
Großbritannien erkennen, welchen ungeheuern 
Vorsprung auf diesem Gebiete des Arbeiter- 
versicherungswesens Deutschland vor den 
übrigen europäischen Staaten hat. Sollte die 
in der neuen Reichsversicherungsordnung ge­
plante Ausdehnung der deutschen Invaliden­
versicherung verwirklicht werden, so wird nach 
der Einführung der Arbeiter-Hinterbliebenen- 
Versicherung kein Land der Welt in der 
Arbeiterfürsorge auch nur im entferntesten mit 
Deutschland sich messen können. Und ein solches 
noch niemals dagewesenes, unerreichtes und 
Segen bringendes Riesenwerk nennt die 
Sozialdemokratie, die sich als Arbeiterpartei 
aufspielt, ein „bischen Sozialform". *.*

frohem, zufriedenem Ausdruck in ihrem Antlitz 
begegnet zu sein. Neben ihr kniet die junge 
Aufwärterin, ein schnippischesDing, das es schon 
mehr wie einmal gewagt hat, ihm offenen 
Widerstand zu bieten, gestützt auf die Auto­
rität seiner eigenen Frau. Wie er eben vor­
treten will, sich bemerkbar zu machen, bannt ihn 
die dreiste Stimme dieser vielsprechenden Erotz- 
stadtpflanze an seinen Platz.

„Wirklich, Frau Steffens, is jammerschade 
um uns zwei beide. Wir verkamen als so gut 
mit einander. Un' nu wo der alte Miesepeter, 
Ih r  Mann, mal aufmuckt, gleich kriechen Sie 
zu Kreuze. Das täte ich nun nich in die Hand."

Kaum ist die letzte schnoddrige Redensart 
dem kecken Munde entschlüpft, als auch schon 
Frau Linas Hand in so intime Berührung mit 
des Mädchens Backe gekommen, daß dieses mit 
einem lauten Aufheulen zurückfährt. M it weit 
aufgerissenen Augen und solch grenzenlosem 
Staunen in dem frühreifen Gesicht, daß es so­
gar den zugefügten Schmerz vergißt, starrt es 
zu der zürnenden Frau auf.

„Untersteh' dich noch einmal, in dem Ton 
von meinem Gatten zu reden, du freches Ding, 
du!" —

„Na, da brat mir aber einer 'nen Storch!"
Maulend zieht sich die gekränkte Unschuld 

in die Küche zurück, und während die F rau  noch 
überlegt, ob sie eine weitere Lanze für die 
Manneswürds des Gatten brechen soll oder 
nicht, hört sie sich von diesem angerufen.

Ganz fremd erscheint ihr seine Stimme. 
Ebenso weit entfernt von der charakterlosen 
Sckwäcke früherer Tage, wie von der barschen 
Schroffheit des Morgens, liegt ein ganz neuer 
Klang darin, etwas Elastisches, Kampfes- 
mutiges, Hoffnungsfreudiges. Frau Lina 
wirft einen schnellen Blick in sein Gesicht. Es

28. Zahrg.

Arbeiterbewegung.
Der Ausstand der KohlenarLeiter Lei der Firma 

Ernst Kupfer u. Co. in Berlin-Moabit ist beendet. 
Es haben sich zahlreiche Arbeitswillige gemeldet, 
sodaß sämtliche Stellen besetzt werden konnten.

Friede in der Lausitzer Tuchindustrie. I n  Forst 
ist am Dienstag die Arbeit in den vom Streik be­
troffenen Tuchfabriken zu den bisherigen Bedin­
gungen wieder aufgenommen und der über diese 
Betriebe verhängte Voykott aufgehoben worden.

Die drohende Aussperrung in der Metall­
industrie. Die Einigungsverhandlungen zwischen 
der Kommission des Gesamtverbandes deutscher 
Metallindustrieller und den Vertretern der Arbeiter­
organisationen wurden am Dienstag fortgesetzt. 
Vonseiten der Arbeitgeber, wurden einige wichtige 
Konzessionen gemacht. Die Arbeitervertreter haben 
sich eine definitive Antwort auf die Einigungs­
vorschläge bis Mittwoch Abend vorbehalten. 
Lautet die Antwort zustimmend, so unterbleibt die 
für Sonnabend in Aussicht gestellte Aussperrung 
in der gesamten Metallindustrie.

I n  der am Montag Abend in Hamburg abge­
haltenen Versammlung des deutschen Metall- 
arberterverbandes, die von über 5000 Personen be­
sucht war, erstattete der Bevollmächtigte Otto Franz 
Bericht über den Gang der Verhandlungen mit 
den Arbeitgebern. Er teilte mit, daß die Ver­
handlungen ergebnislos verlaufen seien. Der Vor­
stand des deutschen Metallarbeiterverbandes habe 
nunmehr beschlossen, die von dem Verband der 
Industriellen angedrohte Aussperrung anzunehmen, 
sodaß jetzt die Aussperrung von 400 000 bis 600 000 
Arbeitern bevorstehe. Die Versammlung nahm den 
Beschluß mit lebhaftem Beifall auf und genehmigte 
einstimmig die von der Verwaltung vorgeschlagenen 
Maßnahmen, wie die Ausschreibung ernes Extra­
beitrages von einem Tagelohn für alle noch in 
Arbeit verbleibenden Mitglieder und den Verzicht 
der von der Aussperrung Betroffenen auf jede 
Unterstützung während der ersten vierzehn Tage 
der Aussperrung. Ferner verzichten die Ange­
stellten und Beamten des Verbandes auf ein 
Monatsgehalt. — Gegenüber der Auffassung, als 
ob die Aussperrung der Metallarbeiter unvermeid­
lich wäre, wird von maßgebender Seite mitgeteilt, 
daß die Verhandlungskommission des Gesamt­
verbandes deutscher Metallindustrieller die Leiden 
Parteien einander näher gebracht und prinzipiell 
wichtige Konzessionen für die Arbeiter auf den 
Werften erreicht hat. Es handelt sich nur noch 
darum, daß die Arbeiter unerfüllbare Forderungen 
aufgeben und sich mit dem begnügen, was bei der 
augenblicklichen Lage des Schiffbaues gegeben 
werden kann.

Die Cholera.
Drei Reisende, die vor kurzem an Bord des 

Dampfers „Bosphore" in Marseille eingetroffen 
waren, sind unter verdächtigen Erscheinungen er­
krankt. Alle Vorsichtsmaßregeln sind in strengster 
Weise durchgeführt worden, um die Ansteckungs­
gefahr zu beseitigen.

I n  den letzten 24 Stunden sind in der Stadt 
Neapel 10 Erkrankungen und 3 Todesfälle an 
Cholera festgestellt worden; in den neapolitanischen 
Provinzen 17 Erkrankungen und 6 Todesfälle; in 
Apulien 1 Todesfall.

I n  den letzten 24 Stunden sind in Konstanti­
nopel 6 Erkrankungen und 3 Todesfälle an Cholera 
festgestellt worden.

arbeitet und zuckt darinnen, und die Augen 
ruhen in so eigenem Feuer auf ihr. Die harte, 
jeder Sentimentalität abholde Frau wird 
plötzlich verlegen wie ein Backfisch. Hat er die 
kleine Szene belauscht? Glühendheiß steigt ihr 
die Schamröte in die Wangen. Ih re  Sinnes­
änderung zwar hatte er daraus erkennen 
müssen — aber ach, auch ihre Schmach. Denn 
wie durfte das Mädchen, das freche Prole­
tarierkind es wagen, derart über den besten 
Gatten zu ihr zu sprechen, über den treuen, 
selbstlosen Menschen, der nur eine Pflicht je im 
Leben vernachlässigt hatte, die gegen sich selbst 
und seine Manneswürde. So grenzenlos ge- 
demütigt und erbärmlich erscheint sie sich, nun 
die in Jahrzehnten künstlich genährte Miß­
achtung des schwachen Gatten sich ihr unter den 
Händen gegen das eigene Ich kehrt.

Das heiße Verlangen gut zu machen, braust 
aufs neue mit elementarer Wucht durch ihre 
Seele und rüttelt alles Gute in ihr wach, das 
so lange schlummernd lag. Es treibt sie zu ihres 
Mannes Füßen. Er ist großmütig und ver­
trauend wie ein Kind. Er wird an ihre Reue 
glauben, sie vielleicht heute schon — gleich in 
seine Arme nehmen, ihr helfen, den bösen 
Fernd im eigenen Herzen zu bekämpfen. Sie 
macht einen Schritt auf ihn zu, da streift ihr 
Blick die halboffene Küchentür, das freche er­
wartungsvolle Gesicht der Aufwärterin im 
Spalt. M it einem Schlage ist die demütige 
Hingebung, die das Herz des beobachteten 
Gatten plötzlich Hochauf schlagen läßt, ver­
schwunden, eisiger Hochmut malt sich in den 
sprechenden Zügen des ausdrucksvollen 
Frauenkopfes, und der Mann, der die Ursache 
der Verwandlung von seinem Standpunkte aus 
nicht bemerken kann, seufzt resigniert. Dann 
lagert sich wieder die an ihm so neue Ent­
schlossenheit auf seine Stirn.



Provinzsalimchrichten.
o Schönsee. 3. Oktober. (Kiesweg vom Bahnhof nach 

der Stadt Schönsee. Todesfall an Genickstarre.) Neben 
der 2 Kilometer langen Pflasterstraße vom Hauptbahn­
hofe nach der Stadt Schönsee läßt der Kreis Briesen 
jetzt durch die Ballgesellschaft Ju lius Grosser aus Thorn 
einen 7 Meter breiten Kiesweg anlegen; der Fußweg 
ist 2 Meter und der Fahrweg 5 Meter breit. Die 
Kosten stellen sich auf 13 800 Mark. Die Ansiedlungs- 
kommission als Eigentümerin des Gutes Neu-Schönsee 
hat den Grund und Boden unentgeltlich hergegeben und 
noch einen Barzuschuß von 6500 Mark zugesichert. 
Unsere Stadt gewinnt durch das Eintreten der An- 
siedlungskommission und des Kreises eine schöne Allee. 
— Das an Genickstarre erkrankte Kind des Schlossers 
Schulz-Neu-Schönsee ist gestorben. Weitere Krankheits­
fälle sind nicht vorgekommen.

* SLrasburg^ 3. Oktober. (Die westpreußische Feuer­
sozietät in Danzig) hat den Gemeinden Slupp und 
Bolleschin im hiesigen Kreise Beihilfen von je 304 Mark 
zum Ankauf neuer Feuerspritzen überwiesen.

Hohenstein (Westpr.), 4. Oktober. (Die Typhus- 
Epidemie) ist als erloschen zu betrachten. Fast sämt­
liche infizierten Personen sind aus den Krankenhäusern 
als vollständig gesund entlassen worden.

Riesenburg, 4. Oktober. (Erhängt) hat sich der 
22jährige Schuhmachergeselle Em il B lum , der am 13. 
September nach abgeleisteter Dienstzeit vom Jäger- 
Regiment zu Pferde Nr. 4 in Graudenz zur Reserve 
entlassen worden war. E r hatte kapitulieren wollen, 
war wegen Krankheit aber nicht angenommen worden.

M arrenburg , 4. Oktober. (Die Cholera.) Von 
den unter Beobachtung gestellten Personen ist die 
Cholera bei einem sechsjährigen Mädchen Hedwig 
M ilz  amtlich festgestellt.

Pelp lin , 4. Oktober. (Tätlicher Unfall.) Gestern früh 
gegen 5 Uhr wurde zwischen den Stationen Pelplin 
und Kulitz der Hilfsbremser Hoffmann aus Kulitz tot 
lm Gleise aufgefunden. Es ist m it Bestimmtheit anzu­
nehmen, daß Hoffmann nachts den Bahndamm zur 
Heimkehr benutzte und dabei von dem um 1.30 Uhr 
nach Dirschau fahrenden Güterzuge erfaßt und getötet 
wurde.

Danzig, 3. Oktober. (Kaffeewagen) werden in 
der kommenden Woche die neueste Erscheinung in 
unseren Straßen sein. Es ist einer hiesigen Ver­
einigung gelungen, den M agistrat für die E in ­
führung sogenannter Kaffeewagen zu gewinnen. 
Das Unternehmen bezweckt die Abgabe von 
warmem Kaffee an die <Ltraßenpassanten, vor 
allem sollen diese Wagen sich vor den Fabriken 
aushalten, um an die Arbeiter Kaffee zu verkaufen 
und sie so vom Alkoholgenus; abzuhalten. E in 
viertel L ite r genußfertiger Kaffee soll fü r 5 P f. 
verkauft werden.

Allenstem , 4. Oktober. (A ls Leiche aufge­
funden. Ausstellungslotterie.) A ls  Leiche aufge­
funden wurde gestern früh der Nachtwächter Iatz- 
kowski aus dem benachbarten Lykusen. Gestern 
in früher Morgenstunde fanden Einwohner den 
erprobten Wächter auf der Dorfstraße tot liegen. 
Die Staatsanwaltschaft ordnete die Leichenöffnung 
an, die wohl die Todesursache ergeben dürfte. 
Iatzkowski war gegen 60 Jahre alt. —  Die 
Ziehung der Allensteiner Ausstellungslotterie findet 
am Mittwoch, Donnerstag und Freitag im  großen 
Saale des Hauptrestaurants Neu-Iakobsberg statt. 
A ls  N otar amtiert Herr Iustizra t W olski.

Lötzen, 3. Oktober. (Einweihung des Diakonissen- 
Mutterhauses Vethanien.) Heute M ittag erfolgte hier, 
wie gestern telegraphisch kurz berichtet, in feierlicher 
Weise die Einweihung des masurischen Diakonissen- 
Mutterhauses Bethanien. Die Stadt hatte reichen Fest­
schmuck angelegt, die öffentlichen und die privaten Ge­
bäude trugen Flaggen, am Bahnhöfe und in den 
Straßen waren mehrere Ehrenpforten errichtet,  ̂hatte 
man doch bis zur letzten Stunde auf das Erscheinen 
der Kaiserin gerechnet. An der Feier in der Kapelle 
nahmen zahlreiche Ehrengäste teil, die Spitzen der staat­
lichen und der Provinzialbehörden und viele Geistliche, 
namentlich aus Masuren. Es waren u. a. erschienen 
Oberpräsident von Windheim mit Gemahlin, die Re­
gierungspräsidenten. Generalsuperintendent O. Braun, 
Generalmajor Freiherr von Rechenberg, der Festungs­
kommandant von Lätzen, Polizeipräsident von Wehrs, 
Konsistorialpräsident v . Kühler, Geheimrat Professor 
Dr. Walter Simon, Landrat von Tyszka, Vertreter der 
Stadt Lötzen usw. — An der Stadtkirche versammelten 
sich gegen l l f t z  Uhr die Festteilnehmer, und im fest­
lichen Zuge, in dem Kriegervereine, Gewerke, Innungen 
und Schulen vertreten waren, ging es unter dem Ge­
läute der Glocken nach dem Diakonissenhaus. Hier traf 
kurz vor 12 Uhr P  r i n z I  0 a ch i m aus Rominten 
in Begleitung des Landeshauptmanns von Berg ein, 
um in Vertretung der Kaiserin an der Weihe des 
Hauses teilzunehmen. Gleich nach Ankunft des Prinzen 
begann die kirchliche Feier mit einem Schwesternchor des

„Die Träger warten. Bist du bereit?"
„Ich bin es, Claus."
Wieder blickt er sie verwundert an. Der 

sanfte Ton ist ihm so unfaßlich an ihr. Sie 
läßt ihm nicht Zeit zum Nachdenken. Der 
Wunsch, fort zu kommen aus bissen vier 
Pfählen so schnell als möglich, die dreiste 
Person nicht mehr sehen zu müssen, die ih r 
plötzlich die ganze häßliche Vergangenheit ver­
körpert, w ird von M inute zu M inute brennen­
der. Auch die Hausfrau regt sich in  ihr. Die 
Anforderungen, die der Umzug stellt, treten in 
den Vordergrund. Sie muß sich den Kopf klar 
halten und die Augen hell, und sie ist sich wohl 
bewußt, daß die Aussprache, die zur Grund­
lage für ein ferneres, glückliches Zusammen­
leben werden soll, ihre Seele und Gemüt zum 
trefsten aufwühlen wird. Also warten! Erst 
das Nest geschafft, und dann, wenn alles neu 
um sie her, dann sollte auch das neue Lehen be­
ginnen.

Der zagende Kleinmut flüchtet vor der 
energischen Schaffenslust der Frau. Und wie 
ihre tatkräftige Entschlossenheit schier unüber­
windliche Hindernisse beseitigt, wächst das Ver­
trauen auf die Fähigkeit, aus eigener K ra ft 
die schwer gefährdete Ehe noch in  später Stunde 
ins rechts Gleis zu leiten, sich zur beglückenden 
Gewißheit aus. — — — — —

Im  Wohngemach des neuen Heims stehen 
sich am Abend des Umzugs die Gatten gegen­
über. Dank Frau Linas flinken Händen ist 
lchon alles recht behaglich. Weder vermißt der

Königsberger Mutterhauses. Die Weiherede hielt dann 
Generalsuperintendent v . Braun aufgrund des B ibel­
wortes 2. Kor. 5, 14, des Vibelwortes, das die Kaise­
rin eigenhändig in die die Kapelle gestiftete Bibel ge­
schrieben hat. Nach der Weihe des Hauses folgte die 
feierliche Einführung des Pfarrers Brenner als Haus­
geistlicher und der Diakoniß Dorothea Lindt als V or­
steherin von Bethanien. Hieran schloß sich die Fest­
predigt, die Pfarrer Brenner hielt. Nach Schluß der 
Liturgie und nach dem Segen, gesprochen von Pfarrer 
Vorrmann-Königsberg beendete der Choral „N un danket 
alle G ott" den erhebenden Gottesdienst. P rinz Joachim 
dankte in kurzen Worten im Namen der Kaiserin für 
die Einladung und wünschte der Anstalt erfolgreiche 
Entwicklung und Gottes reichsten Segen. Die Kaiserin 
hat der Anstalt ihr B ild  mit eigenhändiger Unterschrift 
und eine Altarbibel gewidmet.

Saalfeld- 3. Oktober. ( I n  der heutigen 
Stadtverordnetenversammlung) wurden aus der 
großen Bewerberzahl um die hiesige Vürger- 
meisterstelle folgende Herren zur engeren W ahl 
gestellt: Bürgermeister Seerowski-Jakobshagen, 
Bürgermeister Marks-Friedheim und Bürgermeister 
Rostsck-Allenburg. Sämtliche Herren sollen sich 
in den nächsten Tagen hier den Stadtverordneten 
vorstellen.

Crairz, 30. September. (Apothekenverkauf.) 
Die hiesige Apotheke und Drogenhandlung hat 
Apotheker Ernst Rieß an den Apotheker Richard 
Palluch verkauft.

Jnsterburg, 4. Oktober. (Verkauf.) Post­
haltereibesitzer W iens hat seine Posthalterei für 
100000 M ark an Herrn T h ie le -T h o rn  verkauft.

Königsberg, 3. Oktober. (Eine Erdölquette?) 
Eine interessante Nachricht w ird  der „K . A . Z ."  
aus Ingenieurkreisen m itgeteilt: Bei Bohrungen 
im Samland und zwar in der Nähe von Powayen 
ist man auf eine Erdölquelle gestoßen. Es scheint 
dies umso merkwürdiger, als dort die diluviale 
Schicht eine ziemlich starke ist. Daß die Erbohrung 
einer Petroleumquelle in unserm Samland etwa 
praktischen Nutzen nach sich ziehen w ird, d. h. ob 
in betriebswürdigen Mengen Erdöl hier gewonnen 
werden kann, darf mehr als zweifelhaft erscheinen, 
immerhin handelt es sich hier um eine geologisch 
interessante Erscheinung.

r  Argenau, 3. Oktober. (Verschiedenes.) Am Sonn­
tag Abend feierte der hiesige Turnklub im „Tivolisaale" 
sein diesjähriges Stiftungsfest, bestehend in turnerischen 
Vorführungen und Tanz. Der Besuch war im Ver­
gleich zu früheren Festen ein geringer. — M aurer­
meister Eonradt wird au der Thorner Chaussee inner­
halb des Stadtgebiets eine Siedelung von acht Wohn­
häusern mit je 3 Zimmern und reichlichem Zubehör so­
wie kleinem Garten, passend für Beamte und Hand­
werker, errichten. — Im  vergangenen Monat hatte das 
Schlachthaus eine Einnahme von 1005,65 Mark. Sie 
ist nicht so hoch wie im vorigen Monat, weil infolge der 
in den umliegenden Ortschaften herrschenden M au l- und 
Klauenseuche den Fleischern das Beschaffen von Vieh 
große Schwierigkeiten bereitet.

Schnlitz, 3. Dktober. (Selbstmord. Schwere 
Verletzung.) Der Molkereipächter N ., welcher 
kürzlich die Krossener Molkerei übernahm, jedoch 
darin infolge schlechten Geschäftsgangs keine Existenz 
fand, hat sich m it Lysol vergiftet. E r hinterläßt 
eine Frau m it fünf unversorgten Kindern. — ̂
Während der Altsitzer Johann W itt von hier zwei 
seiner Einwohner, welche sich gegenseitig schlugen, 
zur Ruhe bringen wollte, wurde ihm von dem 
Dienstmädchen Gertrud Pittelkau ein faustgroßer 
S tein derart gegen den Kopf geworfen, daß er 
blutüberströmt zusammenbrach und sofort ärztliche 
Hilse in Anspruch nehmen mußte. Die P . ist zur 
Anzeige gebracht.

Höhensalza, 2. Oktober. (Gartenstadtgenossen­
schaft.) V o r einigen Monaten wurde hier eine 
Gartenstadtgenossenschaft, e. G. m. b. H., ins 
Leben gerufen. B is  jetzt sind ih r gegen 100 
M itglieder, meist Beamte, beigetreten, sodaß die 
Vorbereitungen zum Bau der Häuser bald in 
A ngriff genommen werden können.

Nake!, 3. Oktober. (Die neue schön ausge­
stattete lutherische Kirche) wurde am Sonntag in 
Gegenwart der Herren Superintendent Branner- 
Bromberg, Kirchenrat H inz-Vreslau, Pastor W ohl- 
gemuth-Thorn und Pastor Büttner-Rogasen, des 
Landratsamtsvertreters und des Bürgermeisters 
Niedel sowie der Gemeinde feierlich eingeweiht. 
Baumeister M ette, der Erbauer der Kirche, über­
reichte den Schlüssel dem Superintendenten, welcher 
die Kirche öffnete und nach feierlichem Einzüge 
die Weiherede hielt. Kirchenrat Hinz sprach zum 
Schluß. Um 3 Uhr nachmittags war im Schützen­

hause ein geselliges Beisammensein. Um 5 Uhr 
wurde nochmals Gottesdienst abgehalten, in  
welchem nach einer Predigt des Pastors Wohlge- 
muth der hiesige Pastor Brauner sprach.

Posen, 3. Oktbr. (Von der Theatereinweihung.) 
A u f das Telegramm, das anläßlich der Theater­
einweihung an den Kaiser abgesandt wurde, ist 
folgendes Antworttelegramm eingegangen: „Seine 
Majestät der Kaiser und König haben allerhöchst 
sich über den freundlichen Gruß anläßlich der E r­
öffnung des dortigen neuen Stadttheaters gefreut 
und lassen allen Festteilnehmern bestens danken. 
Der Geheime Kabinettsrat v. Va lentin !."

Pleschsn, 1. Oktober. (Auf der Brüsseler W elt­
ausstellung) hat der Majoratsbesitzer Kammerherr 
v. SLiegler in Sobotka fü r Saaten und Kartoffeln 
die goldene Medaille erhalten.

Lissa, 1. Oktober. (Selbstmord.) E in Soldat 
von der 10. Kompagnie des hiesigen Bata illons 
wurde erhängt aufgefunden. Das M o tiv  zu der 
T a t scheint Furcht vor S trafe gewesen zu sein, 
da ihm tags zuvor ein S trafm andat zugegangen 
war.

Aus der Provinz Posen, 1. Oktbr. (Brand.) 
Das R ittergut Konsinowo des Grafen Zoltowski 
ist vom Feuer zerstört worden.

Die Rundfahrten
des Zpark affenkontrolleurs Supplitt.

Der Kassenkontrolleur R u d o l f  S u p p l i t t ,  
der die K r e i s s p a r k a s s e  i n  T u c h e l  um 
102 500 Mark schädigte, befindet sich, wie bereits 
gemeldet, jetzt in  B e rlin  hinter Schloß und Riegel, 
nachdem er über ein V ierte ljahr vergeblich verfolgt 
worden war. Seine Verhaftung ist einem glück­
lichen Zufa ll zu verdanken. Während man S upp litt 
irgendwo im Auslande wähnte, spazierte er wohl­
gemut in  den Straßen B erlins und studierte das 
Nachtleben. Das wurde ihm zum Verderben. 
Zwei Tucheler Kaufleute, die den flüchtigen Defrau- 
danten sehr gut persönlich kannten, erblickten ihn 
im  nächtlichen Menschengewimmel der Friedrich­
straße, verfolgten ihn unauffällig und veranlaßten 
den nächsten Schutzmann, S upp litt zu verhaften. 
Bei seiner Vernehmung auf dem Polizeirevier tat 
der Defraudant sehr erstaunt; er legte sich einen 
falschen Namen bei und wollte die Kaufleute aus 
Tuchel garnicht kennen. Am nächsten Morgen aber 
bequemte sich der ungetreue Beamte gegenüber dem 
Kriminalkommissär Lindemann zu einem te il­
w eise Geständnis. Interessant ist nach dem 
„V . T ." was der Verhaftete über seine Tat und 
seine Irr fa h rte n  durch Deutschland erzählte. Da­
nach hat sein Verbrechen einige Ähnlichkeit m it dem 
F a ll des Briefträgers Bergmann. W ie dieser, ließ 
sich auch der Tucheler Sparkassenkontrolleur von 
der Eingebung eines Augenblickes und von finan­
zieller Not dazu verleiten, auf dem Umwege über 
die „Preußenkasse" 102 500 Mark zu veruntreuen. 
S upp litt war von der Kreissparkasse zum 1. Okto­
ber gekündigt worden, und am 23. Jun i, dem Tage 
der Tat, hatte er noch keine neue Stellung gefunden. 
E r benutzte den Urlaub des Nendanten Gebhardt, 
um eine auf 2500 Mark lautende Anweisung der 
Kreissparkaffe an die Zentralgenossenschaftskasse, 
die schon m it der Unterschrift des Nendanten ver­
sehen war, durch das Vorsetzen einer „ 10"  auf die 
Summe von 102 500 Mark zu fälschen. Ursprüng­
lich nahm man an, daß die ganze Q uittung ge­
fälscht war. Nachdem S upp litt sich das Geld nach 
Schneidemühl hatte schicken lassen, tra t er am 
1. J u l i  einen Urlaub an. Erst volle vier Wochen 
später, am 21. J u li,  wurde der Riessnbetrug ent­
deckt. Rudolf S upp litt begab sich, wie er bei seiner 
Vernehmung erzählte, schnurstracks nach B e r l i n ,  
wo er am ehesten unterzutauchen glaubte. Hier 
wohnt seine Schwester, und aus früheren Jahren 
hatte S upp litt auch eine G e l i  e b t e ,  die jetzt 
Kontoristin ist und auf dem Gesundbrunnen wohnt. 
Dieses Mädchen, das er neun Jahre nicht gesehen 
hatte, besuchte S upp litt wieder; er tra t als Grand- 
seigneur auf und gab das Geld m it vollen Händen 
aus. Von B erlin  aus fuhr der Defraudant zunächst 
nach Bremen, von wo er die Fahrt über den großen 
Teich antreten wollte. Schon hatte er eine Fahr­
karte gekauft, da verließ ihn kurz vor der Abreise 
des Ozeandampfers der M ut. S upp litt glaubte 
sich verfolgt und fuhr nach B erlin  zurück. Nach 
seinem eigenen Geständnis hat er sich in  Bremen 
„furchtbar tapprig" benommen. I n  B e rlin  depo­
nierte er Lei der Nationalbank für Deutschland 
26 000 Mark in  bar m it dem Auftrag, dafür W ert­
papiere. und 55 000 Mark, um dafür Staatspapiere 
zu kaufen, und wohnte in  verschiedenen Hotels 
unter den Namen Böttcher und Hohenstein. Nun 
begannen die ruhelosen Kreuz- und Querfahrten

. „  Städte
Supplitts, die ihn in  fast alle Msdeil» 
Deutschlands führten. E r fuhr nach 
Leipzig, Hannover, Hamburg, nach 
München und Köln und besuchte auch d 
in  Baden-Baden und andere Rennplatz >

und hob seinen Bedarf Lei der Bank uach^ B 
ab. um so bald w ie möglich wieder aM 77.^ M t  
gehen. Das merkwürdigste ist. daß ^ÄArieflichA 
die geringste Ahnung von seiner 
Verfo lgung und davon hatte, daß o r e ^  Dr­
über seine Unterschlagung durch alle kain,
bre itet w ar. E r las zwar überall, lvaAl . Wett 
die Provinzzeitungen, durch einen ÄusaU ^  
ihm  aber alle Notizen über seine Des a ^ j u i  
So pendelte er ziemlich sorglos M ich 
und den Provinzzentren h in  und her, er-
lich in  der Nacht zum M ittw och das no4
eilte. B e i S u p p lit t  fand die K r in n n a lE  Kert- 
2600 M ark  in  bar. 34 000 M ark  wurden 
papieren auf der Nationalbank besch ? ^e il 
ferner beschlagnahmte man Lei Suppu AB- 
Tresorschlüssel fü r ein Depot, das er rn ^  
noverschen Bank h in terleg t hatte, und MlteH 
dem Geständnis S u p p litts  23 000 Mark ^ 
soll. Dieses Depot w ird  erst in  den nächst. 
geöffnet werden. Danach hätte S upp litt M M d  
gen Wochen auf seinen Reisen durch Artist 
41000 M ark ausgegeben. Der Landrat ^
Tuchel e ilte auf ^die Nachricht von der ^  
S u p p litts  nach B e r lin  und besuchte den ^  Er­
bauten im  Untersuchungsgefängnis. ^
greifung des Täters waren fün f P ^ n .  ^  
wiedergefundenen W ertes ausgesetzt wor -7 
—  da etwa 61000 M ark  gerettet werden M e 
einer Summe von 3000 M ark  gleichkäme..^ ^deN 
Summe werden sich wahrscheinlich 
Tucheler Kaufleute teilen.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 6. Oktober. 1608 dÄ^fassunS 

Kaisers Franz Josef, beir. Erteilung einer ^  Mischen 
für Bosnien. 1906 Eröffnung des ersten p^iger 
Parlaments. 1905 j- Freiherr von Leonrod, ey ^ e li 
bayrischer Iustizminister. 1904 Eröffnung " Wil^ 
technischen Hochschule in Danzig. 1901 , v ^94 7 
linger, ehemaliger bayrischer Kriegsminister. So- 
Nathanael Prinqsheim zu Berlin, hervorrage .^ r tA  
taniker. 1892 s Lord Alfred Tennyson zu ^  itrit 
berühmter englischer Dichter. 1891 R egien^ 
Wilhelms II., Königs von Württemberg. Is t 
bei Samt Remy, Sieg der badischen M  veS
Degenfeld. 1848 Ausstand in Wien, Ermor ^ 5  
Kriegsministers Grafen Theodor von Latour. hebtet 
Dr. Ju lius Lohmeyer zu Charlottenburg, 
Kinderschriftsteller. 1821 *  Jenny Lind zu ^AeglN^ 
berühmte Sängerin. 1803 Heinrich Dove Z ^ o e !^  
hervorragender Physiker und Meteorolog, ^
Gesetz der Winde).

---------------
Thorn, 5. Oktober ^

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der bisher 
rische Kreisschulinspektor D r. Neumann in 
bürg ist vom 1. September d. I s .  ab zum 
schulinspektor ernannt.

- ( Z u r F l e i s c h t e u e r u n g . )  ^
bürg wurde am Sonntag der Oberm eister^.^ 
westpr. Bezirksvereins im deutschen 
bände unter Vorsitz des Herrn F le ischtest^ 
Tiede-Danzig abgehalten. Nach einem. 
des.Herrn Tiede über die Fleischteuerung, ^9 ^  
sich die Fleischermeister infolge des Rückg^M d^' 
Schlachtungen in einer kritischen Lage 
wurde eine Erklärung zum Zweck der 
der hohen Vieh- und Fleischpreise c 
in der gefordert w ird, die Grenzen 
für d ie . E infuhr von Schlacht- um 
sowie für Futterm itte l zu öffnen, die

ngenLe-
oer gesoroerr wno, me grenzen 

für d ie . E infuhr von Schlacht- und .3̂  
sowie für Futterm itte l zu öffnen, die b ^ id e ^ '  
zu ermäßigen und die Frachtsätze zu veist'
Die Erklärung soll dem deutschen F le is c h t  
zu M ainz übersandt werden.

—  ( I a g d k a l e n d e r  f ü r  de n 2 »  A  
O k t o b e r . )  Es ist gestattet, im 
schießen: männliches Rot- und D am qild , w, ^  ^  
R o tw ild , weibliches Dam wild, sowie
R ot- und Dam wild vom 16. Oktober ab,
Dachse, Biber, Hasen, Wirk-, Hasel- und 6 Aev- 
Hähne, Wirk-, Hasel- und Fasanenhen"^l,ghiiet' 
Hühner, Wachteln und schottische 
wilde Enten, Schnepfen, Trappen, wilde  ̂ B  
Kraniche, Brachvogel, Wachtelkönige 
anderen jagdbaren Sum pf- und Woll 
Drosseln (Arametsvögel). z )e i^

— ( T i l s I t e r  P  f e r d e l o t t e r t e.)
Ziehung fiele» der erste Hauptgewinn ie>

Fuß den weichen Teppich, noch das Auge die 
blühenden Topfgewächse am Fenster, dessen 
gardinenlose Scheiben durch Lunte Schals sorg­
fä ltig  verhüllt sind. Auch in  Küche und 
Schlafzimmer ist das Chaos einigermaßen ge­
lichtet, und m it der brennenden Lampe in  der 
Hand hat die Hausfrau soeben das dämmerige 
Wohngemach betreten. Endlich! steht in  ihren 
freudigen Mienen zu lesen, in  dem Aufleuchten 
der dunklen Augen, endlich! Sie setzt die 
Lampe auf den Tisch, dann m it kaum ver­
haltener Ungeduld nähert sie sich dem Gatten, 
der in der Sosaecke über ih r verändertes Wesen 
grübelt. ,

„C laus!" sagt sie herzlich und streckt ihm 
beide Hände entgegen. Er zögert. Überraschung 
und Mißtrauen lassen die Freude noch nicht zur 
Geltung kommen. E in Schatten huscht über 
ihre eben noch so strahlenden Mienen, aber 
tapfer bezwingt sie sich. „C laus!" sagt sie noch­
mals bittend, da schrillt der Ton der 
elektrischen K lingel durchs Haus. Sie seufzt 
ungeduldig, dann m it einem nochmaligen 
flehenden Blick auf ihn verläßt sie das Zimmer. 
Er hört sie die F lu rtü r öffnen, ein, paar Worte 
wechseln und wieder schließen. Dann bleibt 
alles still. — Er wartet, er wundert sich, 
schließlich lätzt's ihm keine Ruhe. Er Mutz sie 
suchen.

I n  der Küche findet er sie, einen Strautz 
köstlicher Rosen im Schotz, das Antlitz in  den 
Händen verborgen. Sie weint zum Herz­
brechen. Es geht ihm durch Mark und Bein.

Wo ist a ll sein Zorn geblieben, seine be­
rechnende Klugheit, sein Mißtrauen? I n  alle 
Winde zerstoben vor der Aufrichtigkeit dieser 
Tränen. E r kniet neben ih r nieder und nimmt 
das verweinte Frauenhaupt in  seine Arme.

Viele, viele Jahre sind hinübergezogen in  
das große Meer der Vergangenheit, seit dieser 
dunkle Kopf zum letztenmal an des Mannes 
Brust geruht. Sie denken es beide, und durch 
ihre Seelen geht ein gemeinsamer Wehelaut 
um die verlorenen Jahre, um das entgangene 
Glück. Er spricht ihr tröstend zu in  seiner lieb­
reichen, milden A rt, nur daß der eigens W ille  
auch und zwar deutlich zur Geltung kommt, 
daß es heißt: ich w ill, du mußt, und nicht 
mehr: wie du wünschest, Linchen. Sie bemerkt 
es m it geheimer Freude, und sich ein wenig 
zaghaft, doch innig in  seine Arme schmiegend:

„M e in  guter, großmütiger Claus! Verzeih' 
m ir! — Es soll — anders werden."

Er küßt sie freudig.
„Abgemacht, mein Herz, und nun sage m ir, 

was die Rosen m it deinen Tränen zu tun 
haben. Sie sind köstlich, dünkt m ir. Und den 
Geber, oder vielmehr die Eeberin —"

„D u weißt?"
„Nun, das ist nicht schwer zu erraten, denn 

nur Eva Treuberg kennt unseren Wohnungs­
wechsel."

„S ie weiß — ?"
Frau Linas Blick senkt sich tie f in  den 

ihres Mannes.

„So kennt auch den Grund?"
Claus Steffens kämpft das aus! ^  jh 

rbehagen wacker nieder. Frei saM 
; Auge. ist ""s,
„Ja , L ina, sie weiß ihn. A

türlich. Urlaub mußte ich nur ^ jr s t  ^  
— in  meiner Aufregung " "  du K il 

M ich finden — und sie steht sie ^  dA 
klug und gerecht — ach, 

men wolltest, sie zu sehen, wie sie M  ^  
e sprach m ir so gut zu. qentlilh A
h. nur mich — m it hat sie hätte ^
ölten, wahrhaftig, sie ta t es. schas
e den Mann gezeigt, und gerade 
c Frauen am meisten." sich ^ .
E r unterbricht seine Rede, u m >  kU»

.chte S tirn  zu trocknen. Der Eedan E
r dem Einlaufen in  den Haftn 
ippe zu scheitern, preßt rhm d A  § u 
s Aber er w ill nichts beschönig^ 
cht. Beklommen sucht er ihren BU ^ h r  
ntnerlast fä llt ihm vom Herz ^
ftig  sie verträgt es, Eva Treu ,, ^  sel 
reu, sie schaut sogar aus, als Zroeiftl. ^ 
t einstimmen. Wenn ja ^  ^  ^
nem Herzen war, diese übe " 
he bringt ihn zum Schwelgen. . ^ i t  ' 
Er küßt sie m it fast, Bräutigam, ^  

n guten Augen. Und sie mckr 
itet- <9 M ed^
„Weiter. Claus, was sagt sie noch -

le m ir alles" Fortsetzung



Nunimcrn «« weitere Hauptgewinne Pferde 
7, A  K8011 «°k>A065. 47 622. 99 228, 33187, 

8, Ll igg' ^?29. 11222. 78 638, 79 637, 79 561, 
d^U und 8254<?Ä . d'e. Nummern 2398, 19 398, 
imlk inniern 27r>n» >e eine goldene Herrenuhr;

je eine

^  los

andere Gegenstände auf die Fahrschulen gelegt worden 
sind, die geeignet waren, Eisenbahnzüge zn gefährden. 
F ür die Ermittelung der Täter solcher Frevel hat die 
königl. Eisenbahndirektion zu Danzig angemessene Be­
lohnungen ausgesetzt.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der gestern ver­
handelten Strafsache wegen versuchten Raubes hielt die 
S t a a t s a n w a l t s c h a f t  die Angeklagten durch 
das Ergebnis der Beweisaufnahme für überführt. Sie 
beantragte bei den Geschworenen die Bejahung der 
Schuldfrage in diesem Sinne. Die V e r t e i d i g e r  
dagegen plädierten auf Verneinung der Schuldsrage 
nach versuchtem Raube und stellten schlimmstenfalls an­
heim, die Angeklagten der einfachen Körperverletzung für 
schuldig zu erklären. Nach längerer Beratung verkündete 
der Obmann der G e s ch w o r e n e n den Spruch da­
bin, daß die Angeklagten zwar nicht des versuchten 
Raubes, wohl aber der gemeinschaftlichen Körperver­
letzung schuldig seien. Während sie dem Erstangeklagten 
mildernde Umstände versagten, billigten sie den beiden 
Mitangeklagten solche zu. Demgemäß wurden der A r­
beiter Bernhard Kulakowski aus Löbau zu einem Jahr 

gerechnet werden muß, so Gefängnis, der Arbeiter Josef Sapolski daher zu 3

^ ^ ^ M ° n L 0 ^ . u n d 'z 6 7 5 °  gewannen 
A n ^ 'D ie  Gewähr).

der ->;r  ̂ b r  b a n k) ist auch durch die 
^ ^ ^ i l lo ic h jm ° " '° "  Stützen für den Aussatz mit 

<̂ oden fand den man bekanntlich eines Tagesdia r?oden oen man oerannnim eines -L-Uges
A„!I ^ ig u n a  d?>. "'cht genügend montiert, da 

Satzes sich a,° .^«s ta nge n  in der Rückwand des 
K^N"°6ende haltbar erwiesen hat. Die dort
. link c>. ^  Zend, die in der Bank ein willkommenes

en waren, gelockert und schließ- 
t dem Triebe der Jugend, an 
i, gerechnet werden muß, so 
nicht nur der Aufsatz, sondern 

verst'^"* oer Marmorbank bedroht sind, 
L . ^ i l e  du rl "M e n , eine gründliche Befestigung 

Klammern auf der Rückseite der

wich ^  Kräfte dem Triebe der Jugend/ an
sich gerechnet werden muß, so ............ „  ,

^ .7  die S eit/nn.-^o l nicht nur der Aufsatz, sondern Monat Gefängnis und der Arbeiter Josef Pwntek da 
_ AlUcke der sink, ' ------ ' . , . . .....

s ^ r^ c k lv id r i^ " . '? ^  die Äbschließung durch ein Gitter 
 ̂ nicht gutgeheißen werden kann. Es 

s^?Er Baue „  wenn w ir überhaupt nicht viel Freude 
d  so Der M arm or zeigt sich

Was daß man die Fingernagel einlegen 
L"ler über I ?  ^  ^rst werden, wenn der nordische 
in,'In wird v iesso^?^ Material des Südens hergeht? 
bnl . '  daß ouch hier die Erfahrung machen
D, Ue die lmsere klimatischen wie sozialen Ver- 

^ ltyv;s?^uvüstliche Bismarcksäule doch der beste 
ch l e s i'«" abgesehen.

li^^a lte t der  ̂  ̂ Äm Sonntag, den 9. d. M .
bsierverein, der sich durch das treff- 

2  !? den ' seiner Feste einen Namen gemacht 
Konzert Schützenhauses eine Kirmesfeier

ys ""  (Bol^-raschem Jahrmarkt und Ball.
N  ^onntga a s e n s p o r t v e r b a n d . )

d°«S fand in Bromberg eine Vorstands- 
-."danh I,«t 6 im baltischen Rasensport-

Leitung des Bezirksvorsitzers 
Mdxgtz soenz statt, (§g wurde anstelle des 
^"ktstat,. Z ^ n  Teege der neue Vorsitzer des 
i>! Nn,:^^niberg Herr Oberlehrer Dr. Schlacht 
»»^^irk«s/-?o^and gewählt. Weiter wurden 7- das °.'n ^5, um die Meisterschaft besprochen 
lsh ZQ ^  Verbandsspiel Bromberg-Graudenz 
? dxg ' Ortober in Graudenz festgesetzt. Um 
d  zu7>r°n Schulen des Bezirks den Rasen- 
Aliet soll ei,, Wanderpreis des Bezirks
i>> "ssen Dom 15. Oktober ab wurde
. ^pielverbot zu verhängen, d. h. daß

Rr"/!/ nut Bezirks- bezw. mit Verbands- 
hjp^ttspiele ausgefochten werden dürfen, 

>'7 ^ätinp^?*?^<mke eine genaue Kontrolle über 
zivis^" der Vereine haben. Bei dem Wett- 

ä-sahZ i^ "  Bromberg und Schneidemühl, das 
NIer M n Bromberg stattfand, siegte die Brom-

K N i L ? '  S p i o n a g e  - A n g e l e g e n h e i t . )
demokratische B latt, das keine andere 

d?/!chtiihn ^u»en scheint, als alle behördlichen 
^tioei,, ..' Maßnahmen und Anordnungen zu 
?ßs ' äußert sich abfällig darüber, daß der 
> "chts s st sein Genosse wegen Spionage- 
De»" ^'genommen wurden, obwohl ihr „Ver- 
"^gSlve bestanden habe, auf einem
ö°8rovlL°! °bne dies zu wissen, einander 
? a ls ' stm! <su haben. Das B la tt bezeichnet 
Lh. dö'b "bgriff der Militärbehörden" und fügt 

"  w c h » "^  Weicher M ißgriff erst im Ju li 
h., anslt,,,, .̂' "er um so peinlicher gewesen, als 
^  kindis^ Berhastete ein Ausländer war". 
V ^ a n  Bemerkungen sind kaum wert, 

"he om damit befaßt. Wenn Leute, die in 
' 2 "  oder Photographische Aufnahmen
Euofs°„ unt einem photographischen Apparat

1̂1» dest^^ldskgenommen werden sollen —  wann 
^  Das Blatt, daß eingeschritten werden 
v " ,  wi» "löge sich doch einmal darüber 
«ii, '̂cht besitzt/E ^uche gemacht werden soll.

Nimmst, u>>e der bekannte Quellensucher,>v̂

"°h> ge wirklich verbotene Auf- 
-!-ü -»u m - - ^  M ie soll der Posten sonst
^rs^chnet t,^ ^ugen Leute den langen Weg 

sich , ,-.)um Fort gemacht haben, um 
'„ " n  zu vbotoaravbieren? Das

^ gen djx Staatsbehörden ergreift.die .^ell't, u» ' - -
°>he^"M M ißgriff zu konstruieren, daß
d»s R i^s tu irq s^  " '^ t  gewußt hätten, sich auf 
^sü°w°" die« S" befinden. Woher w ill 
"Hivp^chsenen Bon einem in Thorn

^7.', daß er tst m it Sicherheit anzu-
K- dytz" 'st. was ein Festungsweg und
?"f>io« ^idst "b das B la tt hierbei übersieht, 
!°siskej?°n v o rd e m  Fast^ wo photographische 

^^swerken in völliger Harm- 
Verhaftung gerecht- 

> t  dritter vorliegt, daß die Auf-

des wob, Spionage ausgehende
N Achter n-^öeuo-i unerfahrener junger Leute
i.?dörbe^us,ia^ - ungefährdet in den Besitz ge- 
>o^d e tv ? "^ "  dnb?"r fa n g e n , bedienen. Die 
av^hier «.°k. °°rd8^-?lbstverständlich zugreifen.

?chs„ Stiii

"ch mnnte „"""gretsen, denn der Mang^.
Umb^b teuer zu stehen kommen, 

dos  ̂ B la t^« -d " Forts nötig machen.
iu».""r st>,̂ ,"tio ano?k  ̂ kosten bezahlen? Das 
Ä  ? n - ie ^ B e r L f N '  wie es zu machen ist, 
"llik^icha' ' die U  angehalten und uuter- 
de?^hk A?gen in A  verbotene Aufnahmen 

^christ,7?urf a i°' lasche haben. Bis dahin 
j 'E'tung b e ,.^ '^ s  Gerede, als Mißgriff 

° " b ^ h A lch'M  werden.
"S°N d ^ 'tz ° r  v ° r g ' k o m l e t z t e r  Zeit ist 

^  !dnbahn^k. r?men, daß Betriebsein- 
beschädigt und Steine oder

her zu 4 Monat Gefängnis v e r u r t e i l t .  Einem 
jede» von Ihnen wurde» auf die erkannte Strafe 2 
Monat, als durch die erlittene Uniersuchungshaft ver­
büßt, angerechnet.

Podgorz, 3. Oktober. (Verschiedenes.) Am 16. 
d. M ts . feiert der vaterländische Frauenvcrcin im „Krön- 
prinz" wieder ein Wohltäügkeüsfest, mit welchem eine 
Verlosung verbunden ist. Zu dieser hat Ih re  Majestät 
die Kaiserin ein B ild , die Königin Luise darstellend, ge­
stiftet. — Der Schnlamtskandidat W alter Nitz-Podgorz 
ist nach Schmolln, Kreis Thorn, einberufen worden. — 
Unsere Nachbargemeinde Piask erstrahiie am Sonnabend 
Abend zum erstenmale in tadelloser Beleuchtung in 
Podgorzer Gaslicht. —  Einen Deserteur, in Gestalt 
eines Pferdes, hat ein Besitzer in Ober-Ncssa» in 
Diensten, V or einigen Tagen waren sämtliche Pferde 
auf der Weide, plötzlich wurde ein Pferd, das blind ist, 
scheu und raste in die Weichsel hinein, durchschwamm 
den Fluß und flüchtete bis nach Alt-Thorn, »an wo es 
dann wieder seinem Besitzer, den man inzwischen gesucht 
und gefunden hatte, zugestellt wurde.

Briefkasten.
L. in  Thorn . Der Mieter ist verpflichtet, nach er- 

folqter Kündigung die Wohnung besichtigen zu lassen, 
doch ist ihm, wenn im Mietvertrag hierüber nichts be­
stimmt ist, überlassen, die Stunden, in denen er die Be­
sichtigung gestatten w ill — in der Regel zwischen 10 und 
4 Uhr — festzusetzen. Ein Ortsstatut zur Regelung 
dieser Angelegenheit ist nicht erlassen; das B . G.-B. 
befaßt sich mit dieser Sache nicht.

Wissenschaft, Uunst und Theater.
F ü r die M itg lie d e r des in te rna tiona len K on­

gresses zur Bekämpfung der KreLsLrankheit fand 
am Dienstag Nachmittag im  Pariser Rathause ein 
Empfang statt, Lei welchem der Vorsitzer des Kon­
gresses, Professor E z e r n y ,  der Präsident des 
M un iz ipa lra tes  B e l l  a n ,  der Seinepräfekt d e 
S a l v e s  und der PolizeipräfekL L s p i n e  A n ­
sprachen hielten. Lspine gedachte in  seiner Rede 
seiner Studienzeit in  Heidelberg, wo er vor nun­
mehr bald einem halben Jahrhundert ein Schüler 
Helmholtz' gewesen sei, und begrüßte darauf in  der 
Person Ezernys einen der hervorragendsten Nach 
folger jenes großen Gelehrten.

Luftschiffahrt.
Unter dem Ehrenvorsttz des Prinzen A lb e rt von 

Schleswig-Holstein hat sich ein Ausschuß zur Errich­
tung eines Denkmals fü r  O tto  L ilie n th a l, den 
V ate r der A v ia tik , gebildet. Dem Ausschuß ge 
hören u. a. G ra f Zeppelin, M a jo r  Groß. von P a r 
seval, von Tschudi, die Staatssekretäre Kraetke und 
von Lindequist und andere hervorragende Persön­
lichkeiten an.

A u f einem Militärdoppeldecker unternahm 
Oberst von Falkenhayn, Chef des Generalstabes 
des 16. Armeekorps, M ontag Nachmittag in  Metz 
m it Zeannin einen überland flug . Der F lu g  ging 
in  einer Höhe von etwa 200 M etern vonstatten und 
erstreckte sich über die in  der Umgegend von Metz 
gelegenen Forts .

Das englische Kriegsm in isterinm  kündigt eine 
Reorganisation und E rweiterung der militärischen 
L u ft chifferschule in  Farnborough zur intensiveren 
A usb ildung in  der Flugtechnik an. Geplant ist auch 
die B ildu ng  eines besonderen Fliegerkorps.

Zum Todessturz des Aviatikers Haas.
Die Flugwoche von T rie r  hat kurz vor ihrem 

Ende ein Menschenopfer gekostet. Der Aviatiker 
Heinrich Haas stieg am Nachmittag des 1. Ok­
tober in  T r ie r  auf, um nach Metz zu fliegen. 
E r gelangte glücklich über Ig e l hinaus; als er 
aber in  der Höhe von 150 Meer über das D orf 
Wellen hinwegflog, geriet sein W righ t- 
Doppeldecker ins Schwanken, und der un­
glückliche Flieger stürzte hinab. Die Bewohner 
Melkens zogen die Leiche des Verunglückten 
unter den Trüm mern seiner Maschine hervor 
—  Der W rig h tp ilo t Ingen ieur Heinrich Haas 
w ar ein Schüler des Kapitäns Engelhardt. E r

legte erst am 5. September 1910 auf dem 
Flugplatz in  Johannistha l die P ilo tenprüfung 
ab, zeichnete sich aber schon eine Woche darauf 
durch einen glänzenden überlandflug von 
Johann istha l über Rudow, Schönfeld, Bohns- 
dorf, E rünau und Adlershof aus. I n  diesem 
d ritten  deutschen Flieger, der in  diesem Jahre 
tödlich verunglückte, ve rlie rt die deutsche 
A v ia tik  eine ihrer Hoffnungen.

M an ilig faK iges.
( S e l b s t m o r d  e i n e s  G r o ß i n d u ­

s t r i e l l e n . )  I n  seiner W ohnung in  der Pendler- 
straße in  B e r lin  schoß sich der 51jährige Kaufm ann 
J u liu s  F. aus einer Brow ningyisto le  eine Kugel 
in  die rechte Schläfe. E in  von Angehörigen her­
beigerufener A rz t konnte nu r noch den Tod fest­
stellen. Bedeutende Geldverluste hatten ihn  zu 
dem letzten S ch ritt getrieben. Der M ann, um den 
es sich hier handelt, w ar eine Persönlichkeit, die 
in  dem industriellen Leben B e rlin s  und w e it dar­
über hinaus eine recht bedeutende Rolle spielte; 
sein Name ist J u l iu s  Freudenstein. E r starb in  
der von ihm  und seiner F a m ilie  a lle in  bewohnten 
V il la  im  vornehmsten, a lten Westen B e rlins , 
Bondlerstraße 4. Freudenstein w ar vor Jahren 
Gesellschafter Lei der weltbekannten Feldbahnen- 
firm a  Orenstein L  Koppell. H ier schied er aus, um 
ein ähnliches Unternehmen unter der F irm a  
Stahlbahnwerke Freudenstein m it dem Sitze in  
B e r lin  zu gründen. Das Geschäft flo rie rte  nicht, 
und so sah sich Freudenstein gezwungen, sein U nter­
nehmen aufzugeben, und es wurde der erstgenann­
ten F irm a  einverle ib t. Nun versuchte es Freu­
denstein m it  großen Terrainspekulationsgefchäften; 
aber auch hier w ar ihm  das Glück nicht hold. 
Enorme Verluste richteten den M ann finanz ie ll 
und physisch vollkommen zugrunde, und so g r if f  
er jetzt zum letzten M it te l,  indem er seinem Leben 
ein vorzeitiges Ende bereitet.

(1000 M a r k  B e l o h n u n g )  sind auf die 
E rm itte lung des Oberprimaners Ernst 
Josephssohn ausgesetzt worden, der seit dem 8. 
J u n i dieses Jahres aus Barmen spurlos ver­
schwunden ist. Der junge M ann ist an jenem 
Tage gegen 7 U  Uhr abends in  der W örther- 
strahe zu Barmen zuletzt gesehen worden. Seine 
Angehörigen nehmen an, daß er irgendwie ver­
unglückt sei. Der Vermißte ist etwa 1,75 
M eter groß und schlank, hat ein ovales, blasses 
Gesicht und blondes Haar. E r trug, als er die 
Wohnung verließ, einen grauschwarzen 
karrierten Joppenanzug, eine hellrote seidene 
Mütze (S türm er) und Schnürschuhe.

( T o d e s u r t e i l . )  Der Arbeiter Basner, 
der vm 8- Dezember 1909 den Tagelöhner 
Karl Kroger ermordet und beraubt hatte, ist 
vom Kieler Schwurgericht zum Tode und zum 
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte 
verurteilt worden.

( F r e i s p r u c h . )  Am Montag hat vor 
dem Leipziger Schwurgericht die Verhandlung 
gegen den Fabrikdireltor Dr. Ferdinand Kohl 
aus Nürnberg stattgefunden, der im M ärz 
in einem Restaurant im Verlaufe eines 
Streites den Studenten August Zimmermann 
aus Petersburg durch Revolverschüsse schwer 
verletzt hat. Die Anklage lautete auf ver­
suchten Totschlag. Dr. Kohl behauptete, in 
der Notwehr gehandelt zu haben, da Zimmer- 
mann mit einem anderen Studenten ihn 
tätlich angegriffen habe. Die Geschworenen 
verneinten nach langer Sitzung die Schuld­
frage. Der Angeklagte Dr. Kohl wurde frei­
gesprochen.

( E i n  u n g e t r e u e r  B e a m t e r . )  Der 
Kassierer des Katholischen Begräbnisvereins 
in München, Buchhändler Bartenhauser, hat 
mehrere Jahre hindurch Vereinsgelder unter­
schlagen. Die Höhe der veruntreuten Summe 
steht noch nicht fest. Am 18. Oktober findet 
eine außerordentliche Mitgliederversammlung 
des Vereins statt. Bartenhauser liegt augen­
blicklich schwer krank darnieder.

( T ö d l i c h e r  A b s t u r z . )  Beim Be­
steigen des Ilsesteins bei Ilsenburg glitt 
Sonntag Nachmittag der Leiter einer Ber­
liner Verlagsanstalt Dr. Dietze aus, stürzte 
in die Hexenküche und brach das Genick.

( F ü r s t l i c h e  P f a n d o b j e k t e  i n  a l t e r  
Z e i t . )  D ie Kundschaft der Pfandhäuser rekru tiert 
sich noch heute zum teil aus vornehmen Kreisen; 
aber die Höchstgestellten der Erde brauchen in  
unserer Z e it doch wohl nu r noch in  äußerst seltenen 
Fällen ihre Zuflucht zu ihnen zu nehmen, wenn sie 
m it unzähligen gewöhnlichen Sterblichen einm al 
in  die Verlegenheit kommen, mehr Geld nö tig  zu 
haben, a ls sie gerade besitzen. I n  früheren Jah r- 
bunderten blieb auch fü r gekrönte Häupter in  
solcher Lage zuweilen le in  anderer Ausweg übrig , 
a ls ih r  Hab und Gut, unbewegliches w ie beweg­
liches. zu verpfänden. K önig Ludw ig der Lange 
von Frankreich h ie lt es im  Jahre 1371 nicht fü r 
unter seiner Würde, einen T e il seines Kuchen- 
qeschirrs fü r 1833 Francs und zweihundert Stuck 
Tischdecken fü r 3000 Francs zu versetzen. E in  
Herzog von Lothringen und ein G ra f von Provence 
gaben ganze Festungen als Pfand gegen Darlehen 
hin, die in  keinem V erhä ltn is  zu dem W ert der 
Pfandobjekte standen. I m  16. Jahrhundert wurde 
einm al die goldene, edelsteingeschmuckte päpstliche 
T ia ra  um 40 000 Dukaten verpfändet a ls der 
heilige S tu h l sich in  arger Geldnot befand. Häufig 
aenug w ird  von Verpfändungen zuweilen auch von 
Wiedereinlösung fürstlichen Schmuckes und könig­
licher Kronen berichtet. So loste Hakon von Darre- 
mark von zwei Edelleuten seine Krone im  Jahre 
1372 wieder ein. dazu den m it kostbaren Sternen 
verzierten G ürte l und den Fursvan. Airch Elisabeth, 
die Gemahlin des deutschen Konrgs Albrecht I I . ,  
sah sich im  Jahre 1440 als W itw e  genötigt, fü r 
2800 Goldgulden ihre K le inodien: die Krone drei 
Halsbänder, ein Armband und dreißig „H e ftle m ', 
worunter nicht nur Broschen, sondern auch A n ­
hänger verstanden werden, zu verpfänden. Der 
letzte Kön ig von Polen, S tan is la us  Pon ia towski,

Throne w ar, verpfändete einm al seine ganze 
Juwelensammluna m it Einschluß der D iam anten 
des Schwarzen Adlerordens und des Andreas- 
ordens; aber die Eerechitgkeit verlangt es, hinzu­
zufügen, daß er den E rlös  nicht zur T ilgung  von 
Schulden, m it denen er fast immer b is zum E r­
drücken überhäuft war, sondern Zur Förderung 
eines gemeinnützigen Zweckes verwendete.

( M i k r o s k o p i s c h e  U n t e r s u c h u n g  v o n  
N u t z h o l z . )  Noch vor nicht allzu langer Z e it 
geschah die A usw ah l von Nutzholz ausschließlich 
nach seinem Aussehen. Durchmesser und Länge des 
Stammes, G lä tte  der Maser, in  manchen Fällen 
auch das Gewicht, —  diese Momente genügten zur 
Festsetzung seines Verwendbarkeitsbereiches. W e il 
damals der T ransp ort meist nicht so leicht war, 
w ie jetzt, bediente man sich der Hölzer aus benach­
barten W äldern, ohne Rücksicht auf ihre Eigen­
schaften. Gegenwärtig lieg t diese Sache wesentlich 
anders. Der Holzverbrauch ist gestiegen, und die 
lokale P roduktion hat nachgelassen. D arum  muß 
jetzt Nutzholz verschiedenster A r t  von vielen mehr 
oder m inder entfernten Ursprungsorten hergeholt 
und transp o rtie rt werden. Überdies beanspruchen 
die mannigfachen Industrien  der Jetztzeit eine 
ebenso große M a n n ig fa ltig ke it des von ihnen ver­
wendeten Holzes. F ü r einen bestimmten Zweck 
w ird  Härte erfordert, fü r  einen anderen E lastiz itä t, 
ein d r itte r  wiederum verlangt leichte Vearbeitungs- 
fähigkeit. Es ist klar, daß man fü r einen Schirm­
g r if f  nicht die gleiche Holzart und Q u a litä t  an­
wenden kann, w ie fü r eine Faßdaube oder ein 
V illardquee. Zuerst bediente man sich zu genauer 
P rü fung  der Holzstruktur einer Lupe, die sich aber 
bald als unzulänglich erwies. Jetzt wendet man 
das Mikroskop an, um eine Holzprobe in  Längs- 
und Querschnitten genau zu untersuchen und ihre 
E ignung fü r bestimmte Zwecke einwandfre i festzu­
stellen. F ü r Bauholz z. V . sind feinkörnige, dick­
wandige Zellen ih rer Festigkeit und W iderstands­
fähigkeit wegen dringend erforderlich, während 
Holz m it stark stärkemehlhaltigen, dünnwandigen 
Zellen anderen Zwecken zugeführt werden muß.

K th .

Humoristisches.
( D i e  j u n g e  H a u s f r a u . )  Gatte (in der 

Küche zuschauend): „Das scheint wohl eine Mayon­
naise zu werden, Liebste ?" — Frau (bang): „Der 
Himmel geb's l"

( Säc hs i s c h . )  A ls  der vierte Junge ankommt, 
weiß man nicht, wie er genannt werden soll. Da meint 
der Vater: „Da kehn mer nachs Alphabede: Der 
erschte heeßt Arnst, der zweite Baul, der dritte Cottlieb. 
Da nenn' mer diesen Deodor."

Gedankensplitter.
Daß gewisse Verhandlungen zu nichts führen werden 

— schon an ihrer Gründlichkeit erkennt man es.

Genieße still zufrieden 
Den sonnig heitern Tag!
Du weißt nicht, was hienieden 
Ein gleicher bringen mag.
Es gibt so trübe Zeiten,
Da wird das Herz uns schwer;
Dann wogt von allen Seiten 
Um uns ein Nebelmeer.

Da wüchse tief im Innern 
Die Finsternis mit Macht,
Ging nicht ein süß' Erinnern 
A ls  Mondlicht durch die Nacht.

Iu l.  Sturm.

Meichselverkrhr bei Thorn.
Die Holzeinfuhr auf der Weichsel aus Rußland war 

in der letzten Septemberwoche ebenso stark wie Ende 
August, da jetzt eine große Anzahl durch die Hoch­
wasserwelle aufgehaltene Traften über die Grenze ka­
men. Vom 22. bis 30. September passierten die 
Grenze bei Schillno 80 Traften m it zusammen 202 063 
Stück Hölzern, während in der dritten Sepiemberwoche 
nur 34 Traften mit 112 391 Stück Hölzern eingeflößt 
wurden. Die 80 Traften der letzten Berichtswoche 
enthielten von Laubrundholzern 5306 Elfen, 253 Eschen, 
46 Birken, 54 Weißbuchen und 4 Linden, von tanne- 
nen Hölzern 7512 Rundtannen und 3674 Balken und 
Mauerlatten, von eichenen Hölzern 23 306 Stück, 
darunter 1201 Nundeichen, 420 Plancons, 12 616 Rund­
klobenschwellen und 9060 einfache und doppelte Schwellen. 
I n  kiefernen Hölzern bestand dje Zufuhr in 28 919 
Rundkiefern, 46 476 Balken, Mauerlatten und Tim - 
bern, 25 629 Sleepern, 30 995 einfachen und doppelten 
Schwellen und 29 889 Riegelhölzern, zusammen 161903 
Stück.

Standesamt Thorn.
Vom 25. September bis einschl. 1. Oktober 1910 sind gemeldet:

Geburten: 1. Fabrikinspektor Rudolf Orlovius, T. 2. Haupt­
mann im Infanterie-Regiment Nr. 61 Herbert Kühtz, S . 
3. Arbeiter Joseph Golinski, T . 4 unehel. S . 5 unehel. S . 
6. unehel. S . 7. Maurergeselle Felix Dombrowski, S . 8. A r­
beiter Jakob Niedel, T . 9. Kreisassistent Hermann Sandau, T.

Aufgebote: a) hiesige: 1. Arbeiter Friedrich Neinholz und 
Emma Harke. 2. Postassistent Erich Sprung-Podgorz und 
Elsa Dietrich 3. Kaufmann Paul Grätzer und Witwe Marie 
Grandprö, geb. Pommer. 4. Eigentümer Valentinus Sojkowski- 
Blottgarten und Witwe Anna Bensel, geb. Dylewski. 5. A r­
beiter Wladislaus Zdrojewski und Anna Czarnetzki 6. Schrift­
setzer Gustav Magendanz und Gertrud Dobslaff. 7. Eisenbahn­
dienst-Anfänger Walter Lamprecht-Podgorz und Martha 
Schidrowski. 8. Sanitäts-Vizefeldwebel im Ulanen-Regiment 
von Schmidt Johann Gringel und Anna Zelichowski. d) aus­
wärtige: 9. Schlosser Michael Piszorra und Leokadia Szat- 
kowski-Culmsee. 10. Leutnant im Infanterie-Regiment 176 
Wilhelm Grunau und Elisabeth Bötticher-Boblowitz. 11. Maurer 
Julius Tiere und Anna Frantz, beide in Rixdorf. 12. Sergeant 
und Hornist im Pionier-Bat. 17 Axel Trun und Jda Kos- 
lowski-Treugenkohl. 13. Sergeant im Pionier-Bat. 17 Johann 
Barke und Theresia WSlke-Piwnitz. 14. Sergeant im Jnf.-Regt. 
176 Eugen Hentschel und Amanda Heise-Mlynietz. 15. Lazarett 
inspektor Friedrich Jgney und Witwe Pauline Frentel, geb. 
Westphal-Tilstt. 15. Sergeant und Hilfshoboist Hermann 
Pilgrimm und Minna Mielenz-Letschin. 17. Bergmann Albert 
Kieseier und Aimuste Anhold, beide in Methlev. 18. Sergeant 
im Infanterie-Regiment 61 Paul Paetzel und Martha 
Samulewitz-Culmsee. 19. Berufsfeuerwehrmann Stephan 
Gumowski und Pauline-Nalaskowski-Biskupitz.

Eheschließungen: 1. Eisenbahn-Betriebs-Ingenieur Friedrich 
Wascher-Schöneberg mit Elsa Weiß. 2 MolkereiverwalLer 
Johann Borczanowski mit M aria  Pokorny, beide in Berlin. 
3. Maurergeselle Edmund Schwirski mit Bronislawä 
Kulakowski. 4. Schornstemfegergehilfe Paul Zuschneid mit 
Josephine Bialynski. 5. Bäckergeselle Wilhelm Roloff-Schön- 
walde mit Gertrud Schildhauer.6. Arbeiter Stanislaus Sasadäki- 
Thorn-Mocker mit Ludwika Kubica.

Sterbefälle: 1. Brettschneiderfrau Marianna Feld, geb 
Iaworski, 7 2 ^  I .  2. Technikerfrau Marie überlein, aeb' 
Deskau, 2 1 ^  I .  3. Wilhelm Knoche, 1^  I .  4. Kaufmann 
Izek Spinadel aus Nieszawa, 7 2 ^  I .  5. Martha Geldarski, 
5 M . 6. Stellmacherwitwe M aria  Dombrowski, geb. 
Janischewski, 661^ I .  7. Adam Dombrowski, 8^  S t  
8. pensionierter Gendarm Albert Sechting, 75^4 I .  9. Friedrich 
Beyer, 2 M . 10. Holzwächterfrau Kathariana Strzelecki, 
geb. Manikowski, 7P /4 I .  11. Lehrerwitwe Julie Thiede, geb. 
Sich, 78'/s I .



dauernd in Thor», Friedrichs^',/
nächste Nähe des Stadtbahnhofes. ^  

409 Sitzplätze. . ....
D arste llung h e rvo rrage nde r Tagessre igm n^' 
D ram en, Schauspiele, singende, sprechende irrw 

B ild e r ,
T ä g l i c h  A n f a n g  4 U h r .  

S o n n t a g s :  Kassenöffnung 2 Uhr. 
Entree: Reservierter Platz 50 Pfg., 1.

2. Platz 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.
----------- Jeden S o n n a b e n d : Neues Programm.

Meiner hochgeschätzten Kundschaft hiermit zur 
Kenntnis, daß ich mein Geschäftslokal nach meinem 
neu ausgebauten Hause

verlegt habe, und Montag den 3. Oktober eröffne.
Ich bitte das mir in so reichem Maße geschenkte 

Vertrauen auch dahin zu übertragen, und sichere 
nach wie vor reelle Bedienung zu billigsten Preisen zu.

Indem ich die verehrte Kundschaft zur Besichti­
gung meiner Geschäftsräume höflichst einlade, zeichne

hochachtungsvoll

k u s t a v  S v ^ e i - ,

^  Llsgsnts uncl soiicis ^usiükrung. __ _
H ts tL ä U s o k s r  M r k t  23 ,

l 'u e d d s n c l lu n L . L ! v ! I s  § » L 7 S !s s .

I. Tarif.
Rock- und Uttiform- 

Kchuerdee
sucht a. Werkstatt u. a. d. Hause

M v ii i» r '!« lL  K i e l i b l v l T .

KehrLmg
verlangt N o I r le lk L ,  Drechslermstr., 

M a u e rs tr. 36. ____

S M  M « r  Kliern.
der gewillt ist, die Bäckerei u. Konditorei 
zu erlernen, kann sich melden.

LS s lllsL l, T h o rn  M ,  Sckulstr. 16. 
Zu  einer einzelnen Dame w ird ein

einfaches Zräulein
aus anständiger Familie g e s u c h t ,  die 
gut kochen kann und die häuslichen 
Arbeiten übernimmt.

Gest. Angebote unter O . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

E l N p f e h l e  Th^rnStub^nmSSchen 
die nähen können. Eine, die gut russisch 
und polnisch spricht.

L  Ä s e U rk o ir , S te lle n v e rm tt ile r, 
_______________ Schönsee._________

B ü f e t t f r ä u le in ,  S . - I . L
diener, sowie sämtl. andere P ersona l 

s u c h t jeder Ze it
v s r l  LrenäS, Stellenvermittler, Thorn, 

Strobandstraße 13, Telephon 541.

Iim lsMg. lüülleimglläez
s u c h t

F ra u  K au fm ann  H S L ^ S u r S iv i l r ,
Mellienstr. 72, 1.

stellt ein

k rU s tÄ V  MtztzStz,
y o n i g i u c h e n f a b r i k .

J u k a n ft il gesucht.

G u te  F a h r rä d e r
kauft zu höchsten Preisen

UioriM teiddLus, krüefloastr. 14,2. Lt.

A rb eitsw agen ,
ein- bezw. zweispännig, gut erhalten, zu 
kau fen gesucht. Angebote m it P re is­
angabe unter D .  HV an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

kL  K/nnd.nf.. L i
Ein fast neuer

K iü S t r l i i i i l j t i l  » . 1 K affeekliste ir
m it G lasw an d  ist billig zu verkaufen 
_____ ____________ H eiligege is tftr. 13.

12 jährig, als leichtes 
Wagenpferd geeignet, 

^ S E ' zu ve rkau fen . "M T 
Angebote unter O .  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

E in  m öb lie rtes  Z im m e r zu vermieten 
A ltftädtischer M a r k t  12. 2.

1—2 m öbl. Z im m e r m it Pension zu 
vermieten Gerftenstratze 9 » ,  1.

F m i M .  m ö b l. Z i i i l M t r  z u E m iÄ
Tuchmacherstraße 5, 1, r .

Zwei gut möbl. Zimmer
zu vermieten S trobandsiratze 1.
« sN S b l. Z im m e r m it auch ohne Pension 
-""»zuha ben  B rücken,'tr. 1«. 1 T r . , r .  
G u t mSbl. Z im . m it Pens. vom 1. 10. 
zu vermieten W indstrake  S. 2. r .
G u t m öb l. Z im m e r zu vermieten

K atharinenstrane ö, 3.
M , Z. o. sogt. b. z, vm. Altst. M arkt 9, 3.

der Piomer-Kaserne, zu vermieten. Zu 
erfragen in der Gcschäftsst. der „Presse".
« L n t  m öbl. Z im m e r m. Pension sofort 
^ _ ä l f  °erm. B ückerftr. 47. 1.

M  L c h ls s z im m e r,
sr, ev. S ta ll, sofort

Lallen,
für jede Branche paffend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft m it Erfolg betrieben wurde, 
Ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

ä . R v r ä t z k U y  ^ W m n k M r .  2 1 .

Güte SAksstkllerl Lückenst.

^lsgants uncl soiicis ^ustüdrung.
V r o s s v  v o n  S L o K s »

L ü r  k a l s t o t s ,  H 0 8 6 N , ' W ö Z t s v .

Brückenst.14,h.l.1.

in nur
aparten nnä ^oseüinaoü vollen E s te rn  2N anüeroräentlleli r-LLliK-err r

^ 1 s  d v s o r r Ä S i ' s  v o r » t« !1 I r a k tS S
lvOinmen

flEL?- VS 8WSWl. Z. MW
§roZe kosten

Karämell-Ksstv, vlWsIns Stores unä Aonlsaux, 
elüLvNs abgvfaStv keaster - KarüLNsa rmü Vortlörev

:: :: :: in nnä Nnstern :: :: ::
2N « tan n e irä  d ilN A Sn r'reLsen rrnin Verlrank.

lü.:
M L ° 6 L - t G K l L ? K . T S G  Z O .

Wner Ziegelei-ZtteMWW,
G. m. b. H.

G k s c h W z im m e r :  T h o r n .  V re ilk s tro ß e  37 . 1 T r r p j ik .

Fernsprecher 155. Empfiehlt Fernsprecher 155.

H in te rm a u e ru n g s z ie g e l,
sowie zur

V e rb le n d u n g  geeignete S te in e
zu billigsten preisen.

verlabegleise in Gramtschen u. Leibitsch.

M . Z im . sof. bill. z. v. Bäckerstraße 6, 2. 
G ut möbl Z im . zu v. Bäckerstr. 26, pt.

W o h n u n g ,
1. Etage, 2 Stuben und Küche, vom 1. 
1. 10. zu verm. Strobandstr. 12, Laden.

B e i  h o ll> h m s c h a s t l.W o s jn iiN !;t ! ! .
7 und 6 Zimmer, versetzungshalber sofort 
oder 1. Oktober zu vermieten.

Mellienstraße 85.

per 1. 10. zu vermieten. Zu  erfragen in 
meinem Bureau, W aldstraße 43.

N . Dsrlsl.

5 Zimmer, Gas und sämtlichem Zubehör, 
sowie Garten vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Näheres bei L r a i l im rL ii iA ,  
Bromberger Vorstadt, Ulanenstraße.
Ä Ü ^ I l l l l lß  3 Zim ., Küche u. Zbh., sof.

zu vm. P a u lm e rs tr. 2.

k̂ße'kr'Äe Schuhwarenhaus
von

befindet sich jetzt

A m tls irK  züülLöliitütüAiestl".
Das Lager ist vom einfachsten bis zum elegantesten t.

E rö tz te  W k i g t z !  iü  S e tz - ,  T u c h - M  S i l iu t lh s s l lC '

sowie echt russischen Gummischuhen- ^
Vom Ausverkauf ist noch ein großer Posten Schuhe all 

nnl damit zu räumen, verkaufe. ^
D üm en-G um m ischuhe v o n  1,55 M .  an , H  e rren  - G um m ischuh. ^

Bestellungen sowie Reparaturen sauber und blU^-

sind m it äsn neuesten Vei-desseruvS A 
kür kainillen^edraneli, 2nin Ltielcen ^
-vvle aneli kür Se^verdlielie

üeüster ^Velse seeiAnet-  ̂^

zxnt und ülüiA, sovie Lrss?2lsUo kM
an Nüüinaselünov ^stli- 

rüdern werden saeli§einä6, L?nt ^
§ekülirt. ^  M .

M .  K s n n v ,  M o r u ,  M o L e E :  .
L A rK e r -s tE « « : 'G u t  lU kS l. U u l i i i k r v 7 r m " - i k a ^

Wilhelmstr. 11, 3, r., am Bahnhofshotel.
M öbl, Zim m . zu verm. Bäckerstr. 11, 1.

Araberftr. 5, 
3 Treppen, l.

Möbl. Si««er kULT'N
Ein neu ausgebauter

Lacken
ca. 65 y rn  Flächenraum, C opp e rn lkns- 
ftraße 14 gelegen, ist von sofort zu 

vermieten.

k is L i  uuck
z,d,»

dürvsrl ^

6 . N . V L e M o lL  L  S o k v
G! m. b. H. ___

I r e W m r - W c h iW
m it Zubehör für 350 Mk. sof. zu verm.

Waldstraße 74.
Suche von sofort eine

v. 2 Zimmern, Küche, Hofraum u. S ta ll, 
in Mocker oder Culmer Vorstadt gelegen. 
Angebote m it Preisangabe abzugeben

_________ S tro b a n d flra ke  3. p a rt.

2 V B e r z m ile r ,
Hochpart., auch für Kontor rc. geeignet, 
eventl. gut möbl. m it Burschengelaß, von 
sofort zu vermieten.

k o t t l i e b  R i E I l n  ^ a o l i l . ,  
__________S eg le rs ir. 3.__________

Herrschaftliche Mchumrg.
6— 7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde­
stall und Burschengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten M e llie u s ü '^ o  90

Wohnung zu Vermieten:
6 Zim mer m it reicht. Zubehör, Balkon 
und Küchenlogqia, Gartenland, Burschen­
gelaß und Pferdestall, M e llienstraße 
109, 1. per sofort.

KblvvLvk L iM nzrm v, G. m. b. H., 
Thorn, Mellienstr. 109.z-.i-s. Uimemimz

m it Badeeinrichtung und allem Zubehör 
von sofort b illig zu vermieten.

MMsZM kranke,
Lindenstrake 58.

6-Z im m e r-W o h n u n g ,
m it Badeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.
____  T k o rn -M o c k e r, Lindenstr. 13.

2 leere Sbiben
sind an ruhig- M ieter Neustadt. M arkt 
zu vermieten. Z»  erfragen in  der 
Geschäftsstelle der „Presse".

^  Keller, Ä
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
später zu vermieten. Näheres bei

Frau S te L n lL « ;.  Zentralmolkerei, 
Brückenstr.

Möbl. Ammer
k rä ft ig e n  M i l t a ^ M ^ f f j ^

m it 3 Z im m cr-W °h nun ^^ iN  ^
2 Zimmer-Wohnung wsi 
sofort zu vermieten.
________.5.

auch Pferdestall, von 
zu verm.

N eubau B e rq s tr.

v. 4—7 Zimm., zumt-
verm. '

'  K 0 h N L M g . G ^ ' - - <
aller Zubehör, von

T h o rn -M o m e r^ .

oel

behör zu verm. M - A  z E -  
neben der evange lischen-^-^

5tube und
zu vermieten

W o h n u n g  u .  V  h e r -  s

iväter zu -

tz!'LS «'»«iT « - L

Z Zimmer-Wvhnung mtt w-
Zub°h°r.? .  E ° g . ° o m ^ ^  0 -
vermieten. Näheres

K rijq s s il» - 'A ,L A
van 3 - 4  Z - m m - r z u , ^ ^ , .
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Thorn, Donnerstag den b. Moder ( M 28. Zahrg.Ur. 2Z-.

m Gestpreutzen.
. .  Die Zg ^  . E r a u d e n z . 4 .  Oktober. 
?>cher BeteiÄ.^bversammlung wurde unter zahl 
g ie re n -  ̂ Mng heute durch eine geschlossene 

Deutschen ^^ v d alo ertre te r für innere Mission 
K m a: Cemeindehause eröffnet. Über das

en NackNuhr und Direktor W. S p i e c k e r  - 
M>Ngeljsche°^ttags um 5 Uhr wurde in der

einen Vo)
Herr Dr. med̂  

Wie 
r-

L L L L ° I L 7 » . ^
in der Synodalvertreter eröffnet

^Mn-Eruun»n.r die Herren Superintendent Erd- 
r°n ^as z-n "ö und Pfarrer Semrau-Poldersee 
in?^ lür »Diözesenprediat und Vortraäs-
^  d lnnere Mission- sprechen werden, tzs 
M lie tz e u ^ m ^  ^  Uhr die Hauptversammlung 
5»a e dem Jahresbericht sind zwei

des Vorstandes .gestorben, die 
^.utendent Böhmer-Marienwerder und

E Z - K n Z d K - L ^
Reihe der Synodalvertreter für 

M rex trat anstelle des verstorbenen Herrn 
ü^bchönLmi^^ttz-Varenhof Herr Pfarrer Vött- 
5w anstelle des in ein anderes Pfarr-

Herrn Pfarrer Collin-Tuchel

^"'k^ererns und der Frauenhrlse rn

d-7 Di? ^  Herr Superintendent Syring-Neu- 
^  Provif,,; ?"°^^vertreter sind die Hauptstützen 
2 °  Px„ch^^^reins für innere Mission über die 
D 'e v k ,!^  hin. Der im Vorjahre begründete 
r«elt Herbergenverband hat sich gut ent 

in »U ,  ̂den westpreußischen Herbergen zu.

K ' U S d - k ° L  L  L K Ü K - N -
^"/che ^ >ZN Westpreußen bestehen 87 evan-
.!.L Ä E "L  '  . . . . . . . . . . . . . .
W R

Mark. Der Reingewinn betrug 2V- 
°>?s ̂ S  von ^ B ez a h lte n  Kapitals. Die Über- 
K!i-?^ ^W aisenkindern und Fürsorgezöglingen 
V U°n M e n  nach dem Osten nahm ihren un- 

LtpF°-"S°ng,^ Im  ganzen sind 185 Kinder

in ^  Ilrauenvereine. Der Provinzialverband 
tdn^llunn^^. dem Verbände der evangelischen 
Ä ^ lisL ^m ^n e  Deutschlands angeschlossen. Die 
d°n in m^^^^Einsbuchhandlung rn Danzig er- 
K v z O y g ^  ersteig Geschäftsjahre einen Umsatz

s «  U e s ^

ufgaben der inneren Mission, 
sich ein Aktionskomitee der im 

- êr ^ilkoholismus verbundenen Ver-
6er Cet^^che Verein gegen den Mißbrauch 
--- tz^ °n k e  zählt in Westpreutzen s Zweig-

° : 5 L ? ' ° S " L
Sejsjj. Dex ^den  Alkoholi!

Gensssen.

vor

Von F r a n z  F a rg a -P a ris .
^^ert 5.  ̂ '----------  (Nachdruck verboten.)

da»  ̂ sich - ^  sprang vom Wagen ab und 
H»Î  '^ " 0  Weg durch die Menge. Aber

Etuud ' -3ug verspätet komme; eine
E "  noch ' " ^ " 2  hatte er noch Zeit. Da 

Um '  Sing Lut einen Schwarzen trinken.
Üi^b C u m m e ? ^  die Restauration. Ein 
lej» 8es Nr„,^ schlug ihm entgegen, ein viel- 
sejo " ^erv-n und Lachen, das seinen Lber- 

tz" Eigenen ^ ° ^ t a t .  Da hatte er Ruhe 
h e b e r t  fuh, °d°nken.

^  k-in" ^^"er Braut. Aber seine Stim- 
pav ie /^auk , ^°sige, trotz des prachtvollen 

Die ^Lfältig' ^  ^r in einer Hülle von Seiden-

l>Us " '^^r bedenl?^^En FaLrikantentochter Olga 
s>>ese>̂ r̂  ̂ für ihn den einzigen Ausweg
den, x^ilfe ge„ ^ .^ irrn is . Und er hatte nach 

N„ wie der Ertrinkende nach
ru k äA w ard _
Hetze ^  Schm-° Seine Schulden hatte der 
^ l i »  Ĥ ĉhen O v a le r  in der generösesten

K om odj.^ ^uigen Wochen wird die 
^  Nj^ Ebenes En^^^sinden, die seiner Freiheit^  nicht ^enes E„x 7 ^^E n, sie ferner Frerhert 
^ s ta tn ^ .^ -  Di- b fre ite t. Aber zurück konnte 
^Minetzt^"den h ^ ^ ^ ^ h lte  Spekulation 
. ^ rd !^ °h n e  C^d ^"^neingerissen.

mit dem
v êr>>, "vne m,.. -,'»ringerr„en. Und ein 
^Nen . . >s°n lieber Steine klopfen!
k Sepien 8chfreud- ^  So viele waren da, 

banden "^5 den Augen leuchtete, 
^"del'ai.^daten  .. lärmenden Gruppen zu- 

dem z ^ f te n  im Laufschritt an. rote
«No^" des" ' 0  ^^vöse^Re-^^Een Kommistabak 

Zuges versende harrten auf die 
Achter? Hemdkea'" ^'knitterten Kleidern! mit 

2"d schlecht gewaschenen

Die prelle
(Dritter Blatt).

r
vereine. Der geplante Zusammenschluß zu einem 
Provinzialverband konnte bis jetzt noch nicht ver­
wirklicht werden. Der westpreußische Krüppel­
fürsorgeverein hat sich unter dem Vorsitz des Herrn 
Polizeipräsidenten Wessel in Danzig besonders gut 
entwickelt. Einen neuen Beweis der Zuneigung 
empfing der Provinzialverein durch seinen Vor­
sitzer Herrn Konsistorialprästdenten v .  Meyer. 
Dieser überwies dem Verein eine von sämtlichen 
Gemeinden dargebrachte Konsistorialpräsident O. 
Meyer-Stiftung in Höhe von 5000 Mark zur wei­
teren Verwaltung und Verwendung für Zwecke der 
Liebestätigkeit in den Gemeinden Westpreußens. 
Der Kassenbericht zeigt eine Einnahme im E tats­
jahre 1909/10 von 22 887,34 Mark. Durch Kollekten 
kamen 18 440,42 Mark ein, die Provinzialsynode 
hatte 1000 Mark bewilligt. Unter die Ausgaben, 
einschließlich eines Saldovortrages pro 1910/11 von 
22 387,34 Mark, entfallen unter Besoldungen 5753 
Mark, unter Bewilligung und zur Verfügung des 
Vorstandes 5429,03 Mark. Es wurden bewilligt: 
den Diakonissenstationen und Kleinkinderschulen 
800 Mark, den Anstalten 700 Mark, den Vereins­
und Gemeindehäusern 1150 Mark, den Arbeiter-, 
Jünglings- und Jungfrauenvereinen 1180 Mark. 
Das Vereinsvermögen beträgt 19 657,21 Mark. 
Für den Bau eines Vereinshauses in Danzig sind 
4037,75 Mark verfügbar.

Das westpr. Provinzial-Museurn
hat soeben seinen 30. amtlichen Jahresbericht über 
die Verwaltung der naturgeschichtlichen, vor­
geschichtlichen und volkskundlichen Sammlungen 
herausgegeben, den letzten, der den Namen „Eon- 
wentz" trägt, über Einzelheiten daraus, die Ab­
schiedsworte des scheidenden Direktors und das 
Vorkommen des Wolfes in Westpreußen, hatten 
wir bereits Gelegenheit, unsere Leser zu unter­
richten. Der kürzere „allgemeine Teil" des Berichts 
gibt einen Überblick über die Verwaltung des 
Museums, die ausgeführten Vereisungen, den Be­
such und die Benutzung der Sammlungen, den Zu­
wachs an Büchern, Karten und Bildern, die Ver­
öffentlichungen des Museums. Im  „speziellen Teil" 
werden die sämtlichen Eingänge an die Samm­
lungen und die einzelnen im Berichtsjahre ange­
stellten Untersuchungen aufgeführt. Es verbietet 
sich von selbst, auf diese nach vielen Hunderten 
zählenden Einzelfälle einzugehen. Hervorgehoben 
sei aber das Resultat eines Rundschreibens der 
Museumsverwaltung über Schlangen-Fauna der 
Provinz Westpreußen. Das Rundschreiben hatte 
den Eingang von einer Haselnatter und 53 Kreuz­
ottern zurfolge. Besondere Erwähnung verdient 
ein von Herrn Lehrer Meusel in Ferdinandshöhe, 
Kreis Mürienwerder, in der Nahe des Udschitz- 
Sees, Kreis Schwetz, im Februar 1909 aufgefun­
denes Winterlager von etwa 80 Kreuzottern, von 
denen das Museum eine größere Zahl erwarb. 
Diese erstaunliche Menge von Exemplaren wurde 
überwinternd in der unterirdischen Aushöhlung 
eines alten dicken Stubbens beim Roden zu einem 
einzigen großen Knäuel zusammengeballt gefunden. 
Die Temperatur in der Stubbenhöhlung betrug 
nach Angabe des Herrn Meusel zirka 3—4 Grad 
über Null, draußen lag Schnee. Die Schlangen 
waren erstarrt, hart wie Stöcke und zeigten auch 
im warmen Zimmer erst nach 3—4 Stunden ganz 
schwache, matte Bewegungen. Die Fundstelle ist 
eine moorige, im Sommer feuchte Wiese. I n  diesem 
Knäuel überwinternder Schlangen befanden sich 
Exemplare aller möglichen Färbungen und Leider 
Geschlechter in verschiedenen Altersstadien bunt 
durcheinander gemengt: normale Ottern mit schön 
ausgeprägtem Zickzackbande, Kupferottern, Höllen- 
nattern und Zwischenfärbungen. Interessant an

! diesem Funde ist einmal die Menge, in der sich die 
j Tiere in einem und demselben Schlupfwinkel zur 
Überwinterung verkrochen haben. I n  „Dürigen, 
Deutschlands Amphibien und Reptilren", werden 
25—30 Stück für ein Winterquartier angegeben, 
und hier sind es nicht weniger als 80! Der Fund 
gibt auch ein anschauliches Bild von der Häufigkeit 
der Kreuzotter in manchen Teilen der Provinz. 
Ganz besondere Hervorhebung verdient aber das 
gleichzeitige Vorkommen von Vertretern so vieler 
verschiedener Spielarten innerhalb eines verhält­
nismäßig kleinen Bezirks. Man wird annehmen 
können, daß alle Schlangen dieses Winterlagers 
in der näheren Umgebung der Moorwiese oder auf 
dieser selbst Zuhause waren. Ist aber wirklich ein 
so enges Gebiet imstande, so viele verschiedene 
Farbenvarietäten hervorzubringen, so können die 
Entstehungsursachen für Farbenvarietäten bei 
Vlvera bc?mi8 1̂ . doch wohl kaum in lokalen Eigen­
tümlichkeiten des GeburLs- und Aufenthaltsortes 
nach Bewuchs, Belichtung, Vodenbeschaffenheit usw. 
zu suchen sein, wie man das gelegentlich gemeint 
hat. — Der Bericht enthält neben manchem anderen 
Interessanten wertvolle Aufschlüsse über vor­
geschichtliche Pfahlbauten im Neustädter Kreise und 
eine gesonderte Abhandlung über Vorkommen und 
Verbreitung der Sumpfschildkröte in Westpreußen 
und im Nachbargebiet.

20. Hauptversammlung -es Bundes 
deutscher Vodenresormer.

2. Tag.
G 0  t h a , 4. Oktober.

Auf der heutigen zweiten Hauptversammlung 
des Bundes deutscher Bodenreformer stand die 
Reichswertzurvachssteuer zur Beratung. Der 
Bundesvorsitzer Adolf Da ma s c h k e  teilte zunächst 
mit. daß die am Montag Abend vorgenommenen 
Vorstandswahlen das Resultat gehabt haben, daß 
er als Vorsitzer, Professor Pöhlmann-Hohenaspe 
als zweiter und der Herausgeber der „Deutschen 
Uhrmacherzeitung" Carl Marsels-Berlin als drit- 
LerVorsitzer wiedergewählt seien. Sämtliche übrigen 
Ausschußmitglieder seien ebenfalls wiedergewählt, 
mit Ausnahme des früheren Abgeordneten Schock. 
— Ferner teilte der Vorsitzer mit, daß eine de.r 
Bodenreform freundlich gegenüberstehende Persön­
lichkeit 1000 Mark gestiftet habe. (Lebh. Beifall.) 
Friedrich der Große habe einmal gesagt: „Die F i­
nanzen sind der Nerv des Landes. Wenn Sie eine 
richtige Finanzpolitik verstehen, wird alles andere 
von selbst in Ordnung gehen." Das gilt auch 
heute noch für uns und wir können garnichts 
Besseres tun, als durch die Wertzuwachsfteuer da­
für einzutreten, daß die Reichsfinanzen wieder 
in Ordnung kommen. Diesem wichtigen Punkte 
gilt unsere heutige Tagesordnung. An erster 
Stelle sprach darauf Arbeitersekretär B e h r e n s -  
Essen über die Stellung der deutschen Arbeiter zur 
Reichswertzuwachssteuer. Der Redner meint, daß 
die Reichsfinanzreform trotz mancher Mängel ein 
Werk von unermeßlicher Tragweite sei. Die Män­
gel hätten zu einer Verärgerung des Volkes ge­
führt, die den Vaterlandsfreund Lief betrüben 
müssen. And dennoch seien die Mängel der Reichs­
finanzreform vom Standpunkt der Vodenresormer 
zu einer Quelle geworden, aus der in Form der 
Reichswertzuwachssteuer und der damit verbun­
denen Reformideen ein großer Segen für Volk 
und Vaterland entstehen kann. Die Reichswert­
zuwachssteuer sei eine wirtschaftliche, soziale und 
kulturelle Tat, nicht nur eine finanzielle. Es gelte 
von Reichswegen den ersten Schwertstreich gegen 
die Zuwachsrente zu führen. Hoffentlich finde die 
Stunde im Reichstage kein kleines Geschlecht. Es

Die Lichter waren schon angezündet worden 
und brannten trübe über den dicken Rauchwolken, 
die den Raum erfüllten, während draußen der 
frühe Abend schattete.

„Servus, Helmer!" rief ihn eine bekannte 
Stimme an.

Robert wandte sich unmutig um. Der hatte 
ihm noch gefehlt!

„Blümlein traut,. 0  sprecht für mich!" fuhr der 
andere mit harmlosem Spotte fort. „Aber deiner 
mutmaßlichen inneren Seligkeit entspricht die 
Miene nicht, die du da aufgesetzt hast. Oder bangt 
dir vielleicht gar vor der Schwiegermutter?"

„Daß für euch Ehekrüppel das höchste Schrecknis 
doch stets die Schwiegermutter bleibt!" Insgeheim 
dachte Helmer, daß ihm seine Schwiegermutter 
eigentlich besser gefiel, als Olga selbst. „Sind sie 
denn gar so fürchterlich, diese Weiber? Ich stelle 
mir das nicht so schlimm vor!"

„Warte nur ab, mein Lieber!" lachte der andere. 
„Du wirst es bald am eigenen Leibe spüren. Meine 
Schwiegermutter zum Beispiel — eigentlich ist es 
nicht schön von mir, wenn ich sie nicht gebührend 
zu schätzen weiß — es ist rührend, wie sie an uns 
hängt. Sie näht und schneidert für die ganze 
Familie, trotzdem wir es eigentlich nicht nötig 
haben. — Ich hole sie eben a b -----------"

„Na also!"
„Ja, siehst du, ich bin aber wieder auf den 

Tod froh, wenn sie abreist. Der Kuckuck mag wissen, 
woher das kommt! Es muß doch irgendwie einen 
Haken haben! Wieviel Flüche, wieviel Stoßseufzer, 
wieviel bange Gebete braver Schwiegersöhne mögen 
tagtäglich diesen würdevollen Damen nachgesandt 
werden! Und so etwas schadet der ganzen Kouleur!"

Eine junge Dame hatte sich amüsiert nach dem 
Sprecher umgesehen. Robert erblickte flüchtig ein 
überaus schönes Gesicht von kraftvoller Blässe. 
Dann entschwand sie ihm im Gedränge. Erst auf

dem Perron sah er sie genauer. Ein lichtes Antlitz, 
von lose gewordenen, braunen Haarsträhnen um­
flattert, seltsam große, dunkle Augen, über der 
straffen Gestalt lag es wie ein Hauch ungebändigter 
Kraft. Sie schnellte sich leichtfüßig auf die P la tt­
form des Waggons, in den sich bereits die ganze 
Studentenschar gedrängt hatte.

Robert ließ sein Villett zweiter Klasse imstich 
und stieg ebenfalls ein.

M it einem Anflug seiner alten Keckheit setzte 
er sich ihr gegenüber, lächelte sie an und murmelte 
etwas, das sie als eine Vorstellung nehmen konnte. 
Dann fragte er: „Kann ich hoffen, mein Fräulein, 
daß ich recht lange das Vergnügen haben werde?"

Sie war im ersten Moment betreten, faßte sich 
aber rasch und sagte errötend:

„Bis ALsdorf! Dort steige ich nach Krems um. 
Vielleicht ist dies Ihnen lange genug!"

Er machte bedauernd: „Oh" — Doch ein großes 
Gelächter, das die Studenten erhoben, hinderte ihn 
am Fortfahren. Ein kleiner Dicker war auf die 
Bank gestiegen und ahmte mit vielen Grimassen 
und komischen Geberden irgend einen Schul- 
tyrannen nach; denn die anderen johlten vor Ver­
gnügen und schrien durcheinander: „Bravo, Zumpfe! 
Der ganze Direx — wie er leibt und lebt! Nur 
die Brille fehlt noch — mach's noch einmal!"

Und der komische Zumpfe rückte die Brille, die 
ihm ein Kamerad gereicht hatte, auf die Nasen­
spitze, strich die Haare gegen die Schläfen, ver­
drehte die Augen und krächzte, während er die 
Brauen lächerlich in die Höhe zog: „Herrgott, 
Zumpfe, kommen Sie heraus! Das Begleiten von 
Damen ist auf das strengste untersagt. — Leugnen 
Sie nicht, — Sie sind gesehen worden, — was, 
Ih re  Kostfrau war's, sagen Sie? Kommen Sie 
doch nicht mit solch lachhaften Ausreden! So wahr, 
als Sie sich heute auf den Xenophon vorbereitet 
haben? — Faule Witze! — Sie haben eine Woche

gibt kaum eine Angelegenheit, die die Arbeiter­
schaft mehr angeht als die Bodenreform. Jede 
Lohnerhöhung werde in ihrem Löwenanteil von der- 
Zuwachsrente direkt oder indirekt wieder aufge­
zehrt. Da die Zuwachssteuer nicht abwälzbar sei, 
werde die Arbeiterschaft von ihr wenig oder nur 
minimal getroffen. Die Zuwachssteuer repräsen­
tiere sich als eine ideale Besitzsteuer, sie sei ein 
wichtiges M ittel zur Gesundung der Grund- und 
Bodenverhältnisse und müsse daher von der Arbei­
terschaft mit aller Schärfe gefordert werden. Wäh­
rend die Ausgaben für Nahrung und andere Be­
dürfnisse sich nach den Einnahmen richten, oft lei­
der richten müssen, bleibt die hohe Mietsrate auch 
für die elendeste Wohnung unbeugsam, ein sich 
langsam aber sicher steigernder Faktor, wie die S ta ­
tistik erweist. Aus a ^ n  diesen Gründen fordert 
die aufgeklärte Arbeiterschaft die Annahme der 
Reichszuwachssteuer als den Anfang großzügiger 
Bodenreform von Reichswegen. (Lebhafter Bei­
fall.)

Für den aus Gesundheitsrücksichten verhinder­
ten Geh. Rat Adolf Wagner-Berlin sprach Pros. 
Dr. K 0  ep p  e-Hamburg über „Die Stellung der 
deutschen Wissenschaft zur Reichswertzuwachs- 
steuer". Der Redner bedauert einleitend, daß der 
Altmeister aus Gesundheitsrücksichten nicht selbst 
den Vortrag halten könne. Die Wertzuwachs­
steuer ist ein Produkt der Wissenschaft. Der Ge­
danke, im Wege der Besteuerung den ohne Ver­
dienst des Bodeneiaentümers entstandenen Wert­
zuwachs für dieselbe Allgemeinheit, die ihn ge­
schaffen hat, nutzbar zu machen, stammt aus Eng­
land, wo ihm zuerst die logische und praktische 
Schlußfolgerung gegeben worden ist. Der größte 
Nationalökonom des 19. Jahrhunderts Lißt hat 
diesem Gedanken sehr begeisterte Zustimmung ge­
zollt. Die Gemeinden haben dann den ersten 
Schritt getan und konnten die Furcht ihrer fried­
lichen Eroberung in Anspruch nehmen. Aber nie­
mals hätten die Gemeinden diese Kulturarbeit 
verrichten können, wenn nicht das neugegründete 
Reich in kraftvoller, politischer, wirtschaftlicher und 
allgemeiner kultureller Betätigung die starken 
Grundlagen dafür geschaffen hätte. Das Reich 
kann bei seiner chronischen Finanznot verlangen, 
daß es nicht nur anderen gestattet, Steuern zu er­
heben, sondern daß es für seine Finanzen selbst 
auch etwas zu erheben hat. Eine vernünftige
Reichswertzuwachssteuer wird nicht nur dem
Reiche, sondern auch den Gemeinden und den Ein- 
zelstaaten reichliche M ittel zuführen. Die allge­
meine Aufmerksamkeit konzentriert sich zurzeit 
nicht so sehr auf die literarischen Debatten über die 
Zuwachssteuer, sondern auf die gesetzliche Regelung 
der wichtigen Materie. Ich meine, in der von der 
Kommission beschlossenen Fassung ist die Steuer 
ein Schlag ins Wasser. Wir müssen entschieden 
Verwahrung dagegen einlegen, daß die Steuer, wie 
sie in der Kommission gestaltet worden ist, die 
bodenreformerische Zuwachssteuer ist. (Lebhaftes
Sehr richtig!). Das Gesetz hat zu viele Vergünsti­
gungen und läßt zu viele Ausnahmen zu. Man 
käme da schließlich dazu, den Grundstücksspekulanten 
noch eine Liebesgabe zu geben. Die Kommission 
hat eine Kapitalzuwachssteuer beschlossen, nicht 
eine Zuwachssteuer des Bodenwertes, wir wollen 
den Zuwachs am Boden besteuern. Das finan­
zielle Ergebnis der Steuer würde kläglich bleiben, 
es würde eine allgemeine Enttäuschung entstehen, 
und ein Sturm von Vorwürfen gegen uns Boden- 
reformer toben, daß unsere Zuwachssteuer sich 
schlecht bewährt hat. Wir müssen ein gesundes 
Reichswertzuwachssteuer-Gesetz fordern und wir 
hoffen, daß künftig einmal unser Volk auf freiem 
Boden wird leben können. (Lebhafter Beifall.) 
Pros. Dr. Adolf W a g n e r - B e r l i n  fügte den 
Ausführungen des Vorredners noch folgendes an:

Hausarrest, und ich werde Ihren bedauernswerten 
Eltern schreiben!"

Sie sahen mit belustigter Aufmerksamkeit zu, 
die aber nur erheuchelt war. Insgeheim waren sie 
dem Intermezzo dankbar, das ihnen über die ersten 
erregten Augenblicke hinweghalf.

Als sie sich dann wieder einander zuwandten, 
geschah dies wie auf Kommando, mit einer Pünkt­
lichkeit, daß sie beide darüber in ein fröhliches 
Lachen ausbrachen.

„Ich muß an meinen Bruder denken," sagte sie, 
„der trieb zuhause auch immer solche Dummheiten. 
Die Studenten scheinen nicht viel Verehrung für 
ihre Professoren zu haben."

„Allerdings! Die Professoren sind aber auch 
meist danach. Eine Art von besseren Gefangenen- 
aufsehern! Da kann man sich dann nicht wundern, 
und gerade die Jugend rebelliert gegen alles 
Schulmeisterliche am heftigsten."

Er stand auf und rückte seinen Blumenstrauß 
im Gepäcknetz zurecht, da er zwischen die Kartons 
geraten war.

„Und dann dies eine," begann er wieder, „diese 
Fahrt in die Freiheit hinaus, wenn auch nur auf 
einige Tage. Der Tretmühle entronnen, keinen 
Klassenvorstand fürchten zu müssen, heim zur 
Mutter, die Aussicht auf gute Bissen und ordent­
liches Ausschlafen, das ist schon etwas, um über, 
mütig zu werden."

Sie sah ihn lächelnd an.
„Das sind gewiß eigene Erinnerungen, die Sie 

da so beredt schildern!"
„Ja," erwiderte er, „mir wird jetzt noch das 

Herz weit, wenn ich daran denke. Besonders 
freuten wir uns auf Weihnachten. Da war es 
unsere größte Sorge, ob auch tüchtiges Frostwetter 
komme, wegen der Eisbahn, auf der wir unsere 
ersten Gehversuche in der Liebe machten. Aber auch 
Ostern und Pfingsten waren schön. Waldausflüge



Die ganze Angelegenheit der Stellung der deut­
schen Wissenschaft zu der Frage des Wertzuwachses 
und seiner Besteuerung ist auch noch durchaus nicht 
in  einheitlichen Sinne von der Wissenschaft ent­
schieden worden. Wollte man darauf warten, daß 
die deutsche Wissenschaft sich einigt, dt könnte man 
langen warten. (Heiterkeit.) Von einigen Seiten 
w ird  nicht gegen eine Wertzuwtchssteuer an sich 
Front gemacht, tber gegen eine Reichswertzuwachs­
steuer. A ls  ich vor 2 Zähren in S tu ttga rt sprach,war 
von einer Reichssteuer noch nicht die Rede. Ich 
habe dort erst den Gedanken lanziert. E r fand A n ­
hänger aber auch Gegner. So machte der Vertre­
ter der preußischen Regierung Front dagegen, was 
oom Standpunkt des einzelstaatlichen Haushalts 
verständlich ist. Jetzt ist man ja  oben anderer M e i­
nung. Wenn eine solche Wertzuwachssteuer rich­
tig  ist, so muß der größte öffentliche Körper in  
erster L in ie darauf Anspruch haben. Bei uns in  

* Deutschland, wo w ir  nun einmal die Bundes­
verfassung haben, müssen w ir  entscheiden, wer in  
erster Lin ie Anspruch auf diese Steuer hat, und das 
ist doch das Reich. Dem Reich verdanken w ir  den 
wirtschaftlichen Aufschwung, das Reich ist die erste 
Quelle von Recht und Sicherheit im  Inne rn  und 
nach außen, das Reich hat eine einheitliche W ir t­
schaftspolitik geschaffen, aufgrund deren die ge­
werblichen, merkantilen und wirtschaftlichen E n t­
wicklungen eintreten konnten. W ir  müssen auf 
diesem Gebiete auch. soweit es geht, eine einheit­
liche Gesetzgebung haben. Was eine V e rb it te ­
rung bedeutet, können w ir  ja  gerade hier in  dem 
Restgebiet deutscher Kleinstaaten, hier in  T hürin ­
gen, sehen. Die Wertsteigerungen in  B e rlin  sind 
dem ganzen deutschen Volke, wenn man so sagen 
w ill, zu verdanken. M an kann aber auch sagen, 
das ganze Volk ist gewissermaßen der Mitschuldige 
bei der Steigerung der Berliner und Hamburger 
Böden. Der Einwand, daß nicht das Reich, son­
dern eventuell Stadt und Gemeinde Kompetenten 
wären, ist nicht zutreffend. Ich gebe das große 
Interesse der Gemeinden zu, ich gebe auch zu, daß 
sie m itbete ilig t sein müssen, aber es kann kein 
Zweifel sein, die Gemeinde ist nicht die alleinige 
Trägerin in  der wirtschaftlichen Entwicklung, das 
ist die bedeutendere Tätigkeit der Staaten und die 
noch größere Tätigkeit des Reiches. Es steht zu 
wünschen, daß der Gedanke der Reichswertzuwachs­
steuer sich mehr und mehr verbreitet. Die Wissen­
schaft w ird bei ihm gewiß zu einer größeren E in ig ­
keit kommen, zur völligen, das setze ich nicht vor­
aus. Für mich sind die Gründe fü r eine Reichs­
zuwachssteuer überwiegend. Es fragt sich, ob die 
ganze Idee der Wertzuwachssteuer Anerkennung 
verdient. Auch darüber herrschen in  der Wissenschaft 
noch Zweifel. Viele bemängeln, daß man zunächst 
nur eine Zuwachssteuer fü r das Jm m obilia r plant, 
das M o b ilia r aber fre i läßt. M an sagt m it Recht, 
daß auch das M o b ilia r mannigfach te iln im m t an 
der Vermehrung des Wohlstandes. Sehen Sie doch 
z. B. die Steigerung des Wertes aller Kunst- 
gegenstände, z. B. der B ilder, die von den M i l l ia r ­
dären Amerikas hier fü r M illionen  gekauft 
werden. Davon einen T e il der Öffentlichkeit zu 
übergeben, wäre sehr erwünscht, ist aber außer­
ordentlich schwer. Wenn w ir  eine Jm m obiliar- 
wertzuwachssteuer einmal haben werden, so w ird  
sich ja wohl auch eine Ergänzung schaffen lassen. 
Es müssen Vesttzsteuern auf alle Werte gelegt 
werden. Der Wertzuwachs zeigt sich überall, auch 
bei der Montan- und Forstwirtschaft. Am wesent­
lichsten sind ja  die Wertsteigerungen durch reale 
Arbeit herbeigeführt, nicht aber bei dem Grund 
und Boden. E in  leider kürzlich in  der Schweiz ver­
unglückter Gelehrter hat seinerzeit berechnet, daß 
der Erwerb des Kurfürstendammviertels in  Ber­
l in  damals 50 000 Mark kostete. Vor 15 Jahren 
betrug der W ert schon 50 M illionen ; das ist eine 
Steigerung um das Tausendfache. Is t denn diese 
Entwicklung Irgendwie durch die Bauspekulation 
herbeigeführt worden? Nein, durch die Entwick­
lung Berlins und des deutschen Reiches. Heute ist 
der Wert sicherlich noch ein größerer als vor 
15 Jahren. Daß an diesem Gewinn die Allge­
meinheit partizipieren w il l  durch Steuern in  ge­
ringem Umfange, das soll ungerecht sein? Nein, 
im  Gegenteil. Das ist ein mißverstandener sozialer 
Standpunkt, das ist der Punkt, wo die K r itik  der 
Sozitldemokratie als berechtigt anerkannt werden 
muß. Und w ir  können nicht jede sozialpolitische 
K ritik  ohne weiteres ablehnen. I n  diesem Punkte 
müssen w ir  Änderung schaffen, um der Sozialdemo- 
kratie den W ind aus den Segeln zu nehmen. W ir 
können natürlich nicht den Boden einfach den E i­
gentümern abnehmen und verstaatlichen, aber sehr 
wohl können w ir  den Gewinnanteil fü r den Staat 
bezw. die,Gemeinde fordern, indem der Staat und 
dre Gemeinde für sich wieder zu erlangen suchen, 
was die allgemeine Entwickelung an Wertzuwachs 
herbeigeführt hat. So komme ich zu dem Schluß,

daß die Reichswertzuwachssteuer von segensreicher 
Wirkung sein w ird. Das ist noch jüngst üestritten 
worden. M an sagt, die Bodenreformer irrten  
darin, daß die Wertzuwachssteuer etwas anderes 
sei als finanzpolitisches Experiment. Sie ist auch 
ein sozialpolitisches Experiment, da durch sie an­
dere Steuern ermäßigt werden können. Sie be­
deutet auch einen sozialen Gewinn. Auch wenn 
man m it den M itte ln , die sie aufbringt, nur an­
dere Aufgaben erfüllen oder unsympathischer 
Steuern beseitigen kann, so ist das doch ein V o r­
te il. Der S tre it tobt noch in  Deutschland, auch in  
der Wissenschaft. Die deutschen Professoren unter 
einen Hut zu bringen, w ird  freilich selbst unserem 
Herrgott nicht gelingen. Wahrscheinlich w ird  aber 
die Wertzuwachssteuer mehr Vorteile als Nachteile 
bringen. Ich kann m ir sehr wohl denken, daß die 
Männer, die jetzt längst schon die kühle Erde deckt, 
so ein L iß t und andere, wenn sie noch lebten, 
auch Lei den Anschauungen der Bodenreformer an­
gelangt sein würden, ob in  voller Einigkeit, das 
weiß ich nicht, aber in  vielen Gedankengängen 
würden sie wohl m it Ihnen übereinstimmen. Wenn 
es darum ein erfreuliches Zeichen ist, daß dw 
Wissenschaft das eine große Z ie l der Auffindung 
der relativen Wahrheiten nicht aus dem Auge läßt, 
namentlich nicht derjenigen Wahrheiten, die zur 
praktischen Arbeit führen, und wenn so zwischen 
Freihändlern und Kathedersozialisten die alte 
Fehde begraben w ird und man steht, daß w ir  alle 
von demselben Gedanken ausgegangen sind. W ahr­
heit zu schaffen fü r das Wohl des Reiches, so darf 
die Wissenschaft noch immer einigermaßen m it 
Recht die Führung beanspruchen. (Anhaltender, 
donnernder Beifa ll.) Der Vorsitzer D a m a s c h k e  
dankt dem Redner. Sie alle werden m it m ir 
darin einig sein, daß es ein Stück Geschichte der 
deutschen Nationalökonomie ist, wenn man hier 
sieht, daß der Führer des deutschen Staatssozialis­
mus seinen Frieden macht m it den Vertretern des 
Freihandels und m it dem Freihändler, der vor 
52 Jahren an dieser S tätte sein Banner entfaltete, 
zusammengeht. Wenn Wagner sagt, selbst der 
Herrgott werde die Wissenschaft nicht unter einen 
Hut bringen, so kann ich sagen: die Bodenrefor­
mer vermögen manches, sie vermochten, auch Wag­
ner und Emminghaus unter einen Hut zu bringen. 
Professor E m m in  gh a u s - Eotha: Ntchdem zwei 
Redner eine Fülle von Gold über die Versamm- 
gung gestreut haben, kann ich nur einige Kupfer­
stiche bringen, von denen ich nicht einmal weiß, ob 
sie numismatischen oder archiologischen W ert haben. 
Ich wollte hier heute bekunden, daß eine Wissen­
schaft, die in  früherer Zeit als Wissenschaft der 
Nationalökonomie galt, in  den wenigen Säulen, 
die heute noch da sind, vollkommen übereinstimmt 
m it der inzwischen aufgekommenen neuen Richtung, 
die der Vorredner selbst als Kathedersozialismus 
bezeichnet hat. Es hat eigentlich niemals einen 
Zwiespalt in  unseren Anschauungen über die Is t- 
Wissenschaft bestanden, nur über die Soll-Wissen­
schaft. über das, was werden soll, bestehen aller­
dings heute noch wesentliche Differenzen. - W ir 
Freihändler denken nicht mehr daran, m it dem 
Kopfe durch die Wand gehen zu wollen und die 
ganze Zollgesetzgebung einfach über den Haufen 
zu rennen. Aber w ir  sind wohl der Meinung, daß 
w ir  auf handelspolitischem Gebiete mehr Frieden 
halten sollten, daß die Völker sich nicht voneinander 
abschließen sollen, damit nicht ein ewiger w ir t­
schaftlicher Kampf besteht. W ir  sind im Gegensatz 
zu den Kathedersozialisten der Meinung, daß die 
Verteuerung der Lebensmittel durch die Zölle nicht 
nötig ist. Aber auf dem vorliegenden Gebiete 
kann zwischen uns kein Zwiespalt bestehen. Ich 
wüßte nicht, warum der Freihändler, auch wenn er 
den Boden als Kap ita l betrachtet, nicht Ih ren  For­
derungen zustimmen sollte. W ir haben ebenso wie 
die Katheoersozialisten stets auf die ungeheure Be­
deutung des unverdienten Wertzuwachses h in ­
gewiesen. Ich bin aber auch der Meinung, daß 
auch dann ein Wertzuwachs zu konstatieren ist, 
wenn zum Beispiel der Großgrundbesitzer eine gute 
Ernte gehabt hat und trotzdem infolge der allge­
meinen Weltlage m it dem Preise aufschlagen kann. 
Das ist doch sicher auch ein unverdienter W ert­
zuwachs. (Zustimmung.) Im  übrigen stehe ich 
auf dem Standpunkte, daß der Staat nicht die ein­
zige Macht sein kann, die über das Wohlergehen 
des einzelnen Bürgers zu wachen hat, sondern daß 
w ir  auch noch eine höhere Instanz haben müssen. 
Aber das sind Fragen, die heute noch keine Bedeu­
tung haben. Ich kann jedenfalls sagen, daß ich 
m it großer Freude die Worte von Exzellenz Wagner 
angehört habe, und ihm und allen Gesinnungs­
genossen von Herzen die Hand drücke. (Leb­
hafter Beifa ll.)

und Maibowle — wer könnte das vergessen? 
die großen Vakanzen erst —"

Er sah dabei unverwandt in  ih r Antlitz. 
Mund, leuchtend wie eine seltsame, glührote V l 
saszinierte ihn. Jetzt erst, ih r so nahe, empfan' 
wie hinreißend schön sie war. Sie erschien 
wie eine lockende Verkörperung des ungebundc 
freien Lebens, dem er jetzt schnöde den Ni 
drehen sollte, und seine Phantasie spielte ihm e 
widrigen Streich und rückte ihm das B ild  st 
Verlobten vor Augen, die dürftige Gestalt und 
säuerliche Lächeln der angehenden alten Jun 
E in lähmender M ißmut beschlich ihn.

Das Mädchen hatte den Umschlag seiner S 
mung gefühlt und sah betreten zum Fenster hin 

„Warum übrigens die Vergangenheit her 
beschwören, da die Gegenwart so schön is t!"

Er nahm sich zusammen, aber seine S til 
klang gepreßt. „E in  Dichter würde sicherlich I 
ennge Verse verbrochen haben, führe er, so wie 
dem Glücke entgegen!"

r ^  ^  Mädchen fragend anbl 
setzte er hinzu: „Es ist nämlich eine Vrautfc 
auf der rch mich befinde, müssen Sie wissen."

^zn demselben Augenblick hielt er ve rw irrt i 
Welcher Teufel r i t t  ihn doch, ih r dies zu sa 
Denn ergentlich hatte ihm eine Schmeichelei 
der Zunge gelegen.

Doch das Mädchen zeigte keine Spur von ü 
raschung, nur ein leises, fast mütterliches Läck 

„Das hätte ich schon an Ihrem  schönen V lm  
strauß erraten sollen, — und sind Sie auch 
glücklich?" ^

«O ja, recht glücklich!" Es war ein höhni

Lachen, m it dem er dies sagte. „Meine B raut ist 
sehr reich. Das webt einen Goldschimmer um ihr 
dünnes Haar und läßt ihre etwas schiefe Schulter 
ebenmäßig erscheinen. Ich heirate ih r Geld und sie 
meine Stellung; darüber haben w ir  uns ohne be­
schönigende Phrasen ausgesprochen. Die V or­
bedingungen zu einer glücklichen Verstandsehe sind 
also gegeben!"

Sie war etwas blaß geworden und lehnte sich 
wortlos zurück.

„So jämmerlich ist das Leben!" fuhr er fort. 
„V o r vier Jahren, als ich als Architekt begann, 
wie lag da alles sonnig vor m ir! Ich wähnte, 
daß es nur einiger größerer Bauten bedürfe, um 
mich vorwärtszubringen. Ja, prost die M ahlzeit! 
Die Arbeiten bekam ich schon; aber m ir fehlte das 
Geld, um meine Chancen zu nützen, die Schmutz­
konkurrenz zu besiegen, Protektoren zu erkaufen. 
Denn so gemein geht es bei unserem M etier zu! 
Und so wuchsen m ir denn bald die Schulden über 
den K o p f-------------"

Es schien fast, als hätte er vergessen, wer ihm 
gegenübersaß. E r starrte zum Fenster hinaus, m it 
gekniffenen Lippen und zuckender Braue. Gut, daß 
er's vom Herzen hatte!

„Und es gab keine andere H ilfe fü r S ie?"
„N e in ! — Die Eltern sind schon lange Lot, und 

meine Freunde sind so arm wie ich. Ich sah keinen 
anderen Ausweg, als diese Heirat, oder eine Kugel 
vor den Kopf — "

„Nicht, daß ich vor dem letzteren zurückgeschreckt 
wäre," begann er wieder, „ich bin nicht feig. Aber 
für eine größere Feigheit würde ich es halten, aus 
dem Dasein zu gehen, ohne etwas Nennenswertes I

, — bei allen sonstigen Vorzugs U^ratiM  
der B illigke it und des Wegsalls au - ^  Z-
kosten) -  den Nachteil, daß st- 
anaab. und auck, dann nur bei n»

! ja auchMannigfaltiges.

 ̂ ^ ^ ^  ^  ̂ ^ 9 "  j und daß sie eine Sachkenntnis vora Häuschen 9
lische Vlzekonsul m Hamburg Oliver wurde «gerade Allgemeingut der damaligen är. 
Montag Nachmittag, als er m it einem Neger wesen ist. 
wegen Höhe der Heuer Auseinandersetzungen ------
hatte, von diesem m it einem Holzhammer ^  Br omb e^g, 4. ^Ottober^^
überfallen. E r büßte dabei mehrere Zähne 
ein und erlitt Wunden im Gesicht. Der Täter 
wurde verhaftet.

( E i n e  R ä c h e r i n  i h r e r  E h r e . )  I n  
Avellino wurde der verheiratete M aurer 
Nardelli durch fünf Revolverschüsse von einem 
jungen M ann getötet. Der Mörder wurde 
verhaftet. Das Erstaunen der Polizei war 
groß, als sich der vermutliche junge M ann 
als Mädchen entpuppte, das einer angesehenen 
Familie der Stadt angehörte. Ih m  war von 
dem Maurer, als disser im Vaterhause des 
Mädchens arbeitete, Gewalt angetan worden.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  H o c h s t a p l e r -  
p a a r e s . )  Der Mailänder Polizei ist es 
gelungen, ein internationales Hochstaplerpaar 
in dem Spanier Jose Oehoo und seiner M a it-

sohn Rothschilds, Herrn Ephrussy 200 000 
Mark gestohlen hat.

(F  eu e rs  b r u  n st in  M o n t e v i d e o . )  
Eine Feuersbrunst hat in Montevideo db 
neuen großen Zollspeicher vernichtet und be 
droht die Kaianlagen; die Dampfer wurden 
in Sicherheit gebracht. Alle aus Europa 
eingetroffenen Waren wurden vernichtet, der 
Schaden wird auf 2 M illionen Frank geschätzt.

( U h r e n  f ü r  T a g  u n d  N a ch t.) Uhren, die 
nur am Tage „gehen, waren beispielsweise die 
Sonnenuhren, wie auch die Sanduhr und ähnliche 
einfache Vorrichtungen zum Messen der Zeit, die 
eine öfters wiederholte Umstellung erforderte, und 
die daher wohl hauptsächlich am Tage zur Anwen­
dung kamen, nachts aber ruhten. Die Uhren von 
heute hingegen funktionieren — von altersschwachen 
Ausnahmen und dergleichen abgesehen — Tag und 
Nacht. Die fortschreitende Technik w il l  aber nicht 
nur, daß die Uhren Tag und Nacht gehen, sondern 
auch, daß man Tag und Nacht die Zeit ablesen kann, 
ohne neben der Uhr sich noch anderer H ilfsm itte l 
bedienen zu müssen. Am Tage ist das leicht genug, 
nachts aber braucht man dazu noch Licht, und das 
ist entschieden eine Unbequemlichkeit. Um dem ab­
zuhelfen, bringt jetzt eine französische Fabrik 
Taschenuhren auf den Markt, deren Zeiger bei 
Nacht leuchten, und deren Stundenziffern durch 
ebenfalls leuchtende Sterne markiert sind. Die 
Fabrikanten behaupten, dieses Leuchten sei auf 
radiumhaltige Salze zurückzuführen, m it denen die 
Zeiger und die Stundensternchen behandelt seien. 
Wie immer die Leuchtwirkung auch bewerkstelligt 
sein mag (der hohe Radiumpreis läßt die Angabe 
Zweifelhaft erscheinen, — allerdings ist die Aus­
giebigkeit der Radiumsubstanz so unglaublich groß, 
daß alle Unwahrscheinlichkeit dadurch aufgehoben 
w ird ), die Vorrichtung erfü llt tatsächlich den ange­
gebenen Zweck, und die Kulturmenschheit kann sich 
des neuen Fortschritts freuen. Aber ha lt! — So 
gar neu ist die Sache doch nicht. Vor Jahren be­
reits gab es wenigstens Weckeruhren zu kaufen, 
deren Z iffe rb la tt m it einem phosphoreszierenden 
M ate ria l behandelt war, sodaß man sie nur tags­
über dem Licht auszusetzen hatte, damit sie nachts 
leuchteten. Und nach Schotts Erwähnung in  seinem 
Werke „M ir-ab ilia  chronometrica"hat das Problem 
der nachts leuchtenden Plhren schon vor 240 Jahren 
die Uhrmacher beschäftigt und bereits eine p rim i­
tive Lösung gefunden, die nur wieder in  Vergessen­
heit geraten ist. Von den Sternen — nicht kleinen, 
künstlichen aus Radiumsalz, sondern den großen 
am Himmelszelt —, von denen wollen w ir  hier 
garnicht reden, obwohl Hunderte von Generationen 
kein anderes M itte l zur nächtlichen Zeitbestimmung 
gekannt haben, als dieses. Diese Sternenuhr hatte

Name der 
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Wetter

Vorkam 771,0 N N W bedeckt
Hamburg 769,1 N N W wolkenlos
Swinemünde 765,1 N N W wolkig
Nenfahrwasser 761,5 NO halbbedeckr
Memel 763,2 NO wolkenlos
Hannover 769,3 W N W Regen
Berlin 765,6 N W bedeckt
Dresden 766,1 N W wolkig
Breslan 762,2 N W bedeckt
Bromberg 760,0 N bedeckt
Metz 773,3 S W wolkig
Frankfurt (Main) 770,3 S W Nebel
Karlsruhe (Baden) 772,5 S W bedeckt
München 771,9 W Regen
Zugspitze 536,7 N N W heiter
Seilst) — —

Aberdeen 771,1 W S W heiter
Ile  d'Aix 773,4 NO halbbedeckt
Paris 774,0 — bedeckt
VWngen 773,8 N W wolkig
Christiansnnd — — —
Skagen — — —
Kopenhagen 767,2 NW wolkenlos
Stockholm 762.7 S W Nebel
Haparanda 757,0 S Nebel
Archangel 768,1 S heiter
St. Petersburg 766,4 O wolkenlos
Riga 763,0 N N O Nebel
Warschau — — — .

Wien 764,0 W wolkig
Rom

geleistet zu haben. Aber nun kann ich meine Ideen, 
meine Pläne ausführen. Auch das ist Leben — 
und wenn auch am häuslichen Herde frostiges Un­
behagen herrscht — es müssen ja  viele so leben!"

„D a haben Sie recht, — es müssen ja  viele 
so leben —

Die Stimme des Mädchens klang so sonderbar, 
daß er stutzte. Aus dem tieferen Dunkel, das jetzt 
im Koupee schattete, sah ih r weißes Gesicht. Er 
beugte sich zu ihr.

„So eigen ist das," hörte er sie müde sagen, 
„w ir  sind uns fremd, und doch geht uns das Herz 
über, als müßten w ir  uns alles gestehen. Is t es 
eine Ahnung desselben Schicksals, die unsere Lippen 
entsiegelt? Denn auch ich bin in  demselben Falle 
wie Sie, — ich werde binnen kurzem die Frau 
eines Mannes, dem mich nichts anderes verbindet 
als der Gedanke, daß er m ir eine gesicherte Stellung 
gewährt!"

E r verharrte ohne Antwort. Also auch dieses 
schlanke, frische Geschöpf verkauft sich, lauscht Jugend 
und Schönheit gegen die prim itiven Neigungen be­
haglicher Lebensführung!

Wie seltsam doch der Zufa ll die Menschen durch- 
einanderwürfelt! Und er hatte sie beneidet, hatte 
sich doppelt unglücklich gefühlt bei ihrem Anblick. 
Auch ihren Lebenspfad w ird  eine bleiche, ent­
nervte Wintersonne erhellen. —

„E in  reicher A lte r — und häßlich, nicht wahr?" 
fragte er rauh.

„E r ist ein jüngerer Freund unseres verstor­
benen Vaters," entgegnete sie leise. „Es geht uns 
jetzt so schlecht. Die kleine Pension der M utter, 
zwei Brüder studieren. — halbe Nächte sitzen w ir

B r o m b e r g ,  4. Oktober. Ha" ^ miese»«, 
Weizen unv., Weizen, weißer 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., roter ^„Qualitäten j 
brand- und bezugfrei, 187 Mk., tiermge e ^  ^
Notiz. -  Roggen ünv,. 125 M .  U'an-h 
gesund. 140 Mk.. do. 12t Psd. " 7 ^ M
gesund iZ8M k., geringere OuMitaten unke

alter 1 ^zu Müllereizwecken 127—130
Futtererbsen 152-156 Mk. -  Hafer- ^ko ^ro' 
er 125-140 Mk. Die Preise verstehen

oinbecg-

M a g d e b u r g ,  4 Oktober, ^'"^.n^dilkte 
88 Grad ahne Sack 9,75—8,80.
ohne Sa k —,—. Stimmung: sier  ̂ Satt l
ohne Faß . Kristallzucker
Gern. Raffinade mit Sack 
mit Sack —,—. Stimmung: geschäftslos.

mit S a l to s
Gel". ^

. yerzolst,
H a in b u r g, 4. Oktober. Riiböl r"h )6 '^ in e '

«nsfee ruhig. Umsah — Sack. d^o^bewöl»' 
Gewicht 0.800» ioko schwach. 6.00. SS---"'

SS.»»' 
!rit. »E'

Wetler-Ueberstcht.
der Deutschen Seewärts ^x^bek

lös
7ßZ
B

7,0
7kS

7ö?
O
7?S
7?r
77t
7?S
SZS

77S
ssjF

B
7öS
sB
7öS
7ö1

H a m b u r g .  5. Oktober, »hr »ornE» 
gebiet über 778 mm südlich, von Irland, sLU,M>B 
Südskandinavien und den Alpen ausgeb 
verlagerte Depression über Ost '
über 759 mm über Polen und 
Nordmeer. Witterung in Deutschland: Zienüich 
bis nördliche Winde, im Osten kühler, sonst 
westen und Osten hatten Regenfälle.

Ä7.:°,7'L'T'Lr
ind flacher Depres^^^^o^

Wassrrstiinde der Wüchse!, Kral,eLL ^
! g,s°S t a n d  des Wassers  am PeSor

Weichsel Thorn . . 
Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

Brahe bei Bromberg u.^Pegel 
Neste bei Czarnikau

- - - - -

M itte ilungen  des öffentlichen 2 6 «»
«Dienststelle Bromberg,. S « g

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag 
Anfangs leicht aufheiternd, Frostgefahr, spater 
Regen. _

^ L h o l " '
Meteorologische Beobachtungen Z"

' vom 5. Oktober, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 8 Grad Cels.
Wet t er :  Regen. Wind: Westen. ^  .«vetO"
Ba r o me t e r s t an d :  760 mm. ^n^ste

Vom 4. morgens bis 5. morgens HOA'
15 Grad Cels.. niedrigste 4- 6 Grad ^

K elchs ^ t .
auf und arbeiten für ein Wiener

- n d ^ i t -es langt von einem M onat zum 
Und das tote Leben in  unserem . 
mein Bräutigam nimmt uns alle m it "  -hgeN 

Sie schwiegen und horchten de" .jsf. . her 
Zuges zu. Dann gellte ein langer

Das Mädchen erhob sich und S"» oste ^  
Handtasche. Auch er stand auf. mude ^  ha ^ 
täubt, und folgte ih r zur Tür. M  « 
er dabei aus dein Blumenstrauß 
Kamelien gerissen, daß ihm der
Finger stach.

Sie standen allein in  d e m ', / ^  gesti"'" 
Drinnen hatten die Studenten ein Lie 

„Nach Sünden nun sich lenke 
Die Vöglein allzumal — .

Sie hatte die Blumen schweigen §
Auch er, m it übervollem Herzen, m 
sagen. Der Zug lie f langsam ein, ^
Gekreisch. „  zlug^' a»!

Neigte sie sich ihm, m it geschlossene ^
Einen Augenblick lang hatte er seine ^  
ihre zuckenden Lippen gepreßt.
Schaffner die Türe auf. ^  < g

Unter der Perronlampe sah er i Se0>es^ 
verweilen. Und m it einer ^bern " "  »§g
hob sich die Hand m it den weißen > ^  efl 
Mund. Dann fuhr der Schnellzug e
sie seinem Blicke. ^  ..

S t i l l  ging er zurück und ^tzte M  
während ihn die Töne des Studenten 
höhnend umbrausten:

„<Zni ssäss Post ckorvaasiN^.
L t  badest bovara vaesw

. . .die §s,
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80.9056
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116.605
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195.205
139.6056

77.006

8ttS85kki- v. Xlsikibsimko
XLvk.XIsind. 7 7X144.0056

' SfLuasekv. 7 6 123.506
Sf«r1.k!.8tf. 7 6 126.508

do. Sttsrd 7 6X 121.758
Osnr.klXtLtf
St.ki8d.8t.6.

7
4

6X
5X

130.756
111.0056

klott.«oekd. 7 5 121.405
6f. 8sfl.8tf. 7 Sk 185.1056
do.03S8.do. 0 4X 103 0 0 6
3Lmd8,f88b 7 10 183 0 0 6
ttsnn.8t.V.X. 7 3 95.005 '
^LZdod.8ir. 7 6X! 177.606 '
?v8vn. 81fb. 7 9 !179 006 '
8 tsttinof. . 7 7X>158.256 ^
do. Vvfr.X. 7 7Xj
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85.706
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92.256
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84.758
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30.7556
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,07.0056

68.0056
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«ja. Xr. ?f. 
0o8t.v.8t.o5 
«ja. 6a!ö 
8ücjöst.(5k.) 
«ja. 0bl.6a!«j
XufsX.6b .8. 
«ja. von 1839 
Uosv8m1.Ld 
XioolLi 8abn 
7f2N§XLu1e. 
XufsX-Xie«. 
Xloaeo-Xar. 
«ja.XisUV-iof. 
«jo.M srn . 
öo.Onl13vd. 
»vdinsXxLf. 
»käs. tlfsisle 
8ü«r-0st 98 
^ s o k U O f  
«ja. 80.X.X!. 
^lLtjiles. 98
Xa.kis.2040 
80. lelsina 
clo.kfL.-Xstr 
«ja. Xlains 
sXacroüon. 8. 
7sbvLnt.6.X

97.206
57.006
39.408
90.256
90.306
90.405 
92.006 
75.505^ 
91 .106
90.406 
90.7056

90.3056 
SO 4056 
90.5056 
9 0 2 0 6

91.805

99.2056 
99.40!« 
SS 2056 
SS.2Ü56 
66.408 

,0 1 .7 0 6

vktli8LilStt7M.-bi37.l1d
8sf1.Hvp.8X. 
«ja.!. 11 u.14 
XIIIXIVu.19 
^.XOb.lulL

37.5056
93.0056

100.5056
,0 1 .2 0 6

öLVftlVp.uV v 3X. 32.906 0t.ki8o.86.!! cL 4 96.756 ttilssosm. . (- ü 46.30.x- 8utrko » s t. 7 6X108.006 dossf.XrvVi1 7 ! s 1120.506 8i,m«ns6?.l!2 15 261 0050
8MVI.XV11 V 4 39.2556 Ot..Xtlt. 7sl . a *4 96.905 XöniALisdl . 0 4 96 0056 Lstt!.orekvv 7 22 374.006 döLöf.absst. 7 8X133.50t)6 8ism.Ltt1rk. Sl 12 2490056
do. X. X! V 318i 95.4056 voonofsmkt> Ä i S6.00L ksndfsVÜLst> 0 0 101.2S56 do. do. 7 12 213.005 dssssnitr X. 7 I 5 1112.0056 8i«msnsk1.8 6> S 123 0056
0t.ttp8.lV-V V S OflrnUa.ioc> ä *5 MnvilkfLIlis 0 4 1590056 Ossssiksds t 7 12 220.106 X sk!r?ofr . 7 12 1283.006 8imonius6ll 7 6 130.2556
do. d». XV, <2 48 101 2058 do. ioc> cr »4 99.106 ttslronkotsf c- 11 237.255 Oksfi.Asss . 0 14 263 006 XsliXsekfsI . 7 3 171.005 5pnnken„ö f 7 9 131 0056
do. do. ev L 4 do. u. 14 L! cr *42ziü2 205L ttisiisfdefk 0 160.756 -»Looks« . 7 12 196 905 Xsptsf»so!, 7 0 93.506 8tsdtdsfe.tt 7 0 7 4 5 0 !«
doVttXXIXl V 4 99.2556 kinsbLokM> b *4X 8vkönod8ot 0 8 199.25i>6 ^ .do . 81 .? . 7 12 197.506 Xrttovilr.öj1 4 12 244.005 8 tL tiE ° k s  7 8 168 5 0 6
do.XIIl.o.13 V 3t 93.006 ?fi«1. ttossni>«t *48! 104.005 Lvkultkois« S 14 254.0056 V »ilok?o, .7V 12 227.506 Xx. MIK. ov. 7 10 257.505 8tsssf.0k.f. 7 7 140.006 t t
kflci.ttttf.XIV Ä 4 99.6056 Lslssnköss« cr *4 100.008 Lpsndsusfö 0 4 132 2556 oO fsnisnd . 7 6 162.006 do. do.?f.-X. 7 15 348.505 8tstt.Vu!ero 7 12 216 0056 2 .
8oik.6fdo.l L 38 6sfm8okll2 cr *4 100.3056 Vsfoinsb.ev. 0 10 214.5056 Oöin. LofgV, 27ji4S7L5d Xönkiofisnt> 7 6 103.256 8tr>IlWf,«e.VX 7 6 120 4 0 6  v .
da. 11 a 38 116 005 Ls.i.st UntfZ cr 4tzz 103.0056 do. 8t.-?f, 0 12 236.5956 Oöln-Msön ^ 7 0 92.506 Xönixsbofn.. 7 10 200.00n6 8toIp.rink.X 7 5 145.5058 L
do. ,11. IV a 38 101.306 6SfI»Lsok3 cr 42 Vielvfis . . 0 S 90.6056 Oonoord 8ßi> 7 6 2831 Oi-6 Xönißsreltk 7 6 162 5 0 6 8lfL!,8oioIK 7 7) --------  2
do. V«. Vll K 4 99.706 ttLftmXlsckZ cr *42 103.106 do8pinn«rv! 7 ! 163.1056 6df. Xöftinß - 7 136.00i>6 l'sek lsnbfz 7 0 106 0058 Z
do. IX u. 1X3 Ä 4 39.606 ttLop.ki§U. 3 cr *4)( Ooni. Visss» 7 8 153.006 Xfvsekiv. 7. 7 26 300.2556 7o1.ksftin,f 7 11 195.5056 Z
do. X u. XI V 4 99.6056 Xoliiv.Xsokfj *4 99.406 Kook.Vietof. S 7 111.256 Vstmnk.!.in 7 13 235.105 XMsusofN 7 6 182 0056 lotto»-XL». — ffv 64 0056 2
do.XIVu.16 ck 4 99.7056 Xn»2fisnk 5 cr *48 100.006 8fis80f8t.8, S 42 104.006 Ossssu. 6s§ 7 9 173.506 I,Lkmsvsfk 4 S 1178056 If.Lfosrsok a 0 126.2550 *
do. XI u. U cL 38 S0.256 Xfupp-Obliß cr *4 99.105 vonmundsf 0 20 322.006 vt.Xt11.7sIoZ 7 7 126.006 kapp. lisld. 7 0 9 6005 do.tt.8okönk 7 3 97.2556 A
tt3mb.tto.-8 cr 4 99.0056 taufLNütts. cr *4 38.306 do. Unionsbi 0 20 334.006 do. kux.8v.V 7 11 202 905 l.suekksmm 7 10 208.5056 do. tt6ot6sft ffv 126 765 Z
do. unk. 13 cL 4 99.5056 do. e *3X 91.506 do. Viotvfis- 0 5 do.ttisd.7s1. 7 6X 115.705 kLUfLNÜtto. 7 4 170.255 dv 8f!ttfdort 7 0 247.0056 °
do. unlc. 16 b 4 100.006 koonk. 8f»k. cr 48 101.0056 vssldttöi.lb 0 7 do. Oos1.8w. 7 11 227.00)6 keonk.öfnk. 7 7 145.0056 do.do.8üdv. ff, 136.6056 p.
do. 8.1-190 V 38 90.5056 t.d«l.!.ö«lvL6 ci 4 100.4056 6«fmn LNm. 0 8 133 5056 do.Usdr.kI6 7 10 183.3056 I_s>ksmdos. 7 5 117.506 7kstoki,8t? 7 7 192.50i« Z
»-K1.8tf.tt?! a 4 9 7 2 5 6 »snnssmf.5 cr 4X 104.006 Llücksui. . 0 8 131.S06 do.Xspk.6ss 7 4X 121 0056 t.t.önoL6o. 7 16 280 0656 do. do. V.X. 7 7 193 2556 2
do. do. « 3X 90.9056 ttdfiLus.X.2 cr *4X 101.3056 ttgfkuIOssz. 0 S 159.006 dv. 6LSAIÜKI 7 50 639 0056 l.otkf.k.dp.s 7 0 30.305 kf.Ikomvo. 7 5 121.106 8
»ntto8VI VII n 4 99.5058 OdsokIkisbZ cr *4 102.2556 ttolstsn 0 11 1 8 4 1 0 6 dv. Xsosl«. 7 7 144 2556 do.do.5t.?f. 7 18 58.756 Ifsoksad .7. 7 10 134.7556 ?
dv.XIl.uk.17 a 4 100.1056 do. kir.-ind. cr *4 95.006 ttukßSf?os. 0 sx 140.7556 do. Virlfsnl. 7 22 373.0056 kickst,. Vieks 7 8 125.505L UnionÜsuk. 7 3 126.003 L
dv. konv. n 38 31.106 ?Ltrsnk.8f3 V *4 Xisl.Lokkoss 0 7 137 008 do. Visssvk. 7 3 92.0056 kutk.bfsokv 7 6 107.60u6 U.d.kind. 8v. 7 6 169 405
do.X. uk. 13 a 3X 92.005 8ob2lk.6f99 cr *4 Xönixk.Zsek 0 7X 139.006 vinnondskl. 7 0 47.905 M fk^sttbß 7 0 125.755 Vsfrin.psp. 7 6 2075056 <-
do.?f.-?!db. S 4 8skuitk.8f.ü cr *4 101.006 l.oiprttiodsk 0 8X 133.006 vonnsfsmkk 7 14 305.0056 »LAdod.Oss 7 s r 103.0056 V.öfl.ffkt.6. 7 9 15, 0056 s
Xofdd.Sfdof 8ism. kt.8.3 «r 4X 104.205 l.indbf.llnns 0 4 63.008 llöf.L!.akfm 7 9 163.0056 do. Kofxv. 7 33X 525.006 do.OSlnttw.? 7 16 263 6056 ^

1» IV u. V a 4 M o n o 8ismtta!sk.3 cr 4 Undonsf. . 0 12 227.506 do. Vr.-X. 7 6 112.256 »Lfis Ks.öA. 7 4 86.006 do.ttlöllol-w 7 6 138.50t« Z
?f.8od.?!.IV a 4X do. 3!d 4 100.1056 l.ö)vsnbfvtm 0 10 181.006 Ovftm.Un. 0. 7 3 101.605 »LfisnkXotf 4 6 115.505 do.Uotv.ttll. 0 11 175.1050 Z
X1II.XIV.XVII i> 4 39.0056 8ism8vkok3! cr 4X 103.0056 Odsfsoklos. 7 4 96.1056 do.Vrx.-X 0. 7 S 116 205 ».-k.Xspps! 7 30 435.LÜ56 do. ttiekelv. 4 16 271 0056
do. XVIIl. v 4 99.0056 7kisI^nekl2Ia *4X Oppslnof. . 0 0 80 0 0 6 Oüsslj.ViLxx 7 20 263.605 »Xfm8tfubs 7 0 60.8056 do.r/ponLV 7 10 185.605 §
do. X!X. cr 4 39.0056 ätLLULttm.Sj S 5 104.2056 ?s«!rkök» . 0 5 103.006 do. kissn 0 9 170 5056 »rsrsn.Kxw 7 58 1l7.00l>6 VistvfiskLkf 0 5 103.1056
do. XXi. ä 4 99.006 8oktv§s! . . 0 9 151.506 do.»Lsokin. 7 6 119.0056 »ckVibkind. 7 8 VoAollsI.vf. 0 2 119 ÜÜ!̂ 6 so
do.XX.uk.13 3! 93.306 Zokwgdsnöf 0 7 141.006 ÜVNLM 7fust 5 10 173.105 »soksfn.Sw ffv. 64.758 Voeil.Usrok 7 20 358 0056 « L
?f.6tf.öd.S0 ä 4 99.606 8Sfß.»LfK.8 7 LX 163.5056 8 in n s f . . . 7 12 236.5056 L ek sk l» .? . 0 9 150.006 »ixL6onort 7 3 116 005 do. V.-X. 7 20 353 0056 2 ?
do.v.99uk09 a 4 99.506 8fl.ttsnd.6s. 7 9 165.505 vluoksfsoks 7 14 239 905 kxsst. 8Llin. 7 10 166.006 »klottuninA. 7 18 255.005 liVsndsfvf? (- 20 345.2556 2 «
do.v.03uk12 L 4 99.506 do.ttvp.'L.X. 7 6X 127.801)6 V/ickI. Xüpp. 717 7 151 006 kissnüv.Xssft 7 11 137.905 »ük!k.8fLW. 7 11 190.0056 Visstofsein. 7 10 239 0056
do.v.06uk16 a 4 100.0056 8fsunsok«6 7 5X 116.006 Avoum. 5sb 7 12X213.6056 kldsff. ?»fd. 7 45» 502.605 U»ptun8okf 7 4 88.136 do.pf.-XK1. 7 104 255 coZ-
do.v.07nk17 L 4 103 00 6 do.ttsnn tt/p 7 8 171.0056 do.kosssVX. 7 0 16.405 do.?rpi«ffd. 7 0 43.S056 ttsu»8d.-X.6 7 10 148.905 VisrlfviOsm 7 10 177.508
do.v.86. 89 v 3X 90 3056 Sfvsl.oiso.g 7 6 111.906 X.6.t.Xnilinf. 7 18 370.7556 kl«lct.vfssd. 4X 108.0256 do.?kot.8e,. 7 0 45.255 Vt'ostf.vf.lnd 7 6 167.405
do. v. 94.96 V 3X 90 255 Oom.uOise.6 7 6 112.3056 dv.fksususf 7 5 115.005 knel. Viollilv. 7 3X 91.606 do. Viostsnd ffv. 192.00«, do. Xupckf 7 0 103.005 ^ Q .
do.v.04uk13 a 3Z 91.0058 6snr.?f!V.8. 7 7X 129.508 do.1.l<lnt.lnd 4 0 63.536 0. kfnstLOo. 7 0 45 506 ttisd^l. Xkl. 4 11 200.006 do. 8tsk Iv. 7 0 60 2056
do.O.-O.v.OI a 4 100.406 ÜLfMSl. »k. 7 6X 131.005 XdiofOsm.vv 7 3 125.095L ksotm.Kfs* 7 8 136.L06 ttofd>1. kir». 7 0 S4.S06 Wsstf.Sd Xk lle. 783.00v6 n ?
?f.tt>p.X.-8. a 3.6 vt.Xsist. 8K. 7 6 147 0 0 6 Xdlor krkff. 717 25 440 1056 do. kissnw. ffe. do.6«.mmi. 7 10 151.501,6 IttiolLttfdtR S 4 103.256
da. do. V 3.2 84.306 vt.Xnsisdld. 7 9 150 0 0 6 XllxKoflOmn 7 0 156.7556 ksssn.8tnk8 7 10 183 025 do.duis k.8. 7 S 63.256 M koürrom 4 e 101 5 0 6
do. do. n 2.8 83.206 vsutsoksLK. 7 12X 255.755 XIl8klskt.6s 7 14 230.505 ^ s ? k i ,.a 5 t 7 12 2 1 5 0 0 6 do^oliksm. 7 12 161.1056 do.Oussstkl. 7 9 202.0056 Z - ,
rb80 fr.125 cr 4X 119.606 do. kiiskt. 8. 7 5 107.006 XnksIt.Xokl. 7 5 142.255 ksin-dul« 8p 7 6 136.006 ttvfds. kisok 7 0 66.0056 do.8tsklfkf. 7 2b 255 0056
do. do. V 4 37.4056 do. ttvpoik8. 7 8 156.7556 oo. V.-X. 7 6 115.2516 flnsd.Lekiff 7 0 139.7558 0dsokt.k.8. 7 18 110.405 V/fsdo Urlr. 9 3 74.5056 2. ^
do. do. V 3X 83 9056 cio.ttstion.8. 7 7X 114.0056 Xnnsn. kuss 7 3 901056 ?f3urt.7uek 9 16 218.5056 dv.kissnind. 7 0 102 50 3 LooksuXfd. 7 7X 118.405
do.uk. 1913 a 4 99.00 l>(. do. Osbsfs. 7 9 171 6056 XpIofd.Sfßd 7 10 162.8056 kfgundlX.ov. 7 10 340 006 do. Xokswfk. 7 6 174.10i,6 rsitrsfUsok 7 11 r s ' . r s s  - -
do.uk. 1914 V 4 93.00d6 lliso.Oomm. 7 sx 168.756 Xfokimsdss 7 3 122.0356 kfiedfvkssz — fto. 43.6256 do.?rtl.Osm. 7 8 171.0056 do. Visldko 7 15 rea .so d 6  x - »
do.uk. 1917 V 4 99.706 vfssdnsfbk. 7 8X 161.105 Xfsnvfß.özd 7 13X 411.755 ?f!»t.Lttssm 7 7 129.2556 OppsIn.Osm 7 5 142.6056 1X/ok»k«oik„rv» 0>
do. uk. 1919 V 4 100 50i)6 6otks6fdof. 7 8 163.7556 0 sx 146005L 7 6 177.0056 Oi-snrt.LXop 7 13 213.506

a 4 100 6056 do. ?fivstdk. 7 7 134.0056 V s s E » 7 2ü 391 5056 Oslsenk. 8-l. 9 213.10K6 Ottsns.kissst 7 5 93 255 Xmst.-tttt 6 7. 4 169.408 I
dv.do. 1909 «r 4 101.256 ttsmbttvp.ö. 7 9 184.405 8k.i.8pf.u?f 0 25 3400356 do.kursrtki. 6 0 61.006 p o n r. 6sld. 7 15 185 255 do. 2U . 4
?f.tt>p.Vgfs. Ä 4 93.206 ttsnnovösnk 7 7X 148.0056 8rflrLOo8p 7 8 136.506 6vfMSNIL?0 7 5 83 005 pruksvk ». 7V 0 49 505 8süsr.u.X 6 7. 4X 60.656 D.
do. do. V 38 93.6056 Xönixsb.Vfö 7 7 131.6056 8sue8ttsust ffe. 52 .006 6s.f.v!UntfN 7 6 ,65.0056 ?stsf§b.kl.8 7 7 129.7556 Xoponnsz 6 7. 5 N2.40Ü Q.
?f?tbf6.XX!l «r 4 99.0056 l.snddrnk . 7 6 109.2556 do.Xsi8V/8tf S 2 61 005 6!adb.8pinn 7 6 126.328 oo. V.-X. 7 10 167.0058 kisssbon 14 7. 6
do.XVill.XXI V 4 99 8656 »LfkisoboS. 7 6 105.0056 8ondixtto!rb 6 3 83.256 6lLr§okr1ks 7 6 208.608 pslfvllv. V.X. 7 0 23.905 kondon . 6 7. 4 20.4256 §-
do.XXV.(14) cr 4 93.7056 »sedob.8.V. 7 4X 115.5056 8vsL.»SfK.I. 7 4 96.2556 Oöfl.kissnd. 7 16 303.755 ?könixl.it.X. 7 15 245 8056 do. 3 » . 4 20.2456 z .
d°XXVII(15) Ä 4 93 608 »sck!b8k40 7 8 124.106 8fI.Xnk»sok 7 12 205.105 do.pssokin. 7 4 120.5056 KsvsnsbZp 7 9 140.0056 Usdf.uS. 147. 4X §XXVIIIll/) Ä 4 100.0058 »sininz. do. 7 7 145.105 do.kIskt.-Vi. 7 11 ,74.205 6rspp!N.V/k. 7 10 183.756 ttsiekolt»st. 7 12 2,2.0056 ttsv-Vofk Visto 4.2056 Z
do.XXIX(19) « 4 100.5050 ttst.-8k.f.0t. 7 6X 128.0056 do. do. 7 4X 103.105 6uitsm»sek 7 5 86.5058 stk. »sislliv. 0 0 92.506 do. 2 » . -------- §
do.XXI»(12) Ä 3t 93 6056 XvfddOfvdX 7 7 124.0056 do.kispslLLt 7 10 116.005 ttsß sn .6 sr . 7 0 49.506 do.tt3ss.8iv. 7 15 321.0056 ?Lsi§ . . 6 7. 3 81.0556 «
do.XXVI(14) a 3j 93.3056 do. 6fndof.8 7 6 119 106 do.Luv.ttutt. 7 13 225.506 ttallssvks». 7 30 407 905 do.LrskIivfk. 7 7 1Ü6.S05 do. . . 2 » . 3 L
do.XVlIlM v 38 SS.25"6 Ostb.f.tt.u.6. 7 7 127.40-)6 do.ttlr-Ompt 7 3 7 7 .0 0 6 ttdlsß.l.Ofdb 7 5X 184.0256 do.Vistf. Ind. 7 6 152.505 Viisn . . 8 7. 4 84.9758 2 .
do.XXIV(12) a 38 31.006 ?fovss.8d6f 7 8 164 205 do.»asokin. 7 16 235.505 ttst.ksIIsLll. 7 5 110.0056 kiobvvkUttv. 12 197.6058 do. . . 2 » . 4 --------  8
do.Xlb0b.08 K 4 9L.32t6 do.6snlf.8 6 7 9 187.506 dv.8peaV.vv 7 30 ,7 7 .5 0 6 ttannsv. 8su 7 0 70.506 d. 8. ttiedvl 7 12 217.7556 8okvoir 8 7. 4 80.856 ---
ds. do. 04 a- 38 34 3 0 6 do.ttvp.X.-8. 7 5X 122.7556 do. ijo. V.X. 7 !31 157.0056 ttsnn.»üsok 7 ro 315.505 ttombokttütt 7 5 134.005 do. 2U. 4 -------- c»
do.X0VI(17) a 4 100 6 0 6 do.?fddf.-8. 7 8 158 905 8vftkold8ek 7 12 235 255 ttsfkoftkfek 7 9 138.l0t)6 8ositr.8fnk. 7 14 196.256 8toekk!m 10 7. 4X 112.408 o
do. IX. (20) «r 4 101.0056 ttsieksd.Xnt. 7 2.83 142.605 8«fro!iusövl 7 0 38.756 do.8«.81.-?. 7 7X 138.5056 ttotk» k fd v . 7 7 113.50t)6 1lLl?lLt:S 10 7. 5 80.508 ss
do. IV. (12) <r 3 t 36.5056 NK.Wsifviso 7 7 127.5056 kizmsfvkktt 7 9 1L9.ÜS56 ttLfpön.äxb 7 7 183705 ttüt§ef§ V/k. 7 11 ,95.0056 do. 2 » . 5
do. ! a 38 91.756 ?uss.8.f.stt. 7 «0 164.905 8ovkum 8§)v 7 0 78.2556 ttrttm.XIsek. 7 11 165.7556 8äekr8ökO 7 8 154.0058 ?otsssbz 6 7. 42
do. irr. (12) <r 38 91.100 8svks. 8snk 7 8 157.0056 do. Oussst. 7 12 232.5056 ttrrvsfkissn 7 6 173 205 do.7küf.8fk. 7 7 129.935 Vissson. 61 4X --------  «
do. V. (17) a 38 92.006 8okssffk8kv 7 7X 143 0056 kdzZokönkX ifv. 30.006 ttsinkokm.». 7 10 160105 8sn-sfk. » . 0 0 172.0056 knlci Mütter gnnknotea —krndb.0d!.3 cr 4X 101 >305 küklsr LOo. 16 215.0056 ttsfbfsnd W. 0 9 156.75i>6 Lsfoiti .  .  . 7 12 192.1056 5

8öspsfd.V/tv 7 0 113.0056 tttzfMSNNM. 7 12 169,505 Leksfine. . 7 10 24S.0M)6 Lovvföißnsp.Otüolc 2 0 4 4 8  Z
X.-6.»ont. 2 «t 4 95.506 öfnrokUXKI. 7 13 220.006 ttöeksl. kdw. 7 77 530.7556 do. V.X. 7 48 105.258 20-?fsner-8tüoko. 16.2155
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sauber und billig ge- 
^  plättet und gewaschen.

Baderstra-̂ e 4, 1
Waggon

A -  SchMel
^ 0  in Wagenladungen,

Stationen
B r o m b erg.

^ I l e i i a M a t e

------------------- 1 - ' -  2 s k n .

Mergehilsen
^  (Winter-) Arbeit st-w so-

G laserm eistcr ,
tt?^,^unst-Glaserei, ,  

' " ° N ^ ^ c h ° s t r a ß e  2. '

^chtwächter
<x rn 2 . '

L  - u > ^ ------------------------

Kansdiener

diit

bai7 ° , ^ ° ^ K f t  und Renntnil 
° su c h t «Nd Schreibmaschine

^ i -  - » K A - ü - d - i i  p «
^   ̂ tüchtige

^ a u  A m ,

ftir ^ -  d "  polnischen

LV
Z
il
oo
2

L .Ä
V S

s°/°

K a k a o

A a r a n t i s r t  r e i n  u n d  I s i o b t  l ö s l i o b ,

billig, llsLrdsÜ,
beköwmllek, voblselMMkvllck

M M
6 .  i n .  d .  R .

L a r o p ^  K rö 8 8 t tz r  L F e e - M t e r k i - k t z t n e b .

fsdiilcen In Viersen, vüllcen, 8panllsu, Lreslsu, 
lleilbfontt) össel.

tvNO'S
sves
« A IV
GZ

üsickdsiiZ 1, 8 img»80dll.
L o m m an « jitZ « 8 k !l8 e Iiak t. K e Z r ü i M  1 8 5 8 .

z» is ,  Vkora, SaSerstrassv 24. s »
VerLivsuiiF von Depositen sowieLnrxeiäern, 
Diskontierung von D^eellsein,
^n- und Verkant, sowie Dvieillnng von 

Mekten und Dxpotlleken,
Desorgung von Dxpvtllekengeldern (8»nk- 

und Drivatgeid),
Vermietung von 8tulliN«llern nntvr Ait- 

verselliuss der Nieter.

M  ^ 8 p i t d l i 8 t t z l l  dtz80r § tz  l lT p ü t i lc k tz l l  I (08t tz i i lü 8.

^ N l s l e n  i n  i r N o r n :

k n v i l v s l n »  >2 , K U sIIivnsG i», L 3 -

Malerlehrlinge ^
stellt ein

A l» x  M a l e r m e i s t e r ,
_______ Schuhmacherstr. 14._____ _

Anstiind. Ausivlirtemädchen
sucht Frau Lehrer Nav8r»15,

Parkstrahe 15, 2.

Erfahrenes

Stubenmädchen,
schon in S tellung gewesen, wünscht 

zu s o f o r t
F r a u  v o n  L o s r b s r ,

K oerb errod e , Kreis G r a u d e n z .

Msekle SlmlWjW
sucht von sof. Stellung. Angeb. unter « s . 
1 0 0 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

Sanderss Mädchen
von sofort oder 15. Oktober zu mieten 
gesucht Mellienstr. 74, 2, l.

Diplomiert Bromberg
1868 sind Diplomiert Königsberg

1875 sind
8 4 ,  8 v k n s 8 k l S i * ' s

künstliche Zahne «. Obturatoren,
Thor«, NeuMdt. Markt 22, neben königl. Gouvernement.

Sämtliche

S ü r s t e n - W a r e n
kaufen S ie  am haltbarsten und billigsten in der

MsiZnWlik von p. I W M
Elisabethstraße 11.

» I .  N s s s n s s t ,  Hromüerg, ^
Z  V e r l i n e r f t r a t z e , 5 .  —  B e r l m e r s t r a t z e , 5 .  I
G Bureau für HBureau für

 ̂Kandschastsgartnerei und Gartentechnrk.
Um meinen großen Vorrat in bestem, -------- -— ------- —

geräuchertem Speck
fett und mager) zu räumen, verkaufe ab Thorn:

bei Abnahme pro 100 Pfd. 78 Mk.,
"  „  „  5 0  „  4 0  „

Abnahme pro Pfd. 85 P f.

» S I-N M S N N  k a p p ,  Breitestr. 1L



k v o i* g  l l i v l n i v k
T T i L t ^ v e § 6 i '  ^ a v I » K . ,

M s s k s tk s k r s s s s  7. " M G  —  W M -  k s r n s p r s e k s r  2 3 .

8 t a K v L 8 Q N -  M S K G I S l i W I ' L H ^ L L I ' H » -  §

L L » U 8 -  N I L Ä  Z L Ü O l L v N K ^ ^ b  >

H V » S v n -  « U » K Ä p » t r « i » V i i -

LL«lkI«Ri- n»rir- «»IIi»»»4«risck?K^
j l lü g .

Nachstehender

„Gebührentans
der gewerbsmäßigen Stellenvermitt- 

ler für Schiffsleute
Aufgrund des § 5, Absatz 1 des 

Stellenvermittlergesetzes vorn 2. Juni 
1910 — R.-G.-BI. S. 880 ff — in Ver­
bindung mit dem Erlasse des Herrn 
Ministers für Handel und Gewerbe vom 
17. Juni 1910 bestimme ich nach An­
hörung von Vertretern der Stellenver- 
mittler sowie der Arbeitgeber und A r­
beitnehmer, daß gewerbsmäßige Stellen- 
vermittler für Schiffsleute

a) eine Gebühr von 4 Mk. für die 
Vermittlung der Stelle eines Boots­
mannes oder Schiffsgehilfen,

b) eine Gebühr von 3 Mk. für die 
Vermittlung der Stelle eines Iah r- 
löhners oder Schiffslehrlings

erheben dürfen.
Der Gebührentarif tr itt mit dem 

1. Oktober d. Js. inkraft.
Marienwerder den 29. September 1910.
Der Regierungspräsident.

gez. SvlrM illg ."
I. L. 6077. 2.

wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 3. Oktober 1910.
Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung,

betreffend die städtische VolkZbiblio- 
thek nebst Lesehalle im Mittelschule 
gebäude, Eingang Gerftenstr., Keller­

geschoß.

Bücherausgabe: Mittwoch von 5 bis 7 Uhr 
nachmittags.

Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 
Lesezeit in der Lesehalle:

Mittwochs von 7 bis 9 Uhr abends, 
Sonntags von 4 bis 6 Uhr nachm. 

Leihgebühr: Vierteljährlich 0F0 bezw. 
0,75 und 1,00 für die Berechtigung 
zur jedesmaligen Entnahme von 
1 bezw. 2 und 3 Werken.

Für Mitglieder des Handwerkerver- 
eins unentgeltlich.

Besuch der Lesehalle unentgeltlich.
Die Benutzung beider Einrichtungen 

wird angelegentlichst empfohlen.
Thorn den 30. August 1910.

Das Kuratorium 
der städtischen Bolksvibliothck.

Leute.
hygienische Neuheiten!
Bester Frauenschuh der Gegenwart. Be­
lehr., illustr. Katalog gegen Einsendung 
!von 20 Pfg. (in Briefmarken) verschloß, 
lohne meine Firma, 
j Hyg. Versandhaus 
V .  S ä b e l .  Damm. Stadtgraben ü.

Z u m  Küssen
schön ist ein zartes, reines Gesicht mit 
rosigem, jugendfrischem Aussehen. Alles 

dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd -Mierrmttch-Keife
^  von Ltzrximnn L 0o., Lnäedenl. 
Preis L St. 50 Pf., ferner ist der

Kttienmilch-Gream Dada
ein gutes vorzüglich wirkendes M itte l gegen 
Sommersprossen. Tube 50 Pf. bei

N . AkouüLsvb Navdk., L ü v l! Lest-, 
Lugo vlsLss. Lnckr»  L  vo., L ck tt 
M aler, N . Lara lL tvvLvr, - Iv k s r- 
vrogsrie , L llre ü  kranke, Neustadt. 
Markt sowie in der LS vvn-Lpo tdeke ; 
!"  ' LLkvau-Lvo tbTke ;
m Schönsee: Strsek-Lvatdeke.

neuester Art.

Größte Auswahl.
Billigste Preise.

ksräiusll-ksbrik-
Mckerlsge

kd ied lim lii.
S ^ S L l S i S l l ' .  1 1 ,

Ecke Brückenstr.
Nehme von jetzt 

ab täglich

lebende Schleie 
u. Karpfen

entgegen.

ü s i n r i o k  b l s t L ,
Telephon 289.

SchnelleAusführg. v. Reparaturen 
und Neusetzen.

1. Uller ksul V itzM ,
Töpfermeister, Seglerstraße S.

l u k a b e r :ß. kuMMmer
e m x ü s k lt se in  rs io 1 i1 iL lti§68  l L § e r  in :

—  6 arä iven , ^ isekävekeii, vivanätzekon. 
^epp iokeu , L s llv o r ia K s v , k e lle n  n. känke rn . l

Kobspreise.
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1.10 Mk. pro Zentner 

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 200 Zentner wird 
eine P r e is e r n t W s t u n g  „ o , ,  Pfg. pro Zentner gewährt. 

Thor«  den 11. September 1910.

StSätisGe Saswerke.

für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 
M  rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, Lokomobilen und 
DampMckereien sowie zum Betriebe von Kraftgas. (Dowsongas-) 
und Sanggasmotoren rc. hat abzugeben

8ss«ksnlr H ionn .

W ir vergüten bis auf weiteres für

v e p o s i t e n g e M e r
mit täglicher Kündigung 3Vr V» Zinsen.

„ cinmonatlichcr „ 3^4 "/» „
„ dreimonatlicher „ 4  °/» „
„ sechsmonatlicher „ 4V< °/» „

Norliüeutzche Lre lüt-M tta it,
___________________ F i l ia le  T h o r« .___________________

In  unserem Verlage ist erschienen und zum Preise von 50 Pf., 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:

k r f l l p i r l
WAMIW t>kS RWeiM

von L .  i?on L M s n e r o n .

C .  D o w d r s w s k i H n c h d r u c k r e r e r ,  T h o r n .

M. Lockn, Hoflieferant vieler Höfe.
Fürstlich Lippescher 
Hof-Kürschnermeister,

.... - ........ .........B re s la u . R in g  38 . ------------------

Größtes Nelzwareu-Uersandhans.
Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger 
Herren- und Damen-Pelze, JakettS rc. 
--------------------------- in allen Großen..

und Reise-Pelze von 
75—00—105 Mk. an, 

Pelzreverenden für Geistliche von 
90 Mk. an,

OsfizierSpelze mit Pelzkragen für 
alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

Automobilpelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 

Kontor-, Haus- und Jagd-Pelz- 
röcke von 36 Mk. an,

Elegante Damen-Pelzsaketts von 
Persianer, Dreitschwanz, Nerz, Nerz­
murmel, Sealbisam, echt Seal rc. 
zu billigsten Preisen. 

Damen-Pelzjacken von 24 Mk. an.

Elegante Damen-Pelz-Mäntel von
80 Mk. an,

Damen - Pelz - Stolas, -Boas, 
-M uffen, -Pelzhüte. .Baretts, 
Herrenmützen re. in allen Pelz. 
arten in größter Auswahl, 

Livree-Pelze für Kutscher und Diener 
von 75 Mk. an,

Lange Fuhsäcke von 21 Mk. au, 
Futzkörbe, Jagd-Muffen von 4.50 

Mark an,
Pelzteppiche von 7,60 Mk. an. 
Wagen- und Schlitten-Decken in 

allen Größen.
Federboas in allen Preislagen.

Auswahlsendungen in Pelzen, Jaketts, Decken,
Muffen, Baretts re. umgehend per Post franko.

Nenbezüge von Pelzen, sowie Modernisierungen aller Pelzgegenstände, ! 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen 
Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. Extra - Bestellungen 

auf Wunsch innerhalb 24 Stunden.
. .  . .  PreiZknrant, Pelzbezug und Pelzwerk-Proben franko. . .

Die Firma unterhält weder Reisende, noch Agenten, noch Filialen.

Lum bevomedenilen llmruge
bringe meine große

Gardinen-Wäscherei u. Spannerei
in empfehlende Erinnerung.

Nur Trocken im Freien. — Kein Kulissentrocknen. — Keine Koksöfen.

D a m p f -W ä s c h e r e i  „ E d e lw e iß "  t w u a  l l r ü l lä e r ,
__________________________T h o r n .  ___________

lo t m n n s s  U s u m a n n ,
Kieme Marktstraße 13,

empfiehlt:

Lagerbier: Thorner Brauhaus 
SchSnbusch, 

Münchener Lömeubrau, 
Kulmbacher, Grätzer, Porter

L -

L

L
«

Flaschenfiillnng mittels Jsobaronreter.

MMlsdiN
Allskrt'igüW Süll Üilifimsik!!. -» W ie n  f«r Militsr n. Vtßinsf. 

Rlil mcknnt trßkllissliit Arbeit llüb Mrikste!

N ü n g

kunA, ^--er§6.'

Lokm jeckvslsvrvO  » asxsm ürre rlo ,

M  ^

kür u ll6  ksmi« cuw  Oedrsuob  
okkensrell ln  jscien 6 rö sss  uvct KuskübrunK

__________D 1 S S Q L L N Ü IU » S .  ^ I t s t S Ä t .  L L s c - Ic t  3 1 .

T v s r n e r  S e l l e n l s b r i k  k
L. N . MLNÄsok Nachfolger.

Altstädt. Markt 33 -  Altstädt. Markt 33.
empfiehlt

ihre ganz vorzüglichen, garantiert reine»

L p e r i a l  -  ^ a k n i k s l o ,
Weichselkönigin-Seife. warta Seise. Wachskern-Seife, 

Llfenbein-Zeife, Terpentin-, Salmiak-, Kern-Seife, 
aromatische Haushalt-Seife.

S r s s l a u  I I I ,  4 2

llr. 1  W sss Vadvettm liKm UN
§6Kriuiä6t 1903, 8taatliok kon^essionitzrt kür äls 

V rn L L K r jlz x  - k ' i  vLHvIN ZK.-, ^ Z L K n i'le ls « - ,
P r im a n e r -  RiiiÄ so^ie 27irn e in ­
t r i t t  in  äis iS vknnS »  einer kolleren I^ekranstalt. 
srvreKSlllS» m it Lor^küItiK'er Leanksiekti^nnz? cker
8elin!arkeiten. Viele vorLÜ^I. Lmpkelilnn^en an8 killen Lreisen. 
1909 n- 1910 dislier boslL iK LSn, meist m it grosser Zeitersparnis,

S 4 T  ? M j M .  »zm iie ii 2 4  ^ d i lU N ö l l lk v
> (21 am O^mnasinm. 1 am NealA^mnasinm nnä 2 an 6er Oderreal- 
setinie), 6 naeli 0 1, 12 naeli I I I ,  6 äie Leklnssprüknn^ einer  ̂
irealsebnle dex^. eines k^ro^zminasinms, 23 naeli 011, 19 L in- 

! jü liri§e, 36 naeli I I  I I ,  12 naev 0 I I I  nnä 2 naeli II . I I I .
Herbst 1918 bestsnävn nielier 7 Mturientell.

SSŜ

KoZE-»rMÄ

„.oi-lgw-a^
Man verlange D r iw a ^ g

oder besichtige meines .

Esorg vietnAobi.
^ l e x a i i t l v v

Elisabethstr-ß-^ ^  U">'
Alleinvertreter sllr Th»»" __

-  a e g e n d ^ s s - - - - '

jsur Theatersa>st"j
lOpernglä^

G r-S ß t- A u s w a h l'

K i U i s A - p " ^ '
Q u s l a M s ^ s r

wert. Jeder, welcher e in ^ r  ^  
Instrument besitzen will,

Seiler Pian^
Kleine Teilzahlungen gesta ^hoNl' 

Alleinvertreter f. Thorn u.

k ' .  6 o r b A t t .
Culmerstr. 13, I .  — Magazin 
___________ Telephon 506.

llsksrt

l u s t u s

k n s t t s g
zerlege einen feisten

„IVIN

gk einen seifien

Hirsch
und gebe jedes beliebige 
Braten billig  ab. 0 ^ 2

8r»br L
Zli verllanstll

billig zu verkaufen. 
^entral-FrrrcktkauS, Ek

Moderner, gut erhaltener ^

D a m e n s a M »
preiswert zu verkaufen. ^ t z r e i E ^  

Sattlermeister ^og»«5r-Vaniermenrer

Ssugbu- «W S ;
mit reichlicher Kundschaft d«
s -fort zu verkaufen. Zu « 
Geschäftsstelle der „P re is t^ .

die Geschäftsstelle der

schwarze
b i l l i  
der Gei

W M ".

cvattsneüe ver

E L W M " ' !
seschSst-M°E°/L ^ ^

IlNLiilM.M k?/
(aus Neu-Guinea-

noch zu haben S ck^ iS .

Mehrere gut erhaltene

Zwei junge, hoch* 
tragende

Kühe
stehen zum Verkauf. « , t z - b s u L !^

Gut abgelagerte

L .  H e lb r lv lL ,  Mocker.


